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Der Krawallprozeß in Kern . *)
Zürich , 9. Mai .

Da » Drama in Bern ist am Montag nach dreiwöchentlicher
Dauer beendet worden , und man darf sagen , daß die Ober -
Regisseure der Vorstellung , die Vertreter der Anklage und die
Geschworenen , keine rühmliche Rolle gespielt haben . Aber
ebenso unrühmlich war das Vorspiel . Eine größers Anzahl
ärmster Proletarier , die aber arbeitswillig sind , lausen vergeblich
von dem einen Arbeitsplatz zum andern , um Verdienst und Brot
zu suchen . Sie werden überall abgewiesen , weil die Arbeits¬
plätze bereits von Italienern besetzt sind , tbeils mit Italiener »
besetzt werden sollen . Während in der Landeshauptstadt der
demokratischen Schweiz der Chauvinismus vielleicht ausgeprägter
als anderswo ist , läßt man daselbst die eigenen Bürger hungern und
zieht ihnen billig arbeitende Ausländer vor . Was war unter
diesen Umständen natürlicher , »als daß diese cxistenzlosen , nicht
aufgeklärten und nicht organisirten Arbeiter von Haß erfüllt
wurden und daß dieser tiefe Haß sich gegen die Italiener und
gegen die sie beschäftigenden Bauunternehmer richtete ? Einer
sordert durch Zeitimgsinserat seine Schicksalsgenossen zu einer
Zusammenkunft auf und die Versammelten einigen sich darüber ,
die Italiener zu vertreiben , um an ihrer Stelle Arbeit zu er -
halten . Tie Aussührung dieses Planes stößt auf Widerstand , eS
kommt zu Thällichkeiten und zu Verhaftnngen ; neue Ansamm -
lungen folgen , man will die im Käsigthurm Eingesperrten frei
haben und zieht vor denselben , wo es mit der Polizei zu blutigen
Zusammenstößen kommt . Wie gewöhnlich in solchen Fällen , war
auch hier der Kampf ein sehr ungleicher ; aus der einen Seite
die gutdisziplinirte und gut bewaffnete Polizei , aus der
andern Seite unbewaffnete , für den Augenblick zusammen -
gelaufene Leute . Dabei zeigte es sich auch hier wieder , daß
selbst verzweifelte und hungernde Arbeitslose nie die brutale
Bestialität bethätigen , wie die andern . Der Polizeidirektor Scherz
in eigener Person läuft mit gezogenem Säbel hinter stüchtenden
Arbeitern in die Hansgänge mißhandelt sie da und zerrt
sie obendrein noch ins Gefängniß . Seine gleich tapferen Unter -
gebenen verfahren in gleicher Weise . Daß da nur einige Poli -
zisten mit kurzzeitiger Dienstunsähigkcit verivundet wurden läßt
die Demonstranten gegenüber den wüthigen Polisten als zart -
besaitet erscheinen . Dr . Wassili eff seinerseits hatte weder
Antheil an der Einberufung der Versammlung , er nahm
auch nicht an derselben Theil , er war nicht mit auf dem Kirchen -
seid , wo man die Italiener von den Bauten vertreiben wollte ,
noch war er betheiligt an dem Sturm auf den Käfigthurw . Im
Gegentheil kam er hierher , um die Arbeiter zurückzuhalten und
er rief ihnen zu : Was macht Ihr da für Dummheiten ? Im Cin -
verständniß mit den Genossen Reichel , Steck , Vogt , Moor wird
auch den Abend eine Versammlung einberufen , um die Leute ab¬
zulenken und hier über die Situation zu bcrathen . Dieser Zweck
wurde jedoch nicht erreicht , da niemand kam und nun beschlossen
die Führer , sich an die Behörden zu wenden um Freilassung der
Verhafteten . Auch diese Absicht scheiterte an dem Widerstande
der Behörden .

Zu den am 19. Juni Verhafteten kamen in den folgenden
Tagen weitere hinzu , so daß insgesammt 104 Personen

*) Da wir in der verflossenen Woche unseren Raum der
Berichterstattung über den IS . Januar - Prozeß widmen mußten ,
konnte vorstehender Artikel gegen unseren Willen erst heute zum
Abdruck gebracht werden : Red . d. „ Vorwärts " .
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cmZ der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts .
Von C. S p i n d l e r .

„ Euern Auftrag habe ich erfüllt , so gut es in meinen

Kräften stand, " sprach Gerhard von Hülshofen zu Dago -
bert , als sie in der Herberge zusammengekommen waren .

„ Die schönsten Muinmenkleider , die der eisgraue Schneider
Welsner hatte , stehen Euch zu Diensten , und Ihr habt
unter dreien die Wahl bis zur Mittagsstunde . Schaut , da

bringt mein Vollbrecht just den Bündel ins Haus . Auf
Eurer Kamnier wollen wir dessen Inhalt belugen . " —

Gerhard , um seinen Geschmack ins beste Licht zu setzen ,
pries nun , eine Larvenklcidung nach der andern ausein -

ander breitend vor den Blicken des Wählers , die Vorzüge
einer jeden mit behaglicher Lust . — „ Seht einmal diesen
wilden Mann ! " sprach er wohlgefällig lächelnd : „ Neu , wie

er von der Nadel kömmt . Schöne gelbe Leinwand , zierliche
Schnürlöcher und seine venedische Scidcnschnur ! Müßte
Eurer schönen Gestalt stehen , wie angegossen . Das Visir
dazu ist sorgfältig gemacht und aufgeputzt mit den über -

mäßigen Augenbrauen , Bart und Haarhaube von schwarz-
gefärbtem Werg . Der Blätterkranz und Laubgürtel , die
Keule und die ungeschlachten Geisschuhe — alles liegt
dabei und kann nicht schöner sein . In dieser Mnmmerei

werdet Ihr allenthalben ein willkommener Faschingsgast
sein , und müßt Euch nur von Fackeln entfernt halten , denn

das am Kleide verschwendete Werg und Harz versteht keinen

Scherz , und man hat Beispiele , daß Leute jämmerlich ver -

bräunt sind in solcher gräßlich schönen Haut . — Betrachtet

in die Untersuchung feingezogen waren . Die Berner Bourgeois -
presse verlangte nach Wassilieff , die Bourgeoisie wollte in ihm ,
den Organisator der Arbeiter , nachdem die perfidesten Ver -
leumdungen , selbst diejenige , daß er ein russischer Regierungs -
spion sei , wirkungslos abgeprallt waren , ihren glühenden Haß
kühlen . Ein Nationalrath Moser , der noch nie Wassilieff ge -
sehen , behauptete fest , er habe gesehen , wie er beim Kästglhurm
die Krawallanten in ihrem Thun noch aufgemuntert habe .
Andere wollten ihn sogar gesehen haben , wie er Steine geworfen .
Ein Apotheker Dr . Gerber behauptete , gehört zu haben , wie
Wassilieff die Arbeiter direkt aufgehetzt habe , und er verlangte
vom Untersuchungsrichter dessen Verhaftung , die das ge -
fügige Werkzeug der Bourgeoisie denn auch ganz nach
Wunsch des 200 prozentigen Apothekers vollzog . Das Arbeiter -
sekretariat wurde von der Polizei förmlich geplündert , ganze
Wagenladungen von Büchern und Schriftstücken wurden aufs
Gericht geführt , die Lokalitäten des Arbeitersekretariats ab -
gesperrt und Wassilieff verhaftet . Die Bourgeoisie jubelte , der
Gewaltstreich ihrer Beamten - Werkzeuge war gelungen , die rohe ,
brutale Gewalt hatte einen billigen Sieg über den tödtlich ge -
haßten Gegner errungen . Wochenlang wurde Wassilieff gefangen
gehalten und trotz der Erklärung de » wahren Sachverhalts , der
völligen Unschuld Wassilieff ' s in der „ Berner Tagwacht " , brachte
die Bourgeoispresse Tag für Tag die erbärmlichsten , infamsten
Lügen von erwiesener Schulo u. s. w. Endlich wurde
Wassilieff wieder freigelassen , auch die anderen An -
geschuldigten bis auf neun . Die bereits von allem Anfang
an gemachten Versuche , den Prozeß als eidgenössische
Sache aufzufassen , da der eidgenössische Kriegsminister , Bundes -
rath Frey , Militär aus Luzern hatte kommen lassen und es
den Behörden zur Verfügung stellte , wurden nach Erhebung der
Anklage , welche zur Verwunderung aller , die die Umstände bezüglich
Wassilieff ' s kannten , auch gegen diese » mehrfache Anklagepunkte
enthielt , sortgesetzt , aber ohne Erfolg . Statt vor eidgenössische
Geschworene kamen die ' Angeklagten vor Berner Geschworene ,
d. b. offen gesagt , nicht vor Richter , sondern vor die Gegen -
partei und man mußte daher von vornherein auf den
schlimmsten Ausgang gefaßt sein.

Allein die dreiivöchentlichen Verhandlungen gestalteten die
Situation so, daß die Freisprechung Wassilieff ' s sowie vieler
anderer Angeklagter und die mildeste Bcurtheilung der wirklich
Schuldigen mit Sicherheit erwartet werden mußte und selbst von
gegnerischen Zeitungen erhofft wurde . Durch die Aussagen der
Angeklagten erschienen ihre Handlungen als Verzweiflungsakte
und durch ihre Aussagen sowie durch diejenigen vieler Zeugen
— es waren deren 140 geladen — das Verhallen der Polizei als
taktlos , unüberlegt und provokatorisch - bruial . Was einige der
Angeklagten in der Untersuchung gegen Wassilieff gesagt haben
sollten , zogen sie in der Hauptverhandlung zurück und man merkte ,
daß das , was diesbezüglich in den Protokollen stand , den :
Wunsche des Untersuchungsrichter » als dem Vater das Dasei »
verdankte . Der Nationnlrath Moser mußte zugeben , daß der
vor ihm sitzende Wassilieff nicht der von ihm gemeinte
Mann sei , und der Apotheker Dr . Gerber wollte
seine Angaben , auf die hin Wassilieff verhaftet we. " . : "
war , von einem Baumeister haben , der vorgeladen , als Zeuge
das Gegentheil der Gerber ' schen Behauptungen aussagte . Wie
der Thau vor der Morgensonne verduftet , so siel die Anklage
gegen Wassilieff bis zu Ende der Beweisaufnahme in ihr Nichts
zusammen und man hätte erleben solle », daß der Staatsanwalt
die Klage gegen ihn fallen läßt .

ferner diesen Schalksnarren , und sagt niir , ob Euch ein

schönerer Pickelhering noch vorgckonimen ? Blitzt nicht auf
Wams , Kappe und Unterkleid Grün , Roth , Gelb und Blau

durcheinander , als hätte unser Herrgott seinen Regenbogen
stückweise darauf geklebt ? Wie gefällt Euch der prahlende
Hahneukamm an der Gugclmütze ? Was sagt Ihr zu den

stattlichen Eselsohren , die an derselben emporragen ? Zu
den zierlichen Glocken an Ohren , Kamm , Gürtel , Schien -
bein , Ellbogen , Knie , ja sogar an den hochgekrümmtcn
Schuhspitzcn ? Was haltet Ihr von der lustigen Fratze , die

dazu gehört , mit der knotigen Nase und dem flatternden
Spitzbart ? Seht , Halskragen , Kolbe und Rute sind nicht
vergessen ! — Beide Anzüge jedoch verdunkelt der , der uns
noch zu besehen bleibt . Der wilde Jäger , den ich jetzt vor
Eure Augen lege , ist das Schönste , das ans Welsuers
Werkstatt hervorging ; so niedlich und zierlich , als ob es
ein Materinger von Nürnberg " ) zum Meisterstück bestimmt
hätte . Grün , wie der lustige Wald das Gewand , golden
wie funkelnder Sonnenschein die Verbrämung , roth wie das

Nordlicht der flatternde Mantel . Wie die Mähne des

Pferdes fallen die pechschwarzen Haare aus dem Spitzhnte ,
an dem die Hahnenfeder des Jägers Wachsamkeit bezeichnet .
Das Jagdmesser blinkt von Hellem Beschläge und Elfenbein ,
der kurze Spieß scheint seine Schärfe ins Mondlicht getaucht
zu haben . . . *

„ Genug , genug , guter Freund, " unterbrach ihn vor

Lachen beinahe erstickend , Dagobert . „ Du bist begeistert
von dem Jägerklcide , so daß mir bediinkt , als hättest Du

selbst nicht übel Lust , es zum Bestellerlohn für Dich zu
fordern .

„ Wo denkt Ihr hin , Junkhcrr ? " fragte Gerhard , mit

begehrlichen Augen das Gewand musternd : „ Meiner Treu ,

*) Kandidat der Meisterschaft im Schneiderhandwerk .

Das geschah aber nicht und » » an mußte das Gegentheil er -

fahren , als die Togo , Wurm » nd Schufterle — man darf
die drei Advokaten , welche als sogenannte Zivilanwälte
funktionirten , »vohl mit den klassischen Figuren ver -

gleichen — . statt einfach ihre Zivilansprüche z » vertreten , in

infernalischer Weise auf die Vernichtung Wassilieff ' s drangen » nd
den Sozialistenhaß der Bourgeoisgeschworenen bis zun » Brande

schürten . Am liebsten hätten sie die ganze Sozialdemokratie
ihren geschworene » Klassen - und Parteigenossen zur Erwürgung
anvertraut , wenn nur einigermaßen die Möglichkeit hierzu be-

standen hätte .
Die Vertheidigung , »vorunter die Genossen Für holz in

Solothurn und Aeby in Bern , blieb den gegnerischen Advokaten

nichts schuldig und enthüllte in rücksichtsloser Weise den politischen
Charakter des Prozesses , die mit ihm verfolgte Tendenz , nicht
einen Schuldigen , sondern den politischen Gegner zu treffen und

zu vernichten . Fürholz wies gleich bei Beginn seines PlaidoyerS
darauf hin , daß die politische Seite des Prozesses schon aus
dem Ilmstand erhelle , daß nicht weniger als drei Zivil -
anwälte ausgetreten seien . Hinter diesen stehen nicht die Polt -
zisten , welche ja auch zum Proletariat gehören und die hohen
Kosten der Zivilauwälte nicht tragen könnten , vielmehr eine

ganze politische Gegnerschaft . Nach dieser politischen
Tendenz hätten denn auch die Zivilanwälte ihre Vorträge znge -
schnitten . Aber nicht nur ihre Sieden , sondern das Verhallen
der Bevölkerung , Aeußerungen , welche der Sprechende selbst ge -
hört , die Haltung der Polizei — alles verrathe eine feindselige
Stellimgiiahme gegen Wassilieff , den man , ohne Beweise für d. e

phraseologischen Behauptungen zu besitzen , als intellektuellen
Urheber der Vorgänge ins Zuchthaus wandern sehen möchte .
Fürholz verbreitete sich dann über die soziale Frage der Sozia ! -
demokratie und deren Gegensatz zum Anarchismus , über die
Revolution , welche nicht gemacht werde , sondern das Produkt
der Entwicklung sei und er erinnerte ferner die Geschworenen
an den Bauernaufstand von 1653 , bei dem die Bauern bewaffnet
vor die Stadt Bern zogen und es zu �Znsammenstößen
kam . Diese revoltirenden Bauern seien die Vorfahren der Ge -
schiooruen gewesen , woraus sie ersehen könnten , daß nicht bloß
arme Handlanger Krawall machten , wenn sie nichts mehr zu
essen , sondern auch die Bauern , welche nicht Brot und Arbeit ,
sondern die Herabsetzung der Steuern verlangten . Dag Ver -
halten der Polizei , »velche sogar die im Thurme Eingesperrten
noch mit dem blanken Säbel mißhaudelte , venutheilte er aufs
Schärfste .

Der Verthcidiger Wassilieff ' s war Aeby , »velcher konstatirte ,
daß nach den Ergebnissen der Beweisaufnahme sein Klient eine
Vertheidigung gar nicht mehr nöthig habe ; er spreche daher
nur zu den Geschwornen , um Prolest zu erheben gegen den
Tend enzprozeß , der sich hier abspiele , ein Tendcnzprozeß , wie er schärfer
prononzirt nicht sei » könne . Hier gelte es zu entscheiden , ob
Wassilieff der Lügner , der Hetzer und Agitator sei , wie man
ihn darzustellen versucht oder der treue , überzeuguugsvolle Mann .
dessen ganzes Leben dem Wohle der Arbeiterschaft gewidmet sei .
Im Organ einer bernischen Studentenverbindung habe ein in
letzter Zeit erschienener Artikel rückhaltlos das ersprießliche
Schaffen Wassilieff ' s gewürdigt und vor ollem auf den Segen
der neulich ins Leben getretenen Arbeitslosenkasse hingewiesen .
Mit Recht habe Wassilieff das Almosemvesen für Arbeiter nicht
länger mehr ertragen »vollen und darum Mittel und Wege ge -
sucht , um auf andere Weise die Arbeiter vor Roth und Elend
zu schützen . Schon die Thatsache , daß unter den Angeklagten so

. . . hätte ich auch die Lust , so hätte ich doch nicht die volle

Tasche , die zu solchem Spaß gehört . ' S ist ein erbärmlich
Leben hier . Ein einzig Stechen hat bis jetzt der Kaiser
angestellt , ein Ringelrennen , auf dem ich ivohl den Preis
errang ; aber — lvie bald war die geringe Gabe in den
Wind gegangen . Meine Hoffnung ist der Frühling , in
dem das lustige Ritterspiel wieder beginnt in voller Pracht .
Bis dahin muß ich mich drücken und vergnügt sein mit der

Atzung , die mir meine Herren von Frankfurt hier im Engel
verabreichen . "

„ Armer Schelm ! " versetzte Dagobert . „ Solche Ent -

sagnng fällt Dir schlver . Eine Fastnacht sollte vorüber gehen, .
ohne daß Du darauf der voritehmste Narr geivesen ? Nimmer -

mehr . Es bleibt dabei . Du nimmst den wilden Jäger , den

ich bezahle , upd dessen Säckel ich versehen will , damit
seine Kehle nicht trocken bleibe , und ich . . . je nun , ich
stecke mich in den Pickelhering ; denn zu dem , was ich vor -
habe , brauche ich eine Larve , die nicht die einzige ihres
Schlags im Geivühle sei, und einen Begleiter , herzhaft ivie
der wilde Jäger , unter dessen Mantel wohl neben dem

Jagdmesser eine Raufklinge Platz hat . "
„ Hoho ! was sprecht Ihr da ? " rief Gerhard vergnügt ,

und umarmte in seines Herzens Freude den jungen Gönner :
„ Larvenspuk , Silber in der Tasche , Weinlust und zum Be -

schluß eine Rauferei ? Ihr macht überselig ! " — „ Und
verlange nichts dafür , als Verschwiegenheit, " erwiderte

Dagobert : „Verschiviegenheit und Aufsparnng Deiner Freude
bis zum Faschingsdiensta� Schleudere bis dahin umher ,
in welcher Maske Dir ' s gefällt ; den Jäger hebe aber auf ,
sonst erfährt man vor der Zeit aus Deinem sprachseligen
Munde , daß Du dahinter steckst . "

„ Ich bin ja kein altes Spitteliveib, " lachte Gerhard
zuversichtlich : „indessen : Euer Wille geschehe . Mein Frennd ,
der Mundloch aus dem Bischofshose hat mir den langen



»renig orgnnisirte Arbeiter sich befinden , sollte ge -
nügen , »im den Verdacht zu beseitigen , daß die
Arbeiterunion und der Arbeitersekretär Himer den Vor -
fällen vom 19. Juni stünden . Der Hunger allein habe
die Handlanger zu dem unbesonnenen Schritt geführt . Und um
nichts weiter sei es diesen zu thun gewesen , als durch einen
Prolest die Behörden aus ihre armselige Lage ausmerksain zu
machen . Von einem Komplott , einer Verschlvörnng könne nicht
die Rede sein . Ter Vertheidiger schloß , daß Wasfilieff wenigstens
durch die Zeugenaussagen eine Genuglhuung für die vielen An -
feindungen erhalten habe . Möge er in seiner Arbeit , Hilslose »,
zu Helsen , fortfahren . Rußland hat uns einen seiner edelsten
Söhne geschickt .

Auch Wasfilieff selbst vertheidigte sich noch in zwei -
stündiger Rede , die Impertinenzen der Zivilamvälte energisch
zurückweisend . Er schloß , daß er in den jetzigen Assisen -
räumen — diese sind in der Universität — vor
Jahren sein Examen in der Heilkunde gemacht habe
und daß er das Prinzip der letzteren , in der Hilfe -
leistnng nie zu ruhen , auch für seine neue Thätigkeit bewahrt
habe .

Das Verdikt der Geschworenen ist bekannt , sie sprachen
Wasfilieff , sowie die meisten der übrigen 73 Angeklagten schuldig ,
speziell Wasfilieff der Anstiftung zu Aufruhr
und der Anstiftung zur Störung der ösfenr -
l i ch e n Ordnung . Die Geschivorenen , welche das Schuldig
ohne den mindesten Schuldbeiveis aussprechen konnten , haben
ein sehr , sehr weites Gewissen ; Gerechtigkeit und Moral müssen
ihnen abhanden gekommen sein . Wenn die Gegner »vieder von
Vergewaltigung , von TerrorisinuS der Sozialdemokratie flunkern ,
so giebt es keine bessere Antivort als den Hinweis auf den Justiz -
mord der Berncr Vourgeoisgeschlvorenen an dem verhaßten Sozial -
demokraten . Wassilieff ' s Vertheidiger erklärte nach dem Verdikt ,
» ven » er eine Geschichte dieses Prozesses zu schreiben hätte , »vürde
er im Hinblick auf die Geschworenen das Motto voransetzen !

„ Gegen Dummheit ( oder richtiger Schlechtigkeit ? D. Red . )
kämpfen Götter selbst vergebens " , ferner erklärte er , daß man
selbst in den bernischen Regierungskreisen die Verurtheilung
Wassilieff ' s als Justizmord betrachte .

Der Gerichtshof verurtheilte die Airgeklagten von Geldstrafen
im Minimum bis zu ! 8 Monaten Zuchthau ? im Maximum ,
Wasfilieff zn 1 Jahr Zuchthaus , abzüglich
2 Monat Untersuchungshaft . Die Zuchthausstrafe wurde für
Alle umgewandelt in einfache Gefängnißstrafe und alle

sofort ins Gefängniß abgeführt . Die Vertheidigung hat
nach der neuesten Meldung gegen die Verurtheilung Wassilieff ' s
die Kassation angemeldet .

Das Drama ist vorläufig beendet und sein Ausgang ist ein
Monument der Schande nicht blos für Bern , sondern
für die ganze Schweiz . Dieselben BourgeoiSgeschlvorenen , welche
vor M/e ' Jahren die Tessiner Revolutionäre freigesprochen , welche
den Massenmörder R o ch a t von der Genfer Dampsschifffahrts -
Gesellschaft freigesprochen , dieselben Behörden , welche die hoch -
sitzenden Massenmörder von Mönchonstein und Z o l l i -
k o f e n nicht einmal angeklagt haben — sie hatten nun den

traurigen Muth , einen edlen Menschen auf ein Jahr ins Zucht -
Haus zu schicken , weil er Sozialdemokrat ist . Wassilicff hat
auch in der Schweiz russische Richter gesunden .

VoltkisiHo Uebersticktt .
Berlin , den 15 . Mai .

Brattsewetter und «ichte als Brauscwetter in der

über Leitung und Ausgang des Polizei - Attacken - Prozesses
sittlich entrüsteten bürgerlichen Presse . Die Entrüstung
scheint sich in dem Herrn Brausewetter so vollständig zu
entladen , daß nichts mehr übrig bleibt für ein richtiges
Wetter mit richtigem Donnerschlag . Und der Herr
Brausewetter ist in diesem Prozeß doch nur ein

T h ei l gewesen — ein Rädchen , das allerdings
durch seine exzentrischen Bewegungen besonders viel

Aufsehen erregte , im Grunde aber doch gerade
durch seine Exzentrizität ziemlich harmlos war . Daß
am Ende des 19 . Jahrhunderts sich jemand hinstellt und

erklärt : Ich kenne keine Oeffcntlichkeit ! Daß in einer Jeit
der allgemeinen Nothlage Jemand von einer Arbeitslosen -
Versammlung behauptet : sie habe aus „ halbwüchsigen
Buben " und „ Janhagel " bestanden ; daß ein Nichter , also
ein juristisch geschulter Mensch , in feierlicher Gerichts -
Verhandlung sagen kann : „ich weiß , wie es dort herging

Christoph versprochen , um mich darein zu vermummen , und

ich will mir ' s gefallen lassen , bis zum Dienstag den Heiligen
vorzustellen . Was ist ' s aber eigentlich , das Ihr vorhabt ,
liebes Fröschlein ?"

„ Hätte ich Lust , Dir ' s mitznthcilen, " versetzte Dagobert :

„so wüßtest Du ' s bereits . Verstanden ? "
Gerhard zuckte mit zweifelhaftem Gesichte die Achseln ,

wollte reden , schlug sich aber auf den Mund , und empfahl
sich durch einen stummen Bückling dem jungen Manne zu
fernerem Wohlivollen — „ Geh ' hin , altes Sieb, " sprach
Dagobert , ihm ans die Schulter klopfend : „ Deiner Faust
und Deinem guten Willen vertraue ich gern ; keineswegs
aber Deiner Plauderhaften Zunge , die im Trunk und Aber -

witz Dein eigen Seelenheil an den Teufel zu verschwatzen
im stände wäre . "

Nachdem der Dicke hinweg gegangen , um sich in den

großen Christoph zu verwandeln , setzte sich Dagobert ge -
dankenvoll an den Tisch , stützte den Kopf in die Hand , und

überlegte , was zentnerschwer aus seinem Herzen lastete .
Sein tiefes Nachdenken löste sich endlich in ein unznsam -
menhängcndes Selbstgespräch auf . „ Wird es gelingen ? "

fragte er sich leise und scheu , als ob er die zuhorchenden
Mauern zu fürchten hätte : „Lieber Gott ! wird es denn

erfüllt werden , was von drei redlichen Männern beschlossen
wurde ? . . . . .Wenn es Tugend ist , das Recht von dem

Joche einer meineidigen Gewalt zu befreien , dann muß ja
auch der Segen von oben uns beschirmen . — Wehe unserer

Zeit , daß wir im Verborgenen schleichen müssen , das Gute

zu thun . — Darf ich aber auch ganz ruhig sein ? Süu -

dige ich nicht wider mein Gewissen und den Stand , den

ich erwählen muß ? Nicht gegen meines fürstlichen Fwun -
des , des Herzogs , Ansichten und Glanben ? D nein , gciviß
nicht , mein Herz ist ruhig , und Friedrich würde an meinem

Platze dasselbe thun . Fort , zu ihm , um ans seinem geraden
und klaren Blicke Festigkeit zu saugen und Beharrlichkeit

zu dem Werke eiucs Mannes , eines Deutschen vor allem

würdig ! "
Da er in des Herzog ? Hof eintrat , schallte ihm das

frohe Getümmel der zahlreichen Dienstleute entgegen , an

welche die Freigebigkeit des Fürsten soeben zum Eintritt

der Fastnacht einen verschwenderischen Vcspcrtrnnk gespendet

hatte . In Küche , Vorplatz und den unteren Gemächern
des Hauses lagen und saßen die Zechenden umher , und

ließen sich den Sccwcin munden , der in Strömen aus den

aufgepflanzten Fässer » floß . Treppe » und Vorgemächcr
des Oberstocks » raren leer von Dienern . Dagobert , ein

onvohnter Gast , schritt keck ans des Herzogs Zimmer zu ,

obgleich ich nicht dabei war ; " daß der Vorsitzende eines

Gerichts seinem Groll über die Presse sich in Ausdrücken

Luft macht , die ihm ein Dutzend Beleidigungsklagen zu -
ziehen würden , wenn di� Beleidigten durch solche Aus -

sälle beleidigt halten könnten - das mag pikant sein , das

mag grotesk sein , das mag für den Psychologen von Jntcr -
esse sein , aber ein politisches Interesse hat es nicht , wenn
es auch scharf zurückgewiesen werden muß . Das

politische Interesse konzentrirt sich in anderen Fragen ,
die von der kapitalistischen Presse fast durchweg todtgc -
schiviegen werden .

Wie kommt es , daß von politischen Zeitungen blos

Oppositionsblätter in Anklage gesetzt worden sind ,
obgleich die konservativen und gonverncmentalcn Blätter

sich fast ausnahmslos ebenso tadelnd über das Vorgehen
der Polizei ausgesprochen haben , wie die angeklagten und

vernrtheilten Blätter .

Wie war es »nöglich , daß bei der Führung des Pro -
zcsscs nicht die Ermittelung der Wahrheit , sondern die

Rcinivaschung der Polizei als Hauptzweck erscheinen
mußte ?

Wie war cZ möglich , daß die Angeklagten , obgleich die

Wahrheit des von ihnen Gesagten , trotz der eigen -
thümlichen Prozeßleitung , vollauf durch die Zeugenans -
sagen eriviesen ward , statt höchstens einer formalen
Beleidigung schuldig befunden und zn einer kleinen

Geldstrafe verurthcilt zu Werden, zu schweren Gcsängniß -
strafen verurthcilt wurden , die sonst nur in Fällen schivcrster
Beleidigung durch frivole Behauptung un -
w a hr e r Thatsachen verhängt zu » Verden pflegen ?

An allem diesem war Herr Brauscwetter betbeiligt ,
aber er allein ist nicht dafür verautivortlich . Und des -

halb müssen »vir nachdrücklichst gegen den Versuch pro -
testiren , allen Tadel auf Herrn Brausewctter abzuladen und

ihn zum Sündcnbock zn machen .
Wir werden a»is die Sache zurückkommen . Dieser

Prozeß ist ein wahrhast unerschöpfliches Arsenal für den
Kritiker unserer ungesunden politischen Zustände , wie

sie in unserer Justiz zum Ausdrnck kommen . Und
die Sache ist brennend . Die Verurtheilungen im

Polizci - Attaken - Prozeß und kurz nachher die enormen Vcr -

urtheilnngcn in dem letzten Prozeß gegen den „Sozialist "
sind Zeichen der Zeit , welche verbunden mit so manchen
anderen Vorgängen der neuesten Zeit , auch den leicht -
herzigsten Optimisten belehren müssen , daß der Preßsreihcit
diesem Eckstein aller politischen Rechte seitens unserer Justiz
ernste Gefahren drohen . —

Tie „ Krenz - Zeitung " sticht in ihrer Sonntagsnummer
da ? Schweigen über den Brausewettcrprozeß , wodurch sie
sich von der gesammten Presse ungünstig unterscheidet , zn
beschönigen . Sie muß zugestehen , daß eine so cinmüthige
Bewegung in der Presse nicht „ ganz unberechtigt " sein kann .

Sonst vermeidet sie jedes Wort des Tadels über die Polizei
und begnügt sich zu konstatircn , daß Herr Brausewettcr in

seinen Aeußerungen über die Presse zu weit gegangen ist .
Sie spricht also von Nebensächlichkeiten und drückt sich um
die durch den Prozeß aufgeivorfcnen Hauptfragen herum .
In einein stimmen »vir der „ Kreuz - Zeitung " vollstäl »dig
bei , in der Verwahrung , daß die Achtung der

„ Krenz - Ztg . " mit der der sozialdemokratischen Presse aus
eine Stufe gestellt werde . Vergißt die „ Kreuz - Ztg . " denn ,
daß sie erst in der vorigen Woche eine von ihr gebrachte
Verleumdung unserer Partei zurücknehmen mußte , hat sie
ganz vergessen , daß sie trotz der Dementis des „Reichs -
anzeigers " die Jndenfliiitenmärchen kolportirte , ist den
Herren ganz a»ls dem Gedächtnisse entschwunden , daß der

Polizeispitzel a . D. , der geivesene und aktive Ehrabschneider
von Berns Herr „ Schweinhagen genannt Schivennhage ,
noch vor kurzen » i h r Kollege in der Redaktion war ? Alle

ehrlichen Leute , die diese Thatsachen kennen , werden ,n »l
uns einig sein , daß die . Kreuz- Ztg . " , nicht das Recht hat ,
sich in der Achtung vor der Wahrheit mit uns , einem sozial -
demokratischen „Hetzblatte " auf eine Stufe zu stellen . —

da gewahrte er in der Ecke der Trabantenkammcr einen
Menschen , den einzigen hier athmenden . Der erste Blick

auf den Wartenden ließ den Juden nicht verkennen , sowie
dessen langer schwaizscidcner Rock mir gelbem Futter und

Aufschlag den Reichen ankündigte . Der Jude , ein zerfetztes ,
bleiches Gesicht , näherte sich dcmüthig dem stutzenden Jung -
ling . . Guter , junger Herr / sprach er : „seit länger denn
einer Stunde »varte ich hier auf die Gnade , vor den glor -
reichen Herzog gelassen zu werden . Die Diener sind nicht
zu meinen Dienste », obgleich ich wurde hierher beschiede »,
und ich bin nicht genug frech , »in , zu dringen ohne Ansage
in das Gemach des vornehmen Fürsten von Tyrol . Eurer

Huld , edelgesinnter Herr Ritter , empfehle ich mich ; nian

gelangt ja durch Fürsprache in den Himmel , warum nicht
durch ein gutes Wort vor einen Fürsten . Ihr seid einer

von dessen Vertrauten ; das sagt Euer Gang und Eure

Unbefangenheit ; macht mich durch Eure Gnade zu Euren ,

Schuldner . " —

„UcberflüssigcZ Geschmeichel ? brummte Dagobert : „ Du
willst , ich soll dem Herzog deine Anwesenheit melden . Wie
nenn ' ich Dich ? "

„ Vor den Geivaltigcn haben wir keinen Namen als
den des Knechts, " antwortete der Jude : „ Sagt nur , ich sei
der Wechsler , der gestern bcschiedeu »vnrde . "

Dagobert zuckte die Achseln , und ging zuu » Herzoge
hinein . Der Harrende zählte indessen zum zehnten Male die

Steine , mit welchen der Boden des Geinachs geplattet war .
Bald kam jedoch der junge Mann »vieder heraus . „ Geh '
hinein , Jude ! " sprach er kurz , und schob den in Dank -

sagungcn und Verbeugungen Zögernden in die Thüre ,
die er , draußen verbleibend , hinter ihm schloß . " — Der

Herzog saß am obcrn Ende des Semachs auf einem Polster -
sesscl , schien gerade von einem kleinen Schlummer er -

wach : zu sein , und kraute seinem Jagdhunde hinter de»,

Ohren . Die Bücklinge , mit denen der Eintretende den

Kopf beinahe zur Erde neigte , machten einen mißfälligen
Eindruck auf den Fürsten . — „ Laß die Possen ! " sprach er

hart : „ Ich verlange die Ehrfurcht eines Menschen , nicht
eines Hundes . So sehr ich Dir Dank weiß , daß Du mich
nicht »n meinem VcSperschlase gestört hast , so »venig billige
ich solche Kriecherei . " — Er »vinkte ihm näher zu kommen ,
in einer Entfernung von sechs Schritten jedoch stehen zu
bleiben . — „ Du nennst Dich Ben David ? " begann er „ un :

. Der geehrte Altbürgcr zn Hofstatt hat Dich mir sehr cm -

pfohlen m dem Schreiben , da ? Tu mir gestern überreichen
ließest . Wir wollen sehen , ob Tu das Vertrauen verdienst ,
das ich Dir gerne schenken möchte / (Forts , folgt . )

Ssusterordentlich hart nennt selbst die Münchener
„ Allgemeine Zeitung " das Nrtheil , das gegen die Kritiker

der Vorgänge am Friedrichshain gefällt wurde . —

Zur Frage der Lockspitzelei äußert sich die „ Köln .

Zeitung " in folgender Weise :
„ Vigilanten kann die Polizei nicht entbehren , weder bei

gemeinen Verbrechen noch bei der Beobachtung gewisser
politischer sozialer Bewegungen . Wohl aber kann eS ver -

mieden werden , daß diese Personen den ihnen gegebenen
Austrag in dem Sinne auffassen , daß sie zu Verbrechen
anreize » , weil sie glauben , alsdann größere An -

erkennung zu erhalten . Es muß offen ausgesprochen werden , daß
bei der Anweisung solcher Personen seitens der Polizei - Ocgane
»vohl nicht sorgfältig genug Werih daraus gelegt
wird , jedes Wort zu vermeiden , was in diesem Sinne ans -

gelegt werden könnte ; der Beamte der einen Vigilanten be -

anftragt , sollte sich strengstens davor hüten , auch
nur entfernt eineBilligung der Anreizung
erkennen zu lassen . Es ivill uns fraglich erscheinen , ob man
die Anweisung der Vigilanten stets den richtigen Per -
s o n e n anvertraut . Vielleicht »väre es richtiger , damit höhere
Beamte zu beauftragen , die sich der Tragweite ihrer
Worte v o l l st ä n d i g e r b < w u ß t s i i» d. " —

Tie Ueberhcbnng unserer Richter äußert sich in

der Beurtheilung von Vorgängen und Personen , über die

sie vom Richterstuhle aus sich jeder Meinung zn enthalten
hätten . Dies zeigt auch die folgende Mitthcilung des

„ Rcichsboten " .
„ Vor uns liegt ein gedrucktes Exemplar eines Beschlusses

der vierten Strafkammer des königlichen Landgerichts zu
Magdeburg vom S. März er . , durch den der dortige
Pastor St . von einer grundlos gegen ihn erhobenen schwere »
Anklage freigesprochen ivird . Auf der drittletzten Seite dieses
Aklensiückes wird zur Entschuldigung eines etwas subjektiv
gehalteneu Berichts des Angeklagten die Erwägung geltend
gemacht , „ daß streng objektives Denken und

Schreiben nicht die hervorragendste Seite
der geistlichen Erziehung ist . " —

Zur Nachwahl im 6 . Schleswig - Holsteinfchen
Wahlkreise schreibt die „Freist Ztg . " :

„ In dein Wahlkreise wird den Gründen der Ungiltigkeits -
erklärung der Wahl des Jahres 1833 laut amtlicher Bekannt -

machung dahin Rechnung getragen , daß für die im Jahre 1833

ausgestellten Wählerlisten für die ehemalige Stadt Ottensen
und für die vormaligen Landgemeinden , jetzigen Vororte
Altonas Oevelgönne , Othmarschen und Bahrenfeld eine er -
neute Auslegung stattfindet . Diese Auslegung hat wenigstens
4 Wochen vor dem Wahltage und zwar im Wahlkreise selbst
zu erfolgen .

„ Ebeusr haben die Wähler der zum fünften Wahlkreise
gehörigen Gemeindetheile Moordiek und Schönmoor der Ge -
meinde Horst , Kreises Steiuburg , nicht im 6. Wahlkreise zn
wählen . Diese Gemeindetheile sind von der Theilnahme an
der Reuivahl alisgeschlossen . Mit Rücksicht auf die

frühere Theilnahme der Wähler der genannten Gemeinde -
theile an der Wahl des Jahres 1338 hat eine erneute Aus «

legung der Wählerliste des Jahre ? 1833 unter Beachtung der
oben angegebenen Bestimmungen in der Gemeinde Horst zu
erfolgen, , »veil es zweifelhaft sein könnte . ob der erne oder
andere Wähler in diesem oder jene »» Gemeindetheil seinen
Wohnsitz hat . "

Die Wahl soll am ' 13 . Jnni stattfinden , es könnte
bei der Wahl die alten Wählerlisten bei »utzt werden , wenn

diese den gesetzlichen Anforderungen entsprechen würden .

Man glaubt , durch das Auslegen der Listen in Ottensen
und Horst die bisher bestandenen Mängel zu beseitigen .
Werden durch diese Maßnahmen die angcsochtenen Liften
gesetzlich , dann existiren für den Wahlkreis Listen , die bis

zum 15 . Juni den gesetzlichen Anforderungen genügen , denn

nach § 8 des Wahlgesetzes können die alten Listen bei

einzelnen Neuivahlen noch verwendet werden , weirn die

Nenivahl innerhalb eines Jahres nach der letzten allgemeinen
Wahl stattfindet . Am 14 . Jilni dieses Jahres hat es mit

der gesetzlichen Zulässigkeit der alten Listen ein Ende .

Bringt nun der 13 . Juni kein endgiltiges Resultat , » vas

bei den Erfahrnngen , die wir seit 1374 geinacht haben ,
»vahrscheinlich ist , so hat eine Stichwahl stattjnsinden,� diese
kann frühestens zum 20 . Ii »»' angesetzt werden , also zu
einem Tage , an welchem die Wählerlisten ihre Giltigkeit
verloren haben . Tie Wählerlisten sind Makulatur ge »
, vorden und doch soll eine Stichwahl stattfinden . Nach
Z 31 des Reglements sollen dieselben Wählerlisten benutzt
werden , welche bei der ersten Wahlhandlung benutzt worden

sind . Der Absatz 3 des § 8 des Wahlgesetzes kann also
nur so verstanden werden , daß es einer neuen Aufstellung
und Auslegung der Wählerlisten nicht bedarf , » venu die

Neuwahl so früh angefctzt wird , daß auch eine eventuelle

Stichwahl noch innerhalb des ersten Jahres nach den all -

gemeinen Wahlen stattfinden kann .
Nuil schreiben die „ Ottensener Nachrichten " :

„ Reklamationen gegen die demnächst im Stadtbezirl
Ottensen öffentlich ausliegenden Wählerlisten für die

Reichstags - Ersatzwahl im 6. Schleswig « Holstein ' schen
Wahlkreise werden gesetzlich nur dann Berücksichti -

gnng finden können , wenn sich dieselben auf den Stand

zur Zeit der letzten Reiche tagSwahl beziehen . Alle Zuzügler ,
die später in den Wahlkreis gezogen sind , »verde » die Auf -
nähme in die Wählerlisten nicht erivirken können ; dagegen sind
alle diejenigen wahlberechtigt , die in die Wählerlisten giltig
eingetragen , aber nach der vorigen Wahl nach ausivärts ( alte
Stadt Altona , Hamburg »c. ) verzogen sind . "

Es wäre intcressaiit , zu erfahren , welches Gesetz den

Beamten das Recht geben soll , Wähler , die in dem ge -
nannten Bezirk wohnen , die Aufnahme in die Wähler -
liste zu vcriveigcrn , » venn diese rechtzeitig , also innerhalb
acht Tage nach Auslegung der Wählerlisten , reklamiren .

Wenn die Behörden so handeln wollen , wie es aus

diesen Zeitungsnotizen hervorgeht , dann ivird im Juni dieses
Jahres ein Abgeordneter für den Kreis gewählt werden ,
dessen Mandat wohl nur bis einige Tage nach der Eröffnung
des Reichstages gelten wird . Setzt man sich bei einer Wahl

so über die klaren Bestimmungen des Gesetzes hinweg , dann

ist der Reichstag in der Lage , eine sofortige Ungiltigkeits -
erklärung herbeizuführen . —

In Posen hat wieder einmal ein Wachtposten
eine ganz harmlose Person erschossen . Tie

Untersuchung hat zur Folge gehabt , daß der schießende
Soldat aus der Untersuchungshaft entlassen wurde . Der
Mann ist auch unzweifelhaft unschuldig . Die Schieß -
Instruktion und noch mehr der Militärismus sind die

Schuldigen . Die » Verden aber vorerst nicht geändert . —

Rennsport nnd Roth der Landtvirthschaft - In
der „Schles . Ztg . " finden wir folgendes Inserat :

. Günstiger Gli ' . - kaus . Rennsortlicher Unternehmungen
wegen stelle ich mein an der Chaussee Vlogau - Fraustadt . vier
Kilomelcr vom Bahnhof Driebitz gelegenes Rittergut sogleich

zum Verkauf . Dasselbe ist IWO Margen groß , hat gutes



Wiesenverhältniß und etwas schönes Holz mit guter Jagd .
Boden für alle Früchte geeignet , in bester Kultur , Rüben -
abnähme 10 Minuten . Hübscher herrschaftlicher Wohnsitz , In -
ventar und Gebäude tadellos . Nur eine Hypothet zu 4 pCt .
Anzahlung 100 000 M. v. Winkel , Hinzendors bei Schlich -
tingsheim . "

Nun weiß man doch, weshalb die Agrarier ihre Güter

verkaufen . —

Ein „ Weltkongrest " . Wenn die Abgeordneten der

organisirten Arbeiter aller Länder zu einem Kongreß zu -
sammentrcten , so ist es , nach Ansicht der kapitalistischen
Presse , eine große Ueberhebnug und Aufschneiderei , von
einem „ Weltkongreß " zu reden . Jetzt finden wir in der
reaktionären Presse Notizen über einen „ Weltkongreß der
— evangelischen Jünglingsvereinen " , der zu Pfingsten iu
London tagte . Vertreten waren 5069 Vereine mit
455 469 Mitgliedern — also — die einfachen Ziffern ge -
nommen — ungefähr ein Viertel so viel Jünglinge ,
d. h. „unreife Bürschchen " , und „ Janhagel " in Brause -
wetter ' scher Sprache — als allein die deutsche Sozialdemo -
kratie Männer über 25 Jahre zählt . —

Die neuen Schiehwaffcn sind weit fürchterlicher als
die irgend einer früheren Zeit . Unser „ Reichs - Anzeiger "
suchte das Urtheil eines deutschen Militärarztes über die

Wirkung der neuen Waffen abzuschwächen . Nun wurden
aber leider an den Leibern harmloser Arbeiter die neuen

österreichischen Gewehre erprobt . Hierüber läßt sich die

„Vossische Zeitung " aus Mährisch - Ostrau egraphiren :
Baron Mundy studirte hier an den Verwundeten die

Mannlicher - Gescbosse und erkärle nach genauer Be -
sichtigung der Verletzungen , daß noch fünf bis sechs verwundete
Bergleute ihren Wunden erliegen dürften . Die Art der Knochen -
Zersplitterungen , besonders die Lostrennung der ganz zerfransten
Geschoßmäntel , habe , wie auch der preußische Generalstabsarzt
Coler auf dem römischen Aerztekongreß erklärte , neuerlich bc-
wiesen , daß die modernen Präzisions wassen
nichts weniger als human seien . —

Ii » Frankreich — das schrieben wir schon — soll
jetzt die zweijährige Dienstzeit in der Armee auch eingeführt
werden — aber ganz allgemein für alle Waffengattungen
und ohne jegliche Ausnahme , also auch ohne das Institut
der Einiährig - Freiwillige » , das abgeschafft werden soll .
Daß die Franzosen bei der zweijährigen Dienstzeit 75 Mil -
lionen Franks das Jahr zu ersparen hoffen , während w i r
für sie bekanntlich 60 Millionen mehr bezahlen sollen , hat
seine Erklärung darin : in Frankreich nähert man sich all -

mälig dem Milizsystem , während man in Deutschland die

Pickelhaubenspitze des Militarismus womöglich noch spitzer
zu machen bemüht ist . —

Die französische Kammer und die Immunität der
sozialistische » Abgeordneten . Man schreibt uns aus Paris
unterm 9. Mai : Nach der gestrigen Kammersitzung giebt es keine
Immunität mehr für sozialistische Abgeordnete , giebt es über -
Haupt kein Recht mehr für Sozialisten . Hat Genosse Toussaint
etwas begangen , das seine Auslieferung an die Gerichte recht -
fertigte ? Tie Leser des „ Vorwärts " kennen fein Verbrechen . Er
hat nach Schluß einer Versammlung in Trignac die daran theil -
genommenen Frauen der Streikenden angesichts des barschen
Vorgehens der Gendarmen aufgefordert , alle » Provokationen
auszuweichen und ruhig heimzukehren , was einer der „ Ordnungs -
Hüter " als eine Beleidigung auffaßte und ihn unter
dem Vorwande , von der „ Unverschämtheit der Gen -
darmen " gesprochen zu haben , verhaftete . Wie wenig
diese Verhaftung begründet war , zeigte seine sofortige
durch den Staatsanwalt angeordnete Freilassung . Und wie der
Staatsanwalt keinen genügenden Grund zur Verhaftung , sah
auch die Kommission der Kammer , welcher der Antrag auf Auf -
Hebung der Immunität Toussaiut ' s behufs seiner gerichtlichen
Verfolgung zur Vorberathung unterbreitet wurde , kernen Grund
zu einer gerichtlichen Verfolgung . Die Kommission war so sehr
gegen die Aufhebung der Immunität , daß sie Millerand das
Referat übertrug . Und dennoch ist dieselbe mit einer Majorität
von KS Stimmen — 279 gegen 214 — ausgesprochen worden .
Es handelte sich gestern eben nicht mehr darum , was
Toussaint gethan oder unterlassen , sondern welcher Partei er
angehöre ; es handelte sich ganz einfach darum , den Sozialismus
niederzutreten . Da hätte Herr Perier nicht einmal die Kabinets -
frage zu stellen gebraucht , um der Majorität sicher zu sein . Die
Dividenden über alles ! Wer die Ausbeutung bekämpft , ist ein
Feind der Ordnung und muh als solcher niedergetreten werden .
denn die „ Ordnung " steht über Recht und Gesetz . „ Die gerichtliche
Verfolgung Toussaint ' s versagen " , rief mit seiner schnarrenden
Stimme der Großaktionär von Anzin , „die Verfolgung versagen .
heißt denen beistimmen , welche die Agitation in die Provinz
tragen , heißt dieAutorität untergraben , heißt angesichts dersozialisti -
schen Partei , die sich gegen die Republik (?! ) erhebt , die Pol , tik der
Regierung verurtheilen . " Und Herr Perier schloß : Tie Kammer habe
zwischen der Politik der republikanischen Partei — lese : das
Ausbeuterthum — und der der sozialistischen Partei zu ent -
scheiden . „ Was uns anbelangt , sind wir entschlossen , alles zu
thun , alles zu opfern , um die eine zu verlheidigen und die andere

zu bekämpfen . " Und Herr Perier hat so sehr die Interessen der
Republik wahrgenommen , daß alle Feudalklerikalen für die Ver -

svlgung Toussaints gestimmt haben !

Selbstverständlich werden nun auch die Gerichte Toussaint
für schuldig finden . Ist der Staatsanwalt , der Toussaint in Frei -
heit setzen ließ , seiner Stelle enthoben worden , werden auch
die Richter nicht nach Recht und Gesetz fragen , wenn sie nur
im Mindesten auf ihr Fortkommen Rücksicht nehmen ,
und sie werden um so weniger auf Recht und Gesetz
achten , als die Kammer mit ihrem gestrigen Votum sie geradezu
aufforderte , nicht danach zu fragen .

Die sozialistischen Abgeordneten werden sich durch alle diese
Infamien , olle diese Gewaltlhätigkriten natürlich nicht ein -

schüchtern lassen . Sie haben das gestern Abend bereits in einem

Manifest ausgedruckt , und gleichzeitig die Genossen Toussaint .
Vaillant , Millerand , Baudin und Sembat beauftragt , sich gleich
nach Trignac zu begeben , was denn auch bereits geschehe » ist .
Ihne » werden bald die anderen sozialistischen Abgeordneten
solgcn , sie rcsp . ablösen . Die Regierung will den Kampf , nun ,
sie wird ihn haben . Es ist der Kamps der alten absterbenden
Welt gegen die neue aufstrebende . Das Resultat kann da kein
zweifelhaftes sein . Der Sozialismus wird und muß über den
Kapitalismus , wird und muß über das Ausbeuterthum siegen . —

Der „ edelste " internittionale Hochstapler Fürst
Talleyrand - Sagan ist von der französischen Behörde in Frei -
heit und außer Verfolgung gesetzt worden , weil die Familie
den Betrag der Fälschungen ersetzt und den Kläger einen

goldenen Knebel in den Mund gesteckt hat . Wie konnte

man auch einen Fürsten als gen , einen Schwindler ans die

Anklangebank schleppen ? Was wäre aus dem Respekt der
Völker vor ihren angestammten und geborenen „ Herren " ge -
worden ? Casimir Perier aber , der die „ Republik " gegen
die „Sozialisten " vertheidigen will , hat durch die Ein -

stellung des Verfahrens gegen den priuzlichen Fälscher und

Betrüger mit wünschenSwerthcr Deutlichkeit gezeigt , was er
unter den „ehrlichen Leuten " versteht , für welche die

„Republik " sein soll . —

Italien . Die parlamentarische Komödie dauert

fort ; die Herren Deputirten haben solchen Spaß daran ,
daß sie sich nicht einmal Psingstferien gönnten , und vor¬

gestern und gestern hitzig debattirten , was unseren prote -
stantischen Frommen im Land schier unbegreiflich sein dürfte .
Die Muckcrei ist nämlich eine ausschließlich protestantische
Krankheit , von welcher der heidnisch lebenslustige Katho -
lizismus sich stets frei gehalten hat . Am richtigen Pfingst -
aeist hat ' s freilich in der italienischen Kammer gefehlt —

statt seiner wehte der Geist des Panamaschwindcls , des
Militarismus und des knechtischen Säbelkultus . Herr Crispi
hat auch anderthalb Vertrauensvoten erhalten —
bei dem zweiten war nämlich das Parlament
nicht beschlußfähig . Der Schatten des T a n l o n g o -

Prozesses liegt auf den Verhandlungen — die Gemeinschaft
der Schuld hält die politischen Feinde zusammen , denn ins

Zuchthaus zu kommen ist kein Vergnügen . Und wer den
anderen nicht klüglich schont , reißt sich selbst ins Verderben .
Die allgemeine Fäulniß , deren klassischster Vertreter Crispi
ist , wird ihm auch für den Augenblick aus der Krise heraus -
Helsen , um den Sturz dann um so gründlicher zu machen . —

Die prekäre Lage des Ministeriums Rosebery
wird recht drastisch illustrirt durch die Thatsache , daß die

Freunde des Kabinets Unterstützungs - Meetings abhalten ,
und ihm ihr Vertrauen aussprechen . Natürlich macht die

Oppositionspreffe sich lustig über diese Zeichen der

Schwäche und ruft nur um so lauter nach Neu -
wählen ! "

Panama überall . Auch England , das in jeder
Beziehung „solideste " der kapitalistischen Länder , hat jetzt
sein Panama : eine Aktiengesellschaft , „die Neuseeland -
Anlcihen - Agentur " , welche vor einigen Monaten ihre Zah -
lungen mit einer ungeheuren Schuldenlast einstellte . Aus
den sehr eingehenden Verhandlungen vor der Handels «
kammer hat sich ergeben , daß die Gesellschaft fest Jahren
schon mit Unterbilanz arbeitete und trotzdem den Aktionären
immer leckere Dividenden auszahlte — um das Publikum
zu plündern . Die Kammer erklärte die Praktiken der
Direktoren und Aufsichtsräthe für durchaus verwerflich , und
die Sache wird wohl die Gerichte noch weiter beschästigen .
Seine politische Bedeutung erhält das englische
Panama dadurch , daß der oberste Harmonie - Apostel
Englands , der Erfinder der Arbeiter - Schieds -
gerichte , und der Präsident des HandelSamts im
liberalen Ministerium , Mr . M u n d e l l a , einer der ge »
brandmarkten Aufsichtsräthe ist . Die Engländer verstehen
in derartigen Dingen keinen Spaß und die öffentliche
Meinung forderte sofort nachdrücklichst den Rücktritt des

Herrn Mnndella . Dieser sträubte sich anfangs , hat aber ,
wie ein Telegramm mittheilt , den Pfiugstgcist doch auf sich
einwirken lassen , und ist gegangen , um nicht gegangen zu
werden . Das Kabinet Rosebery , zu dessen Zierden und

Stützen Herr Mundella� gehörte , hat durch das englische
Panama natürlich nicht an Stärke gewonnen . —

Auö Rumänien . Wir haben rechtzeitig die Mittheilung
von dem Bauernaufstand im Bakaner Bezirk gebracht , und haben
uns auch nicht darin getäuscht , als wir behaupteten , die Re -
gierung würde diesem Aufstand auch so energisch wie dem vorigen
gegenübertreten . Run scheint es aber diesmal etwas gefährlicher
zu sein als bis nun . D,e Einwohner des Bakaner Bezirkes sind
wie alle Rumänen , die im Gebirge und somit etwas freier leben ,
nicht ganz so geduldig wie es die Rumänen im allgemeinen
sind . Hat das schon bei unseren Bourgeois etwas Angst hervor -
gerufen , so vermehrte sich diese bis auf ' s äußerste , als der Auf -
stand sich verbreitete und an mehreren Orten mir einem Mal
ausbrach .

Denn als die Bauern in Tezkani rebellirten , waren schon
die anderen Dörfer ob der Anwendung der neuen Steuergesetze
unzufrieden und es genügte ihnen nur dieser Funke , daimt sie
ibrer Unzufriedenheit Ausdruck gaben . Tezkani folgten die
Dörfer Scorteni und Buksesti . Eine Schwadron Kavallerie
und eine Kompagnie Jnianterie wurden ihnen entgegengeschickt ,
vier Lauern , welche die Anstifter sein sollen , wurden ver -
haftet und gebunden nach Bakan geschickt . Ob aber
damit der Aufstand unterdrückt ist ? Daran glaubt die
Regierung selbst nicht , da sie es doch sicher weiß , daß die
Steuern die Aufwiegler sind und eS keiner „Hetzer " in diesem
Falle bedarf .

Viel schlimmer lies es im Dorfe Leontinesti ab ; die Ein -
wohner umzingelten das Gemeindehaus und hielten darin den
Gemeindevorsteher und seinen Sekretär eingesperrt , erklärend ,
daß sie dies so lange fortsetzen , bis er die Steuerausschreibungen
zurückzieht . Zwei Kompagnien Soldaten wurden in aller Eile
unter dem Kommando eines Majors hingeschickt , und der Prä -
fekt Radu Rosseti und der Staatsanwalt Teodoru gingen auch
mit . Die Bauern weigerten sich , daS Gemeindehaus frei zu
aeben und der Präsekt befahl , daß man mit den Bajonetten die
Bauern vertreibe . Nachdem man drei Bauern verwundet hatte ,
regnete ein Hagel von Steinen über die Truppen herunter . Er -
schrocken verließen dies « den Kampsplatz und der heldenhafte
Präfekt war einer der besten Ausreißer ; im Thale . formirte sich
aber das Militär wieder und zog abermals gegen die Bauern ,
dies Mal scharf schießend . DaS bis nun bekannte
Resultat ist : K Tobte auf Seite der Bauern , darunter : drei
Männer , 2 Frauen , 1 Kind ; auf Seite des Militärs : 20 Ver -
mundete , darunter «in Offizier .

In Moinesti — ein größeres , wtgen seiner Petroleumquellen
bekanntes Städtchen — erhoben sich ebenfalls die Bauern wegen
der Anwendung der Steuergesetzt , und schlugen den Subpräseklen
Donici und den Bürgermeister Pallade . Militär ist auch
hierher geschickt worden .

So sieht es in Rumänien auZ , und da die rumänische Bour -
geoisie mit Bewunderung auf die Thalen Stambuloss ' s blickt , ist
es selbstverständlich , daß sie auch nach dessen Weis « handelt . Daß
sich aber das Elend nicht durch „ Rcpetirgewehre " und ähnliche
Dinge aus der Welt bringen läßt , mühten doch die Herren
Bourgeois bald selbst begreisen .

Zwischen Brasilien und Portugal ist der

diplomatische Bruch erfolgt . Die brasilianische Re -

gicrung konnte sich das völkerrechtswidrige Handeln der
Portugiesen nicht gefallen lassen und hat dem portugiesischen
Gesandten in Rio Janeiro seine Pässe geschickt . Ob Por -
tngal nun den Krieg erklärt ? Bei dem bankrotten Zustand
des Landes ist dies kaum zu erwarten , obgleich die

„nationale Ehre " es erheischte — es wäre indeß für den

Weltsrieden auch gleichgiltig . —

Tendenzlüge . Nach verschiedenen kapitalistischen
Blättern soll Singer den Internationalen Bergarbeiter -
Kongreß im Namen der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands begrüßt haben . Die Begrüßung fand — wie

sich ans dem Wortlaut der kurzen Ansprache ergiebt — im
Namen der F r a k t i o n statt . Es war das sclbstverständ -
lich , da der Bergarbeiter - Kongreß ein Gewerkschasts -
und kein Parteikongreß ist. Die Form der Begrüßung war

beiläufig , weil man jedem Mißverständniß vorzubeugen
wünschte , vorher mit dem englischen Parlamentsmitglied

Pickard vereinbart , der sich als Vertreter der Engländer
schon einige Tage vor Beginn des Kongresses in Berlin

eingefunden hatte . —

Vnrkeinkilsivirstken .
Ein gefundenes Fressen ist es für die Gegner stets , wenn

sich h ie und da ein Sozialdemokrat findet , der mit irgend einem
Paragraphen des Strafgesetzbuches in Konflikt kommt . Die
mildernden Umstände ( schlechte wirthschaftliche Verhältnisse je . )
werden dabei wohlweislich verschwiegen . Bei weitem infamer
aber noch ist die Methode , irgend welche Zwischenfälle .
wirkliche oder vermeintliche Unregelmäßigkeiten , über die
in unserer Partei stets öffentlich und rücksichtslos tverhandelt
wird , aufzugreifen , aufzubauschen und zu fälschen . Von solchen
heimtückischen Verleumdungen , in sehr vorsichtige Notizen
gekleidet , wurde , wie wir übrigens seinerzeit mit -
getheilt , eine lange Zeit der Genosse Lehmann - Dortmund
seitens der Ordnungspresse verfolgt . Es wurde durch dieselbe
versucht , den Anschein zu erwecken , daß Lehmann als Ver »
lrauensniann einen für die streikenden und gemaßregelten Berg -
leute gesammelten Betrag von 1400 M. unterschlagen habe .

Den Anlaß hatte dazu eine Debatte in einer Bergarbeiter : .
Versammlung gegeben , in der man seine Meinung darüber
ausgetauscht hatte , ob Lehmann oder der Vorstand der

Unterstützungskasse rheinisch - westfälischer Bergleute die zur
Verwaltung jener Summe berechtigte Instanz sei . Das
war ein gefundenes Fressen sür die Ordnungsprcsse ,
die jeden Sozialdemokraten sür einen Lumpen hält
oder ihn doch ihren Lesern als einen solchen vorzustellen
sür nöthig hält . Die gesammte liberale , ultramontane und „ un -
parteiische " Winkelpresse Rheinland - Westfalens wußte in mehr
oder weniger verblümter Weise von den 1400 Dt . und von dem

böswilligen Verwalter Lehmann zu berichten , hocherfreut , einen

Fuhrer unserer Partei unter der Rubrik „ Wieder einer "

registriren zu können . Genosse Lehmann hätte sich lithographirte
Slrafantragsformulare nnsertigcn lassen müssen , hätte er gegen
alle diese edlen Blätter die Beleidigungsklage erheben wollen , er

begnügte sich daher , das bedeutendste der kapitalistischen Blätter

unserer Gegend , die „ Kölnische Zeitung " beim Kragen zu nehmen
und die Privatklage gegen dieselbe anzustrengen . In dem
am Donnerstag stattgefundenen Termin vor dem Amts -

gericht zu Köln wurde der verantwortliche Redakteur der

„ Kölnischen Zeitung " wegen verleumderischer Beleidigung zu SO M.

Geldstrafe verurtheilt . Dem Kläger wird das Recht zugejprochen ,
aus Kosten des Beklagten das Urlheil in der „ Kölnischen Ztg . "
bekannt zu machen . Wie verlautet , will der Verurtheilte , der die

Absicht der Beleidigung im Termin bestritt und erklärte , er habe

Lehmann den Vorwurf der Unterschlagung nicht machen wollen .

Berufung einlegen . So sehr wir Sozialdemokraten es verab¬

scheuen , zum Schutz gegen beleidigende Ausdrücke , die in der er -

regten politischen Kontroverse der Feder des gegnerischen
Redakteurs entfließen , den Strafrichter anzurufen , ebensowenig
aber werden wir Angriffe , die gegen die persönliche Ehrenhastig -
keit gerichtet sind und mit dem politischen Kampfe nichts zu
thun haben , straflos ausgehen lassen .

�

Friedrich Engel » , dem ' seitens deS sozialdemokratischen
Vereins zu Barmen ( Barmen ist Fr . Engol ' s Vaterstadt ) ein
Album mit Ansichten der Stadt übersandt worden war . bedantt

sich in einem Schreiben für die ihm ebenso erfreuliche , als ehren -
volle Gabe . Er giebt darin seinem Erstaunen Ausdruck über die

gewaltigen Veränderungen , die sich innerhalb 20 Jahren in
Barmen vollzogen haben . Der Brief schließt : �

„ So erfreulich auch diese Beweise der Umwälzung sind , die

Barmen aus dem kleinen Philisternest meiner Jugendzeit in

eine große Industriestadt verwandelt hat , so freut es mich doch
am meisten , daß auch die Menschen sich dort bedeutend

zu ihren Gunsten verändert haben . Denn wenn das nicht der

Fall wäre , so wäre Barmen noch heute durch einen Stock -

konservativen , einen rechten kopfhängerischen „ Fienen " im

Reichstag vertreten , von einem sozialdemokratischen Verein in

Barmen wäre keine Rede , und es fiele am allerwenigsten
Bariner Arbeitern ein , mir ein Album zu verehren . Glücklicher -

weise aber entspricht der Revolution im Aeußern der Stadt auch
die Revolution in den Köpfen der Arbeiter und diese verbürgt
uns eine noch weit gewaltigere und umfassendere Revolution in

der ganzen Weltordnung . "
Aehnliche Wahrnehmungen würde der im Kampfe sur das

Proletariat nunmehr Ergraute in fast allen Städten D e u t s ch -

l a n d s machen können und dqß dies den ivackeren Vorkämpfer
mit besonderer Freude erfüllen muß . ist� leicht begreiflich .

55 Die vlamirte « . Die Sozialdemokraten sind von jeher

seitens der Behörden mit besonderen Aufmerksamkeiten beglückt
worden . Polizisten , Nachtwächter , auch Kriegervereinler belieben

mit Vorliebe ihr staatsretterisches Geschick an den verhaßten

Sozis zu versuchen und damit den Beweis ihrer Brauchbarkeit

zu erbringen . Es ist deswegen auch nur zu erklärlich , jwenn die

Verfolgten ihren Verfolgern gelegentlich ein Schnippchen schlagen .
Solcher Fälle sind unter dem Ausnahmegesetz nicht wenige zu

verzeichnen gewesen . Aber auch bei Gelegenheit der letzten

Maifeier sind in einigen Städten die berufenen Ordnungsstützen
in recht ergötzlicher Weise genassührt worden . Einige dieser

Episoden haben wir bereits wiedergeben , heute lassen wirletne kleine

Geschichte a » S Hilbersdorf , einem Borort von Chemnitz

folgen , deren Helden die Kriegervereinler waren . Der „ Beobachter "
erzählt hierüber : DaS verhaßte Roth zeigt sich mitunter

an ganz unpassenden Orten . Gerade da , wo man eS gar nicht
vermuthet , wehen am 1. Mai die rothen Flaggen und da die

gottlosen Sozialdemokraten nichts respekiiren , so ist ihnen sogar
zuzutrauen , daß sie das geweihte „ Siegesdenkmal " mit ihrer
verhaßten Umsturzfarbe dekoriren . Also dachte der Hilbersdorser
Militärvereiu undbeschloß . den Staat zu retten . Im „ Waldschlößchen
wurde «in Wachtlokal aufgeschlagen uud vom 30. April
Abends 3 Uhr bis zum 1. Mai früh bewachten abwechselnd fünf
Mann das Siegesdenkmal . Und das war ein Opfer ! Durch
Schlapphüte u. s. w. unkenntlich gemacht , kauerten die tapferen
Militärvereinler hinter Bäumen und Sträuchern und warteten
mit Lammesgeduld , daß ihnen ein Sozi in die Hände fiele . Ader
es kam keiner . Die Sozialdemokraten hatten bereits am 29 . April
von der Geschichte Wind bekommen und sie amüsirten sich nicht
wenig über die patriotische Ausdauer der tapferen Militär -

vereinler , die in richtiger Würdigung ihrer Heldenthat am andern

Morgen sagten : „ Wenn nur die Sozialdemokraten nichts davon

erfahren , sonst sind wir die Blamirten !" — Am anderen Ende
des Ortes aber wehten� die staatsgefährlichen rothen Fahne » .

Parteigenossen , die nach�Holland beziehentlich A m st e r »
dam auswandern oder ans der Durchreise diesen Ort berühren ,
sei milgetheilt , daß ein altbewährter Parteigenosse Fr . Gatzen -
in e y e r , dessen Wohnung Bergstraat Nr . 3 A m st e r d a m sich
befindet , erbötig ist . Zugereisten gern mit Rath und That zur
Seite zu stehen , soweit Res im Bereich der Möglichkeit liegt .

Polizeiliches , Gerichtliche » ,e .
— Gegen den s 166 soll die Breslauer „ Volks¬

macht " verstoßen haben durch den Abdruck eines Artikels : „ Das
Vaterunser in der Judcnnoth " . Der Artikel ist ein auti -
semitisches Pamphlet und war dem „ Voll " entnommen zu dem

ausgesprochenen Zweck, die antisemitische Hetzerei festzunageln .
Wie kann hier die Absicht vorgelegen haben , eine Gottes -
lästerung zu begehen , wo es sich einzig nur darum handelte ,
zu beweisen , wie wenig man das Christenthum in Kreisen achtet ,
sie es sonst in Pacht genommen haben und die unter dem Deck -
mantel der Religion die gemeinste Hetzerei treiben .
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Theater .
Mittwoch , den 16. Mai .

Gpernhans . Carmen .

Hchanspielhaus . Vom landwirth -
schaftlichen Balle . Eingeschlossen .
Herrn Kaudel ' s Gardinenpredigten .

xterliner Theater . Dorf und Stadt .

Deutsches Theater . Der Herr
Senator .

Lessrng - Theater . Niobe . Die
Orientreise .

Nene » Theater . Flattersucht .
Lriedrich - Wilhetinllädt . Theater .

Girofle - Girofla .
Restdenr - Theater . Der selige Ton »

pines .
Grntral » Theater . Die Lachtaube .
Adolph Grnlt - Theater . Charler/s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Aleranderplah - Theater . Hoppe -

garten .
National » Theater . Vom Viehhos

bis zu den Menschenfressern , oder
Berliner in Afrika .

Theater Unter den Linde » . Eine

Nacht in Venedig . Hierauf :

Farfarello .
Wintergarten . Spezialitäten - Vor »

stellung .
Reichs hallcn - Theitter . Spezialitätcn -

Vorstellung .
Apollo • Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kaufmann s Uariöts . Spezialitäten -

Vorstellung .
Uarodie - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

kistionsI ' Tliestei ' .
Große Frankfurterstr . 132 .

Vom Viehhof bis zn den

Menschenfressern .
Große heroisch - humoristische Kolonial
Reiseposse mit Gesang und Tanz von

Dr . G u st a v Braun .
Musik v o n F e I i x Ja g e r .

Regie : Max S a m st.
Kasseneröffnilng 5' /e Uhr . Anfang der

Vorstellung IVi Uhr .
Im Garten : Grohev Konzert .

Auf der Soinmerbühne Ausführung von
Ctaarley ' s Tante sowie Spezialitäten�
Borstellung ersten Ranges .

Kasfeneröffnung ö' /s Uhr , Anfang 6 Uhr
Die Theaterbesucker haben den Eintritt

zum Garten frei .

Morgen : Vom Vteddot dl » zn den
Menschenfressern . Im Garten : Vor
stellung .

Sonnabend : Volks - Vorstellung .
Die Räuber .

Centrai - Theater .
Alte Jakobstraße 30 .

Mittwoch , den 16. Mai 1894 ;
Zum 2. Male :

Die Lachtaube .
Lehmkuhl . . . E m i l T h o m a s

Donnerstag , den 17. Mai ,
Zum 3. Male :

vis ILscKisiuKe .
In Vorbereitung : Der Äktienbndi ker

K n ö t s ch k e : Emil Thomas .

EmsMIteater .
Heute :

Chaeley ' s Tante .
Schwank in 3 Akt . v. Branden Thomas .

Vorher :

Die Kajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Ansang Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

äfexsiilfenilsh -IIrciiter
Alexanderstr . 40 .

II o w i « ä 1 1 i I

Hoppegarten .
Volksstück mit Gesang in S Akten

von E. Prudens .
Regie : Max S a m st.

Kasseneröffnilng S Uhr .
Anfang der Vorstellung : 7l/s Uhr .

Ostbahnpark .
Büdersdorferstr . 71, am Kttstriner Platz .

Theater - und Spezialitäten -
Vorstellung .

Regie : F . Hintsche .
Neuengagirtes Ensemble .

VeiWe MtlitSser.
Gesangs - Burleske .

Garten - Konzert von der 24 Mann

starken Kapelle unter Leitung des Musik -
direklors Herrn R a ch f a l l.

Kaffeeküche 3 - 5 Uhr . Entree 20 Pf .
Volksbelustigungen jeder Art .

4 Kegelbahnen zur Verfügung .
BB Gute Viere . BB

Vorzügliche Küche zu soliden Preisen .

Castan ' s
Panoptikum .

H e u i

Das Mene Tekel .
Sonderb . u. geheimnissv . spiritistische

Produktion .

Der 13jährige Riese .

lassage-Panopticum
500 ®e�n ®ioiirbi9teiten
« j vr vr von 9 Uhr früh bis

10 Uhr Abends u. a. :
Liane Grotte , historische

Dioramen , Illusionen etc .

Int Theatersaal v . 6Uhr nb :

Spezialitäten - Vorstellung
Ganz neues Programm I

Entres 50 Pst _
Kinder %5 Pf .

Victoria - Brauerei ,
Lützowstraße 111 —112 .

G a r k e n resp . Saal .
Täglich

( mit Ausnahme Sonnabends ) :

Ttettiner

erren :
eyseli

Hankel ,
Pietroi

Britton ,
Eberius ,

Stcidl ,
Bliemcben
und Blank .

Stets wechselndes Programm !
Anfang 8 Uhr . Entree 5V Pf .

Sonntags 7 Uhr
Billets im Vorverkauf ( nur für die

Wochentage ) i> 46 PI . und Familien
Billets ä 1 M. ( für 3 Personen giltig ) .
Siehe Plakate .

Jeden Sonntag und Donnerstag
nach der Soiree :

Vsn - kpsnUvken .

Mollbiter keleWllstshiills .
Alt - Moabit 80/81 . ( Pserdeb . - Verbind . )

Täglich :
Concer » , Theater n. Spezialitäten -

Uorstellnng .
Anfang 4 Uhr . Enlree 30 Pf .

121 . Helmuth Peters .

üoack ' s
Sommer - Theater .

Brunnenstrasse 16 .

Täglich :

Großes Konzert »
Tjeckr- utlil SsieMlitStetl -

Vorstellung .
Anfang des Konzerts 6 Uhr , der Vor -

stellung 7 Uhr .
Die Kaffreliüch » ist geöffnet .

Altes Srljntzenlznns ,
Linienstraße 5, empfiehlt seine Säle .

_ Jeden Sonntag : Kall .

Kelle Vereinshaus
( früher Kuhlmey )

28 . Schönhauser Allee 28 .
Prachtvoller schattiger Garten .

I ' anzsaal . Kegelbabn .
Vereinszimmer noch einige Tage frei .

Schmieders Festsäle ,
Alte Jakobstrasse 32 ,

emptehle meine hocheleganten Säle

zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .
Wsee , E. Schmiedel .

B. Nieft ' s Festsäle ,
17 . Weberstr . 17 .

Empfiehlt sich zu Vergnügungen und
Versammlungen .

Vereinszimmer und Kegelbahnen zu
vergeben Lothringerstr . 105 . 204b

Gr . Vereinsziminer Simeonstr . 23 .

Rolitavak .
Neben meinem Rohtabak - Engros -

Geschäft habe ich auch ein &isviege -
Gescbäit eingerichtet und osserire
sämmtliche zur Eigarrenfabrikation ge -
eigneten Tabake sehr preiswerth .

Ptttslh, P rl edric ha tr .�23 4 .

Ginderwagen - Bazar
* 7 * Max Brinner , Jernlalcmer
straffe 42 , pari , und 1. Etage , und

Krnnnen straffe 6 , Hos parterre .
Groffart . Auswahl Kinderwagen ,
Puppenwagen — Kinder - Sportwagen
billigst . — Theilzahlnng gestattet . —

Aeltere Muster billiger . _

. Klagen . Eingaben .
, Putzger . Steglitzerst . 65 .

Allen Freunden und Bekannten die

tieftraurige Nachricht , daß unser lieber
Vater 7S4b

Sennksnei Böhme ,
nach langem , schweren Leiden am 13. Mai

verstorben ist. Die Beerdigung findet
am Mittwoch , den 16 . Mai , Nach -
mittags 4 Uhr , vom Trauerhause ,
Gubenerstr . 13, nach dem St . Georgen -
kirchhof statt .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Charlottenburg .
Allen Freunden und Bekannten , ganz

besonders den früheren Kollegen meines

unvergeßlichen Mannes , unseres lieben
Bruders und Schwagers 172L

Medrich Schul!.
sowie den Arbeitern von Zimmermanns
Sohn und den Mitgliedern des sozial -
demokratischen Wahlvereins , fiir die

zahlreiche Betheiligung und die pracht -
vollen Kranzspenden am Grabe sagen
wir unseren herzlichsten Dank .

Die trauernden Uinterbliebenen .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Theiluahme während der Krankheit und
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes des Steinmetz Hermann
Hentschel sage ich allen Freunden und
Bekannten , sowie dem Chef Herrn
Schilling meinen herzlichsten Tank .
781b Caroline Hentschel nebst Kindern .

M- KlmkeMe öer Bild-

hlluer , Stlilklltcllre n. s. id .

Außerordentliche

Generalversammlung
im Lokal des Herrn Ehrcnbcrg ,

Annenstraße 16 ,
am 24 . Mai , Abends S' /e Chr .

Tages - Ordnung :
1. Antrag des Vorstandes , die Herab -

setznng der Unterstützung auf die
Mindestleistung .

2. Aendernng des ß 30 unseres
Statuts .

3. Verschiedenes . 42/3
Bor Vorstand .

I . A. : I . Söfner .

Kranken- Unterstiitzungs - und

Begrnbnißkasse der l,eäer -
zuriohter Berlins .

( E. H. 50. )
Sonnabend , den 20 . Mai ,

Abends 8 Uhr ,
Weinstraße 11 bei Herrn C. Feind .

Außerordentliche

Generalversammlung .
Tagesordnung :

1. Verfügung des königl . Polizei -
Präsidiums vom 13. April d. I . ans
grnnd des § 26 Absatz 1 über ein -
geschriebene Hilsskaffen .

2. Abänderung des Statuts behufs
Erhöhung des Reservefonds .

Die Mitglieder werden gebeten ,
sämintlich zu erscheinen . — Die bereits

festgesetzte Versammlung zum 19. d. M.

findet Umstände halber nicht statt .
Bor Vorstand .

I . A. : G. Busse . 204/9

Zentlin gesucht .
Fordere die Dame aus , die Mitte

Januar bei der Firma Cohn u. Ellen -

bürg , Blumenstraße 80/81 , als Karton -
arbeiterin Arbeit gesucht hat und von
mir nach dem Komtoir geschickt wurde ,
sich zu melden Fruchtstr . 36a v. 2 Tr .
776b Auguste Dxdcv .

In

Roh -

Tabaken
und Utensilien « r

Cigarren - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

Neue Friedrich - Strasse 9 .
Streng reelle Bedienung .

Creditgewährnng !
nach Uebereinkunft !

Ein Jeder mache den Versuch .

H

S
Gardinen - Fabrik

I

Großes Lager gestickter und engl .
Tüllgardinen , Stores , weiß und
creme . Große Auswahl in Sopha - ,
Tisch - und Bettdecken , auch im

Einz . zu den billigstenFabrikvreisen .
E. Knape aus Eutsoh in Sachsen _

Berlin N. , Brunnenstr . 21 , pt .

Lejf.Brllilereillrbeiter-VersllmmlHHg
am Mittwoch , 1V . Mai , Ab . 8 Uhr , in der Konkordia ,

Andreasstr . 64 .

Tages - Ordnung :
l . Die Anssperrnng der Krauereiarbeiter und Stellnngnahme

hierzm 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . _
SW Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . " MV
Ter wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht , pünktlich zu erscheinen .

vis Agitationskommission ,

Riedel « - Schönweide .

Ii
für Männer und Frauen

Rflittwoch , den 16 . Mai , Abends 6' /� Uhr ,
im großen Saale der „ Borussia - Brauerei " .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Jahn über „Kapital und Arbeit " . 2. Der

Streik der Arbeiter in der Fabrik von Kuhnheim .
Alle Arbeiter und Arbeiterinnen von Nieder - Schönweide , Berlin und

Umgegend sind zu dieser Versammlung freundlichst eingeladen .
785b Der Ginbernfer .

Schlosspark Wilhelmmenhof .
Station der Dampfschifffahrts - Gesellschaft .

Bahnstation Johannisthal . Für Fußgänger auch von Sadcva in 30 Min .

durch prachtvollen Laubwald zu erreichen . �
158L *

Seste Gelegenheit für Tages - und Dachmittags - Ansstnge .
Besonders geeignet für kleine und größere Gewerkschaften . Bei ungünstiger

Witterung für c«. 3000 Personen sichere Unterkunft . Pr . Dolinski .

Sensationell ! Schloss Weissensee .
Morgen Donnerstag :

Novität der
Saison I

77611

Jas Bmbllcklileilt voll MsKiiem .
Uiü - pfcwrarfPÄ MfdSÄBÄ Hasenhaide Nr . 108 - 116 .

WM litfi Mittvroch , den 16 . Mai :

Von 4 Uhr ab : \ Vinfloitffoct " ' it Gratisverkoosung , Puppen - Theater .
n z e r t . 1 . lalUUCl ivöl Wettlaufen , Stangenklettern , KinderspieleKo

Auftreten des grfammten Spezialitäten - Derfonats . ' WW
Enlree für Erwachsene 15 Pf . , Kinder 10 Pf . , die Geschenke u. Freiloos

Donnerstag , den 17. Mai : 1. Ilonstro - Penerwerk .
allen .
775X1

Ausstelhmgspark Hasenhaide .
Tin nAn � � Nett ! .Lirjillr i « Ztalir»- « . » Amtricliii Temir- Thtlitcr : N!

aufges . v. derühmten Persenat des American - U>inter - Theater . » Glänz .

Erfolg ! ! » Allabendlich Stürmischer Beifall .

Olar ? » 3 " ' Somrurr - Theater : Blaubart . Wer ist der Vater . —

�jlll - fMUl ♦ Spezialitäten 1. Ranges . Auf der SpesiaMäten - Bithne : Pinz -

ganer National - Sängergesellschaft . Ganz neu ! ! Großartig ! !

Tägl . : Doppel Concert , Kafleekochen jc. Sonnab . u. Sonntag : Vr . Prühlingsball .

Th. Keller ' 8 Hofjäger . ÄÄ.
Krntr , Mittwoch , den 10 . Mai 1804 : Erstss

ikr Gm mit Gratis - Verloofung ,
öVIHVVV | 3 f Bonbonregen , HaHneuschlag , Sackhüpfen .

vr . varlsn - iconzort .
Marionetten - Theater - Vorstellung . — Volksbelustigungen .

Abends : Großer Fackelzug bei bengalischer Beleuchtung ,
Anfang 4 Uhr . Entree 15 Ps . , vorher 10 Pf . , Kinderbillets nur an der Kasse .

70/12 A» Froelich .

Ausstellung

Italien in Berlin 1894
( Stadtbahn - Station Zoologischer Garten ) .

GeSlfnet von Morsens 10 bis Nachts 12 libr .

□ ei ■ Ii llflllD

Schweizer Garten .
Am Friedrichshain . Am Kfinigsihor .

Täglich : Theater - u . Spezialitäten - Vorstellung . |
U » " Volksbelustigungen aller Art . " VK

parquettirtenSaale : ) Täglich : GP . Ball .
Von 5 — 71/2 Uhr : Freier Damentanz . Die Kaffeeküche ist geöffnet .

Entree » 0 Pf . . SiU - t « oorher 35 Pf . 1

Aiethges Konzert- miiLWMliMkn - Mrl ; .
Britz , Chsusseestrliße 39, vom . E. Engel .

Konzert, Spezilllltliteil-Vorstelllülg und Tanz
im großen Riesensaale . Herrlicher Aufenthalt im großen Park . In den
übrigen Gescllschaftsränmen Aonzert » Unterhaltung durch ein großes
Orchestrion . Sämmtliche Räume find mit clekt . Licht versehen . Für gute
Speisen und Getränke — Weiß - und Bairisch - Bier — ist bestens gesorgt . —

Familien können Kaffee kochen . OL'
Den geehrten Vereinen empfehle mein Etablissement zur Abhaltung von

Sommerfesten ( auch Sonntags ) . Fahrgelegenheit : Endstation der Pferdebahn .
A. Bethge , Gastwirth .

Verantwortlicher Redakleiuu fWA * �ötziK - ilt . Nerlut . Druck und Verlag von 3R/t «. « tefema in Berlm s . VV. » Bezichstraea ~ ( Cncezit zwei



1 Beilage zum „ Bomiirts " Berliner Volksblatt .
Mittwoch , den 16 . Mai 1894 . 11 . Jahrg .Ur . 110 .

F. InternationaZer Kevgarveiter -
Kongreß .

Berlin , den 14. Mai 1894 .
Unter lebhafter Betheilignng der Berliner Arbeiterschaft , die

trotz des herrlichen Pfingstwelters , den großen Konkordiasaal in
der Andreasstraße bis auf den letzten Play füllte , begann heute
der fünfte internationale Bergarbeiter - Kongreß seine VerHand -
lungen . Der Ausschuß der Berliner Gewerkschaften hat in um -
fassender Weise dasür Sorge getragen , den Kongreß würdig
zu empfangen und den Delegirten den Ausenthalt in
Berlin so behaglich wie möglich zu niachen . Ter an
sich schon prächtige Saal bat noch ein besonderes ,
der Bedeutung des Kongresses entsprechendes Festgewand ange -
legt . Die Rednertribüne ist roth ausgeschlagen , im Hintergrunde
der Bühne wallt ein mächtiges rothes Banner mit den Worten :
„Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit " herab . Zwei Schilder mit

dem Losungsworte der kämpfenden Arbeiterklasse : Proletarier
aller Länder vereinigt Euch !* und dem Kainpsesrufe : „ Strebt
nach der Macht , so habt Ihr das Recht " , fiankircn die Bühne .
Sechs Kreidezeichnungen mit den Porträts der Vorkämpfer der
modernen Sozialdemokratie : Charles Fourier , St . Simon , ThomaL
Moore und Robert Owen , sowie Ferdinand Lassalle und Karl
Marx zieren die Galerien des Saales .

In stattlicher Zahl versammelten sich Morgen . - um 19 Uhr
die Delegirten der Bergarbeiter derjenigen Länder des Kontinentes ,
in der die Montanindustrie eine größere Bedeutung hat .
LS Delegirte sind bereits jetzt anwesend . In besonders starker
Zahl sind die englischen Bergarbeiter , die meisten auch wirklich
in der Grube thätige Bergleute , vertreten . Unlerjden 39 Delegirten
befinden sich nicht weniger als 6 Parlamentsmitglieder , nämlich
Mr . T h o m a s B n r t , z. Z. Regierungsmilglied im Handels -
Ministerium , seinerzeit Delegirter der englischen Regierung zur
internationalen Arbeilerschutz - Konferenz ; Mr . P i ck a r d, der Prä -
sident des Gewerkschaftsverbandes der englischen Bergarbeiter , der
siegreiche Führer im letzten große » englischen Bcrgarbciterstreik ;
ferner Wealson , Abrabam , Woods und Fenwick . Aus Frankreich
sind 19 Delegirte erschienen , darunter die Abgeordneten B a s I y
und L a m c n d i n , und Calvaignac , der Bürgermeister von
Carmaux . Belgien ist durch 4 Delegirte vertreten . Der
bekannteste von ihnen , D e f u i s s e a u x , der der belgischen
Klassenjustiz 33 Jahre Gefängniß verdankt , ist von der preußi -
scheu Polizei als „lästiger Ausländer " schon ausgewiesen worden ,
noch ehe er ein einziges Wort gesprochen hatte . Durch drei
Kriminalkommissare , die am Sonntag Nachmittag den Genossen
Defuisseaux bei einem zwanglosen Zusammensein mit den deutschen
Genossen verhafteten , ist der preußische Staat glücklicher Weise
noch einmal vor dem Untergange gerettet worden . Piclard hatte
so Unrecht nicht , wenn er in seiner Eröffnungsrede hervorhob ,
daß die Engländer sich eines leisen Unbehagens nicht erwehren
konnten , als der diesmalige Bergarbeiter - Kongreß nach Preußen -
Deutschland einberufen wurde . Oesterreich ist durch zwei
Delegirte vertreten , der eine von ihnen , C i n g c r , kommt aus
Mährisch - Ostrmi , wo in diesen Tagen die Ordnungspartei so grauen -
Haft gewülhet hat . derandere . W ö lf e r , vertritt die böhmischen Berg -
arbeiter . Als besonders charakteristisch für dieidyllische Harmonie zwi -
scheu Kapital und Arbeit muß hervorgehoben werden , daß sämmtliche
33 deutschen Delegirten abgelegte Bergarbeiter sind .
Ans Westfalen sind 26 Delegirte anwesend , darunter Schröder
und Bunte ; Waldenburg ist durch den Reichstags - Abgeordneten
Möller vertreten ; aus dem Saarrevier sind 2

"
Delegirte

anwesend ; das Königreich Sachsen hat 19 , die Provinz
Sachsen 3 und Oberschlesien 2 ( Polen ) Delegirte entsandt .
Das bei internationalen Kongressen sonst übliche Sprachengewirr
und die unvermeidlichen Mißverständniffe haben sich bei der
Eröffnungssitzung noch nicht allzu sehr bemerkbar gemacht .
Durch die Anstellung von sechs Uebersctzern werden die

Schwierigkeiten eines so vielsprachigen Kongresses aus ein
Minimum beschränkt .

Der heutige Tag des Kongresses gehörte vor allem der feier -
lichen Begrüßung und der Regelung der Geschäftsordnung ; in
den fünf übrigln Tagen der Woche soll eine überreiche Tages -
ordnung bewältigt werden , deren Fragen in die Berufsinter -
essen der Bergarbeiter , aber auch in die Interessen des gesammten
Prolelariats tief einschneiden . Die wichtigsten Punkte
der Tagesordnung sind :

1. Bericht über die Lage der Bergarbeiter aller Länder . ~
2. Die Frauenarbeit in den Bergwerken .
3. Der gesetzliche Achtstundentag ( Ein - und Ausfahrt ein -

begriffen ) .
4. Regelung der Produktion zur Verhütung der Heber -

Produktion .
5. Die Schutzmaßregeln in den Bergwerken zur Sicherung

des Lebens und der Gesundheit der Arbeiter .
Besonders die Punkte 3 und 4 dürften Anlaß zu lebhaften

Debatten geben , da bekanntlich ein Theil der englischen Berg -
arbeiter . unter anderen Thom . Burtt , lebhafte Gegner der

staatlichen Intervention sind . Vielleicht werden aber auch diese
noch immer in dem Glauben von der Harmonie zwischen Kapital
und Arbeit befangenen Köpfe durch die Denkschrift über die

Maßregelung der Bergarbeiter aus dem Saarrcvier belehrt , daß
freiwillig das Kapital , ob es sich in Privalhänden oder in den

Händen des Staates befindet , auf keines seiner Reservatrechte
verzichtet und daß Konzessionen , durch augenblickliche Erfolge
dem Kapital abgerungen , dieses nur umsomehr anspornt , den
Willen des Kapitals als das höchste Gesetz zur Anerkennung zu
bringen ; und vielleicht lassen sich auch die Engländer davon

überzeugen , daß die Erfolge der Arbeiterschaft erst dann Aussicht
aus dauernden Bestand haben können , wenn das Volk durch ge-
setzliche Festlegung der Errungenschaften der Arbeiter diesen auch
daS nöthige Rückgrat verliehen hat .

Erste Sitzung .
Berlin , den 14. Mai 1894 .

Die Verhandlungen werden um 19�/ , Uhr von Mr .

Thomas Bult , der mit lebhaftem Beifall begrüßt wird , mit

der Miltheilung eröffnet , baß er vor Konstituirung des Kon -

gresses einigen Vertretern der deutschen Gewerkschaften und einem

Mitglied « der sozialdemokratischen Reichstagssraklion das Wort

zur Begrüßung ertheilen werde . .
Reichstags - Abgeordneter Singer , mit leb -

baftem Beifall begrüßt , sprach folgende Willkommensmorte :

„ Im Namen der sozialdemokratischen Reichstags - Abgeordneten
entbiete ich den Delegirten zum fünften internationalen

Bergarbeiter - Kongreß brüderlichen Gruß . Willkommen

in Deutschland , willkommen in Berlin . —
.

Es ist

dies der erste internationale Arbeilerkongreß . der

auf deutschem Boden stattfindet . — Die deutschen Arbeiter wissen

die Ehre zn würdigen , die Sie ihnen angethan haben , indem Sie

die Hauptstadt Deutschlands zum Kongreßorte wählten , und Sie

können überzeugt sein , daß die internationale Solidarmt kein

leeres Wort im Munde der deutschen Arbeil . : ist . Wir alle

stehen noch unter dem gewaltigen Eindruck des großen Arbeiter -

festes am l . Mai , der imposanten Manifestation , die die Arbeiter

der ganzen Welt in dem einen Gedanken : der Emanzipation der

Arbeit , vereinigte . . . . . . . .
Ter Geist des 1. Mai wird diesen Kongrep beherrschen und

ihm die Einigkeit verleihen , die umvidersiehliche Kraft bedeutet .

Mögen Ihre Berathungen fruchtbar sein , mögen sie die Jnter -
essen der Bergarbeiter , der Unterdrücktesten der Unterdrückten
fördern und möge dieser Kongreß ein tüchtiger Schritt vorwärts
fein , auf der Bahn zum endlichen Triumph der arbeitenden Klaffen
der ganzen Welt ! Glück auf dem fünsten internationalen Berg -
arbeiter - Kongreß ! ( Lebhafter Beifall . )

Hierauf heißt Abg . L e g i e n im Namen der organifirten
deutschen Arbeiter die Delegirten willkommen und wünscht ihren
Arbeiten glückliches Gedeihen und besten Erfolg . Er fuhr dann
sort : Mit den Interessen der Bergarbeiter sind die Interessen
aller übrigen Arbeiter auf das Innigste verknüpft . Und so
werde » Ihre Arbeiten nicht iblos zum Segen der Bergarbeiter ,
zur Förderung Ihrer Bcrufsinteressen ausschlagen , sondern weit
über diesen engen Rahmen der Förderung der Sonderintereffen
einer einzelnen Arbeiterkategorie dazu dienen , eine neue Gesell -
schaftsordnung vorzubereiten , in der nicht mehr idie Ausbeutung
und Unterdrückung der Arbeiter durch das Kapital stattfindet
eine Gesellschaftsordnung , die sich auf Gerechtigkeit und Freiheit
aufbaut . So wie der Berns der Bergarbeiter von außerorden - . -
licher Bedeutung für die ganze Gesellschaft ist , müssen sie auch
die Prcisfechter der modernen Arbeiterbewegung werden . Die
Arbeiter dieses Berufes organisiren . heißt die Arbeiter für den

sozialen Kamps überhaupt organisiren , denn keine andere Arbeiter -
kategori . Hab « im entscheidenden Augenblicke eine so hervor -
ragende Rolle zu spielen , als gerade die Bergarbeiter . Möge
deshalb dieser Kongreß zum Segen für die Bergarbeiter tagen
und damit dem gesammten internationalen Prolrlariate zum Bor -
thcile gereichen ! �( Lebhafter Beifall . )

Tischler M i l l a r g , als Vertreter der Berliner Gewerk -
schaften , begrüßt den Kongreß mit dem Ausdruck der Genug -
thuung darüber , daß dieser Kongreß in den Mauern Berlins
tage . „ Die Berliner Arbeiter find stolz darauf , daß der erste
internationale Arbeilerkongreß auf deutschem Boden in ihrer
Mitte stattfindet . Seid willkommen in Berlin ! Glückauf dem
ernsten Arbeiten des Kongresses , Glückauf dem internalionalen
Proletariat !" ( Lebhafter Beifall . )

P i ck a r d , Mitglied des englischen Parlaments . Die drei
Begrüßungsreden haben bei ihm und den englischen Delegirten
die lebhafteste Freude hcrvorgerufe », au , sympathischsten haben
ihn aber doch die Reden der Gewerkschaftsvertreter berührt .
Nicht daß er die Worte Singer ' s gering anschlage oder die
Thätigkeit eines Parlamentsmilgliedes unterschätze —
da ? läge ihm durchaus fern , sei er doch selbst Parlaments -
Mitglied , — aber er müsse doch den Hauptnachdruck auf den Ans -
druck der Bundesbrüderschaft legen , welche die organifirten
Arbeiter durch die Worte Millarg ' s und besonders durch die
Worte Legien ' s des Vertreters der deutschen Gewerkschaften den
Bergarbeitern entgegengebracht haben . Grade von Legren sei
hervorgehoben worden , daß die Bergarbeiter berufen und befähigt
seien , durch ihren gewerkschaftlichen Kampf einen Einfluß auf
die Arbeiterverhältnisse bei allen Arbeitern in der ganzen Welt
auszuüben . Herzlichen Dank spreche er deshalb namens der Eng -
länder diesen Worten ans . die sie so sympathisch berührt haben ,
klang doch in diesen von Herzen konimeuden und zu Herzen
gehenden Worten etwas von der Stammesgemeinschast hindurch ,
die besonders Engländer und Dculsche so nahe mit einander ver -
knüpft . Dies sei schon der S. internationale Bergarbeiter - Kongreß ;
aus kleinen , bescheidenen Anfängen heran ? habe er von Jahr zu
Jahr steigende Bedeutung genommen . Der erste Kongreß , der
von Jolimont , sei zwar der Zahl der Therlnehmer nach sehr
wenig bedeutend gewesen , aber er habe das internationale Band
zwischen den Bergarbeitern aller Länder geknüpft . Leider ist es
dem Organisator dieses ersten Kongresses , dem Engländer
Cramford , der nicht mehr unter den Lebenden weile ,
nicht vergönnt gewesen , die Fortschritte der internationalen
Bergarbeiter Bewegung mit zu verfolgen und weiter
zu fördern . — Der zweite Kongreß fand in Paris statt , in
einem Räume , der gänzlich unzureichend gewesen sei. Damals
waren die französischen Arbeiter noch nicht in der Lage , sich
in mächtigen Versammlungen zusammenzufinden . Besonders in
diesem Prunksaale , in dem der diesmalige Bergarbeiter - Kongreß
tage , komme ihm der Fortschritt von damals zu heute zu äugen -
fälligem Bewnßlsein . Der festliche Saal wird so zum Ausdruck
der wachsenden Bedeutung , die der Arberter im Gesellschafts -
leben gewonnen habe ; der dritte „ nd der vierte Kongreß fanden
zu Brüssel und zu Westminster statt . Jetzt seien die inlernatio -
nalen Bergarbeiter nach Berlin gekommen , nicht ohne Be -
sorgniß , wie er gestehen müsse , wie in Deutschland
die Arbeiten eines wtcrnationalm Kongresses geleistet
werden könnten . Man fürchtete , daß den Bergarbeitern
allerlei Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden würden . Glück -
licherwerse erwiesen sich diese Schwierigkeiten als unbegründet
und lösten sich in nichts auf , nickt zuletzt durch die organisato -
rische Arbeit der gewerkschaftlich organifirten Arbeiter . — Bei
den Arbeiten , die dem Kongreß obliegen , sei vor allem eins zn
beachten . Wir sind nicht zusammengekommen , um Klaffe gegen
Klasse zu Hetzen , wir sind auch nicht hierher gekommen , » m Neid
» nd Unzufriedenheit in den arbeitenden Klassen zu erregen , wir
sind hierher gekommen , lediglich um unsere Rechte zu vertreten ,
um unsere Jnteresserr zu wahren und zu fördern , die uns von
Rechtes wegen zukommen . Aber wir können unsere Interessen nur
wahren , uns unser Recht nur sichern , wenn wir alle einig sind .
Deshalb spreche er die Hoffnung aus , daß der Zusammenhang
unter den Bergarbeitern aller Länder bestehen bleibe , daß die
Einigkeit erstarke , und daß uns diese internationale Einigkeit in
unseren Zielen und in unseren Kämpfen zum Siege führen
möge . Deshalb Glück auf zu den Verhandlungen . ( Lebhafter
Beifall . )

L a m e n d i n , Generalsekretär deS Syndikats der Kohlen «
arbeiter des Pas de Calais . Die französischen Delegirten danken
herzlich für den warmen Empfang , den ihnen die deutschen Ge -
iverkschaftcn bereitet haben . Allen Maßregelungen zum Trotz
wird die Organisation der Bergarbeiter immer stärker und ein -
flußreicher . Die Bergarbeiter sind bereit und entschlossen , die
Pflicht zu erfüllen , die ihnen durch ihre eigenthümliche Stellung
im Klassenkampfe obliegt , an der Spitze der organifirten Arbeiter

zu marschiren , um die Arbeit zu befreien . Er begrüße den

Kongreß auch Namens der gesammte sranzösischen Arbeiterschaft .
( Lebhafter Beifall . )

Callewaerts ( Belgien ) schließt sich diesem Dan ! an die
Berliner Arbeiter an . Die belgischen Arbeiter glauben nicht ,
durch Gewalt zum Siege zu gelangen ; sie sind nicht so thöricht ,
an ihren Leibern die Wirkung der Bayonette zu erproben . Aber
sie hoffen zu siegcn durch die wirthschastlichc Entwickelung , in
die die Arbeiter selbst zielbewußt einzugreifen haben . Das Ziel , eine
menschenwürdige Existenz , ist deshalb nur durch den Sozialismus
zu erreichen . Die belgischen Arbeiter und alle Sozialisten , sie
verlangen eine Gesellschaft der Freiheit , Gleichheit und Brüder -
lichkeit . ( Stürmischer Beifall . )

Schroeder - Dortmund . Schöne Worte ans aufrichtigem
Herzen haben wir hier gehört . So schöne Worte kann ich nicht
machen . Aber ich kann versprechen , daß wir Schulter an
Schülter mit dem organifirten Proletariat aller Länder zu
kämpfen entschlossen sind . Unsere Organisation ist noch jung
und schwere Kämpfe hat sie bereits besiehen müssen , aber sie hat
ihren Platz behauplet » nd wird nicht zurückweichen , bis ihr Ziel .
die Sicherung einer menschenwürdigen Existenz , für den letzten
der Ausgebeuteten erreicht ist . Durch Kraft und Ausdauer wird

das internationale Proletariat zum Siege gelangen . ( Beifall
und Händeklatschen . )

Czinger ( Mährisch - Ostrau , Delegirter der österreichischen
Bergarbeiter , der zuerst ozechisch spricht , übersetzt seine Rede

selbst ins Deutsche ) . Nachdem die Vertreter sämmtlicher hier an -

wesenden Nationalitäten gesprochen haben , fühle er sich veran -

laßt , hier auch ein Wort namens der österreichischen Bergarbeiter

zu sprechen . Er sei zwar kein Redner und auch kein Abgeord -
neter , sind die österreichischen Arbeiter doch überhaupt noch nicht
in der Lage . sich im Parlament vertreten zu lassen , aber er

glaube doch , daß man trotzdem den Brudergruß , den er namcnS

der österreichischen Bergarbeiter entbiete , nicht mindi ' c herzlich
ausnehmen werde als die Reden der anderen Delegirten . ( Beifall . )
Aus Oesterreich sind allerdings nur zwei Vertreter anwesend , man

könnte deshalb fragen , ob das Interesse de : österreichischen Arbeiter

denn wirklich so gering sei , wie es nach dieser schwächlichen Ver -

lretung den Anschein habe . Dem sei aber doch nicht so . Nein ,

nirgends seien die Schwierigkeiten sich zu koalireu größe . als in

Oesterreich . An einzelnen Orten verbiete man sogar , ohne ein

Recht dazu zu haben , kurzer Hand selbst die Versammlungen von

gesetzlich zulässigen Vereinen . Weiter ist die wirthschaftliche

Lage der österreichischen Bergarbeiter so elend , daß sie schon aus

diesem Grunde hier nicht so zahlreich vertreten sein können , als

die übrigen Nationalitäten Aber wenn ihre Organisationen auch

noch jung sind , wenn sie auch von den Herr -

schenden Gewalten verfolgt werden , jo fühlten die

österreichischen Bergarbeiter sich doch solidarisch mit

den Arbeitern aller Länder . Sie seien überzeugt , daß nur

die Einigkeit Kraft und Stärke verleihe . � daß nur ver Anschluß
an die Sozialdemokratie sie zum Siege führen könne . In diesem
Sinn « rufe er : Glück auf dem fünften internationalen Bergarbeiter «
Kongreß . ( Lebhafter Beifall ) .

Damit ist die Begrüßnngsseierlichkeit beendet .

Thom . B u r t erklärt , daß der Kongreß sich jetzt zu kon »

stitnireu und eine Geschäftsordnung zn geben habe . Mit

folgenden Worten leitet er die Arbeiten des Kongresses ein :

„ Ick bin nicht zum ersten Male in Berlin , bereits im Jahre 1399

nahm ich vielineh ! theil an der internationalen Arbeiterschntz -

Konferenz als Delegirter der großbritannischen Regierung , ob -

wohl ich Arbeiter bin wie Sie , aus der arbeitenden Klasse hervor -
ging und als Arbeiter natürlich auch Mitglied der TradeS - Uniou bin ,

( Burt war früher Unterstaatssekretär im Ministerium des Innern , mit
dem liberalen Ministerium trat auch er zurück , aber er wurde

trotzdem auch von dem konservativen Ministerium als die ge-
eignetste Persönlichkeit nach Berlin entsandt . Jetzt ist Burt

Mitglied der großbritannischen Regierung im Handelsministerium . )
Der fast einzige Erfolg der internationalen Arbciterschutz - Kou-
ferenz ist vor allem darin zu erblicken , daß in fast allen damals

betheiliglen Ländern eine Verschiebung der Altersgrenze der in

gewerblichen Betrieben beschäftigten Kinder nach oben statt -
gefunden hat . Aber eine weit größere Bedeutung als
den von der Regierung einberufenen Kongressen messe
ich den von den Arbeitern selbst einberufenen Kon -

gressen bei . Ich hoffe , daß auch dieser Kongreß dazu bei -

tragen werde , vor allem die internationale Solidarität zu
stärken und in diesen Wünschen stimme ich durchaus mit den

Wünschen und der Anschauung des Abgeordneten Singer
überein . Es ist ein Jrrthuui , wenn man gewöhnlich glaubt ,
daß der Hauptwerth solcher Kongresse in der praktischen Arbeil

beruhe und die Gegner der Arbeiter befinden sich völlig aus dem

Holzwege , wenn sie einen internationalen Kongreß , dessen prak -
tische Arbeit nicht sehr bedeutend war , für mißlungen ausgeben .
Der Hauptwerth internationaler Kongresse beruht vielmehr
in der erzieherischen Einwirkung auf die Arbeiterklasse ,
auf die Arbeiterbewegung überhaupt . So vortrefflich in einzelnen
Ländern die Arbeiter auch organisirt sind , und ich denke hier
zuerst natürlich an England , so hat doch auch die beste Organi -

sation noch viel zu tbun , um die Vollkommenheit zu erreichen ;
m anderen Ländern sind gar noch erst die ersten Schritte zu
einer Organisation zurückzulegen . Ich glaube nun , daß gerade
durch solche internationale Kongresse von den besser organifirten
Arbeitern in die Länder mit schwächeren Organisationen der

Eise ? hineingetragen wird , den bestorganisirten Arbeitern nach -
zustreben . Aber weiter sind die internationalen Kongresse für uns
alle auch zum Lernen da . Wir müssen lernen die Meinung der
anderen zu hören und sie zu dulden . Jeder Kongreßtheilnehmer muß
deshalb vor allem für die vollste Freiheit der Rede eintrete ».
Volle Rcdesreiheit ist gleichbedeutend mit den ! Rechte , eine eigen «
und eine von den übrigen abweichende Meinung zu haben und

diese verschiedene Meinung auch äußern zu dürfen . Das bedeutet ,
daß man Achtung vor der Meinung der andern hat , und wenn
man auch hier während des Kongresses die vollste Redefreiheit
zuläßt , werde man sich gegenseitig auch höher zu schätzen und zu
achten wissen . Während der Verhandlungen muß deshalb sein
Jeder seine Meinung frei und unbehindert aussprechen dürfen ;
aber mögen in der Diskussion die Geister noch so heftig
auf einander platzen , so ist nachher wieder — auf dem Boden

gegenseitiger Achtung und des Bewußtseins des gleichen Zieles
— Gelegenheit genug , sich zu einigen und mit einander Hand in

Hand zu gehen . Die schlimmsten Gegner der Arbeiter sind die ,
die das freie Wort beschneiden wollen� — aber nicht weniger
gefährliche Feinde der Arbeiter sind zene , die die Arbeiter zu
Gewaltthaten aufreizen wollen . ( Lebhafte Zustimmung . ) Nicht
gefördert wird die Arbeiterbewegung durch Gewaltstreiche , nur

Bresche wird vielmehr dadurch in die Arbeitermassen ge »
schlagen , die Arbeiterbewegung wird lahm gelegt und

auf viele Jahre zurückgeworfen . Aber dazu sind
die Arbeiter hier nicht versammelt . Ich schließe
deshalb mit dem Ausdruck der Hoffnung , daß dieser Kongreß ,
an dem Hunderttausende von Bergarbeitern vertreten sind , dazu
beitragen möge , die Achtung der Ardeiter der verschiedenen
Nationen vor einander zu erhöhen und die Bergarbeiter der

ganzen Welt in eine einzige , unwiderstehliche , von einem ein -

zigen Willen beseelte Masse zusammenzuschweißen . ( Lang »
anhaltender Beifall und Händeklatschen . )

Zu Tagespräsidenten werden sodann für die drei Haupt -
sächlich in Betracht kommenden Nationalitälcn gewählt : W o o d

( England ) , Lame » din ( Frankreich ) , Struntz ( Deutschland ) .
Zum Generalsekretär des Kongresses wird Pickard , zum
Schatzmeister Thom . B n r t designirt . In den geschäftssühren .
den Ausschuß werden von den Engländern : W h i t e h o u s «
und Fenwick . von den Franzosen : C a l v i g n a c und
C a d e a u, von den Belgiern : Callevaerts und Carveaux ,
von den Deutschen : W e r d e l m a n n und Sachse , von den
Oe st erreichern : Wülfer delcgirt . Sodann wurden die

Mitglieder der Mandats - Prüfungskommission und die Sekretäre
der verschiedenen Nationen gewählt .

Die Verhandlungszeit wird von 10 —12 und von 2 - 5 Uhr
festgelegt .

Um 2 Uhr wird der Kongreß bis Dienstag Vormittag 19 Uhr
vertagt .

2. Sitzung a in 15. Mai .
Den Vorsitz führt S a ni u e l Woods M. P.
Mit der Verlesung einer großen Zahl von Begrüßnngs -

Telegraniinen , darunter Telegramme von Graz und ein solches
anS Oberschlesien , wird die heutige Sitzung eingeleitet . Sodann
erstattet die Mandatsprüsungs - Kommissivn Bericht . Es sind
anivesend ;



nuS England S8 Tclcgirte , die 645 000 Bergarbeiter vertreten
Teutschland S9 „ „ 192 300 , ,

„ Frankreich 4 „ „ 100 000 „
„ Belgien 3 „ „ 70 000 „ „
„ Oesterreich 2 „ „ 100 OQu)

Zusammen 86 Dclegirte , die 1107 300 Vcrgorbeiler »ertreten .
Der Tagesordnung gemrch soll nunmehr eine Verlesung der

Berichte über die Lage der Bergarbeiter folgen . Einer Zlnregnng
des Vorsitzenden zufolge sollen diese Berichte sich vornehmlich auf
die folgenden drei Punkte erstrecken : 1. Geschäftslage , 2. Löhne ,
3. Bergrecht bezw . Arbeiierschntz - Gesetze . Bevor jedoch zur Be -
Handlung dieser Frage geschritten werden kann , entspinnt sich
eine lange Geschnftsordnnngs - Debatte darüber , ob dem deutschen
Delegirten Hund , der einen Protest der deutschen Delegirten gegen
die Ausweisung Defuisseaux zur Verlesung bringen will , das
Wort zur Geschäftsordnung ertheilt werden soll . Das Bureau ist der
Ansicht , daß dieser Protest als Resolution aufzufassen sei und
deshalb nicht eher zur Verhandlung kommen könne , che sie nicht
gedruckt vorliege . —

Hierauf folgt die Verlesung des englischen Berichtes durch
den Delegirten H a S l a m ( Miners Fedcration of Great
Britain ) .

Der Bericht der Fedcration der Bergarbeiter Groß -
Britanniens enthält folgende bcnierkenswerthen Ausführungen :
In England sind mehrere Gesetze in Kraft , welche die Berg -
arbeit regeln , aber nur ein einziges Gesetz findet allgemeine
Anwendung . Es ist dies das Gesetz betreffend den Kohlenberg -
bau vom Jahre 1887 . In den letzten 50 Jadren sind ver -
schicdcne Gesetze zur Regelung der Arbeit in Bergwerken er -
gangen , aber sie waren alle unvollkommen . Das augenblicklich
in Kraft stehende Gesetz enthält eine große Zahl werthvoller
Amendements , die erst 1887 angebracht wurden . Aber trotz
feiner neuerlichen Abänderungen genügt dieses Gesetz noch
keineswegs den Anforderungen der Bergarbeiter . Um es
weiter zu verbessern , hat die Föderation der Bergleute
Groß - Britanniens eine erkleckliche Zahl von Abänderungs -
Vorschlägen eingereicht , die aber infolge der Geschäftsordnung
des Unterhauses noch nicht zur Diskussion gekommen sind .

Die hauptsächlichen Bestimmungen des gegenwärtigen Ge -
setzes sind :

1. Der Geltungsbereich des Gesetzes , das sich auf Kohlen -
gruben , Eisenerz » und Schieferbergwerke , sowie Ziegel -
gruben erstreckt .

2. Das Verbot der Arbeit unter Tage für Knaben unter
12 Jahren .

3. Das Verbot der Arbeit unter Tage für Frauen und
Mädchen jeden Alters .

4. Die Bestimmung , daß junge Leute unter 16 Jahren nicht
länger als 10 Std . täglich und 54 Stunden pro Woche
beschäftigt werden dürfen .

5. Kein 5lnabe darf unter Tage und kein Mädchen über
Tage länger als 5 Stunden ununterbrochen beschäftigt
werden . Wenn die Arbeitszeit 3 Stunden beträgt ,
muß dieselbe durch eine l ' /estündige Pause unterbrochen
werden .

L. Die Bergwerksbesitzer sind unter strenger Strafe gezwungen ,
eine Liste der im Bergwerk beschäftigten Kinder und jungen
Leute zu führen .

7. Alle Löhne sind baar und in landesüblicher Münze zu
zahlen .

8. In Bergwerken mit mehr als 30 Arbeitern sind am Ein -

gange Kontrollwaagen aufzustellen , in denen die Förder -
behältnisse bezw . deren Inhalt gewogen werden »önnen ,
damit die Arbeiter nach /Gewicht — gemäß der Ver -

einbarung des Lohnes — bezahlt werden . Die Arbeiter

sind berechtigt , sich einen eigenen Wägekontrolleur zu
halten .

S. Die Waagen stehen unter der Aufsicht des Aichinspektors .
10. Jedes Bergwerk muß durch zwei Schächte Verbindung

nach Außen haben .
11. Jede Grube muß unter Aufsicht eines Aufsehers stehen , der

den Befähigungsnachweis erster Klaffe besitzt .
12. Der Grubenaufseher muß einmal jährlich über die

Förderung , die Zahl der Arbeiter und die Grubenpläne
dem Regierungsinspekior Bericht erstatten .

13 . Die Regierung ernennt eine genügende Zahl von Gruben -
inspektoren bezw . Hilfsinspektoren , die ans den allgemeinen
Steuern Bezahlung erhalten . Jeder Inspektor muß einen
jährlichen Bericht an das Parlament machen .

14 . Im Falle einer Explosion oder sonstigen Unfalls , in dem
eine Anzahl von Arbeitern um daS Leben gekommen , kann
die Regierung , was sie auch hänsig thut , eine Unter¬

suchung des Falls anordnen , die in öffentlicher Gerichts -
sitzung abgehalten wird .

D as A cht st un d en - G e se tz. DaS Gesetz , das die Ar -

beitszeit in Bergwerken auf acht Stunden , Einfahrt und Aus -
fahrt einbegriffen , festlegt ist vom Unterhanse in zweiter Lesung
mit einer Majorit von 87 Stimmen angenommen worden . Im
vergangenen Jahre war die Majorität 76 , aber infolge der
dringenden Regierungsgeschäste gelangte dieses Gesetz nicht
an den Parlaments - Ausschuß . In diesem Jahre haben aber die
Antragsteller die bündige Zusicherung erhalten , daß alles auf -
geboten werden würde , um das Gesetz alle Instanzen durch -
laufen zu lassen , so daß die Aussicht besteht , daß es im Juni
dieses Jahres wieder vor das Unterhaus zur dritten Lesung
gelangt .

Das Truckgesetz wurde im September 1887 an¬

genommen . Es hat einen außerordentlichen Einfluß auf die
Arbeitslöhne . Seine prinzipielle Bestimmung ist die Anordnung ,
daß die Löhne in baar und in Reichsmünze bezahlt werden
müssen und nur solche Abzüge vom Lohne stattfinden dürfen ,
die in Ucbereinstimmung zwischen Unternehmern und Arbeitern

festgesetzt worden sind .
Das staatliche Bergregal . Am 6. April 1394

wurde im Unterhanse eine Resolution eingebracht , die verlangte ,
daß die Ausbeutung der Mineralschätze ausschließliches Staats -
regal sein sollte . Obwohl dieser Gedanke zum ersten Male zur
Diskussion gestellt worden war , haben bei einer Besetzung des

Hauses mit weniger als 200 Mitgliedern 43 dafür gestimmt . Es
muß hinzugesetzt werden , daß dieser Gedanke vor einigen
Jahren durch den Kongreß der Trades - Unions befürwortet
worden ist .

Die Lohnverhältnisse . Mit demselben Jntcreffe
wie auf die Frage der Arbeitszeit , die gesundheitlichen und sarn -
töten Verhältnisse betrachtet der Bergarbeiter die Lohnfrage .
Jene Wunderrezepte , die das Geheimniß offenbaren , wie
man mit 50 Pfennigen täglich leben könne , finden
bei den Bergarbeitern wenig Gegenliebe . Das Schlagwort

vom „Irving ; wage " ( ein Lohn , der ein anständiges Aus -
kommen gewährleistet ) erhielt besondere Bedeutung durch den

großen Kampf vom Jahre 1393 . Unter den schrecklichsten Be -

dingungen , unter Roth und Entbehrung haben die Bergarbeiter
diesen Kampf durchgefochten . — Tie Mittel der Bergarbeiter ,
als sie von den Bergrverksbesitzern ausgesperrt wurden , waren

sehr beträchtlich . In Verbindung niit den freiwilligen Beitrügen
zu dem Streikfonds enthielt die Kasse mehr als eine halbe Million

Psund , ganz abgesehen von der Lieferung von Lebensmitteln und

Kleidung durch das mitden Bergarbeitern sympathisirende Publikum .
Die OpferwilligkeitderBergarbeiteristumsoanerkennenswerther , als

trotz der in den letzten Jahren erfolgten Lohnerhöhungen der Lohn
durchaus nicht übermäßig genannt werden darf . Die Durch -
schnittslöhne im Bereiche der Föderation sind genau nicht an -

zugeben , sie variiren je nach der geographischen Lage , nach den

geologischen Verhältnissen und der jeweiligen Schwierigkeit der
Arbeit . Auf dem vergangenen internationalen Kongreß in

Brüssel wurde der Durchschnittslohn ans 4,75 —5 M. für Arbeiter

über und auf 6 —6,35 M. unter Tage geschätzt . Solche Löhne

ertragen natürlich leine Reduktion mehr ,

Der letzte Ausstand endete damit , daß die Gruben den Berg -
arbeitern zu denselben Bedingungen wieder geöffnet wurden , die
vor dem SluSstände bestanden . Ter Bericht anerkennt an dieser
Stelle ausdrücklich die sympathische Haltung des gegenwärtigen
Premierministers Lord Roseberry den Ausständigen gegenüber .
Durch Uebereinkommen zwischen beiden Parteien , die von jeder
Seite 14 lkomiteemitglieder mit einem unparteiischen Vorsitzenden
zur Regelung der Lohnfrage eingesetzt haben , ist bis zum No -
vember 1894 Waffenstillstand proklamirt worden . Wenn natür -
lich unter den 300 000 Mitgliedern der Organisation über ver -
schiedene Fragen erhebliche Meinungsverschiedenheiten vorhanden
sind , so sind sie doch alle darin einig , ein Existenzminimum fest -
zulegen , sür den living wago zu kämpfen .

Die Geschäftslage ist nach der Darstellung des Be -
richts folgende t Bei dem letzten Kongreß in Brüssel mußte kon -
statirt werden , daß zahlreiche Bergwerke wöchentlich nur ein bis
vier Tage in der Woche arbeiten ließen . Dieser Zustand dauert
noch an , und im Juni des vergangenen Jahres haben die Unter -
nehmer von Laucashire , Cheshire , Süd - und Wcst - Norkshire ,
Derbyshire . Nottinghamshire , Leicestershire , Gloucestershire ,
Somersetshire , Eannock Chase , Nord Wales und Bristol den
Arbeitern eine Lohuhcrabsetzuug um 25 pCt . gegenüber dem Lohne
von 1883 zugeinuthct . Verschiedene Einigungsversammlungen
verliefen resultatlos und im Juli waren der Lockout ( die Aus -
sperrung ) allgemein . Die Unternehmer behaupten und glauben
das auch , daß ein großer Theil der Schwierigkeiten und der Ge -
schästsstockungen durch das in Süd - Wales übliche System der
gleitenden Lohnskala erzeugt worden sei . Der Lohn hatte 1391 :
57V2 pCt . über dem Lohn von 1879 . Anfangs 1891 sollte er nur
noch�IO pCt . über dem Stand von 1879 stehen . In Durhain und
Rorthuiuberland ivar der Lohn um 15pCt . herabgedrückt worden , in
Schottland war es noch schlimmer . In einem Distrikt waren
die Löhne sogar aus 2 Schilling per Tag herabgesunken . Gleich -
zettig hatte eine für die Grubenbesitzer ungünstige Revision der
Eisenbahntarife stattgefunden . Durch alle diese Vorgänge wurde
der Kohlenhandel in den mittleren Grafschaften gelähmt . Das
Ende war die versuchte Herabsetzung der Löhne in diesen Be -
zirken und der gewaltige Kampf der Grubenarbeiter im ver -
gangenen Jahre , der einen Platz in der Weltgeschichte einnimmt .
Der Ausstand endete bekanntlich mit einem Waffenstillstand ,
durch welchen der Lohn , zunächst auf ein Jahr , auf 40 pCt . über
die Höhe 1879 festgesetzt wurde , — die Miuenarbeiter hätte «,
wepu sie gewollt hätten , den Waffenstillstand auch aus längere
Zeit ausdehnen können .

Zweifellos haben die großen Bankkrachs in England , Süd -
amerika , Australien einen erheblichen Einfluß auf die Geschäfts -
läge ausgeübt . Das konnte die Vergarbeiter - Föderation natürlich
nicht verhindern , aber etwas anderes konnte und sollte verhindert
werden , daß nämlich durch den Konkurrenzkampf in den eigenen
Reihen der Arbeiter , indem diese sich mit den Lohnredukttonen
vor . 15 —40 pCl . einverstanden erklärten , Bergarbeiter denen in
den Rücken sielen , welche sür den „ livivg wage " kämpften .

Das wirkte natürlich auf die Geschäftslage in den mittleren
Grafschaften zurück . Die Geschäftslage hier ist in der That sehr
schlecht . Die Gruben arbeiten nur kurze Zeit und eö scheint , daß
angenblicklich eine Aenderung nicht zu erwarten ist . Umso größer
müssen deshalb die Anstrengungen des Verbandes sein , alle Berg -
arbciter zu einer mächtigen Organisation zusmnmenznschließen , damit
überall ein gleichmäßiger Lohn durchgesetzt wird . Obwohl dies
natürlich nicht den Handel der miltlcren Grafschaften zu beleben
vermag , werde dadurch die Schmutzkonkurrenz beseitigt und es
wird zur Unmöglichkeit , die Kohlenpreise zum Vortheile für ein -
zelne Gruben zu reduziren , indem man einseitig die Löhne be-
schneidet . — Die allgemeine Geschäftslage ist günstig und
wenn die Arbeiter insgesammt die Prinzipien der Föderation
akzeptircn wollten , würde die Erringung eines Minimallohnes
eine vergleichsweise leichte Sache sein . Wenn säinmtliche Berg¬
arbeiter einig wären , so würde zum größten Theil der Einfluß
der Geschäftslage auf das Berhältniß zwischen Unternehmer und
Arbeiter aliminirt werden können . ( Beifall . )

( Schluß der Vormittagsfltzung . )
3. Sitzung .

Nach Eröffnung der Sitzung werden zunächst Begrüßungs -
Telegramme , darunter solche von der ungarischen Sozialdemo -
kratie in Pest , den aus Denlschland vertriebenen Bergarbeitern in
Schottland und von dem Kongreß der im Handelsgewerbe thätigen
Arbeiter in Halle verlesen .

Mr . Wils o n berichtet sodann im Namen der Minderheit
der englischen Bergarbeiter über die Lage der Bergarbeiter eines
Distriktes , der Gegend von Dnrham und Northnmberland , die
in verschiedenen Fragen gegenüber den Bergarbeitern der
mittleren Grafschaften eine andere Stellung einnehmen
als die Miuer ' s Federatio » . Im allgemeinen befinden
sich auch die Bergarbeiter von Durhain und Rorthumber -
land , die durch 8 bis 9 Delegirte vertreten sind . in

günstigerer Lage als in den anderen englischen Grafschaften . In
Northumberland verdient jeder Häuer täglich ca . 6,25 M. , außer -
dem hat er freie Wohnung und Beheizung . Die Arbeilszeit be-

trägt 7Vs Stunden , Einfahrt und Ausfahrt einbegriffen . In
Durham betrügt der Lohn des Häuers ca. 5,40 M. , auch er hat
freie Wohnung und Feuerung . Das Kohlengeschäft ist auch in

diesen beiden Grasschasten gedrückt . In Northumberland fällt
von 11 Arbeitstagen durchschnittlich einer aus , in Durham
werden von 11 Arbeitstagen 2 Feierschichten verfahren .
In Durham sind etwa 1000 , in Northumberland etwa 100 Berg -
nrbeiter arbeitslos und werden durch freiwillige Beiträge erhalten .
In bczug auf die Politik den Unternehmern gegenüber unter -
scheidet sich die „ Union " der Bergarbeiter dieser beiden Gras -
fchasten wesentlich von der Miners Fcderatinn . Während diese
den Unternehmern schroff gegenüber stehen , sind die Bergarbeiter
von Durham und Northumderland von den günstigen Wirkungen
der Vcrsöhnuugsausschüsse überzeugt . Sie glauben , auf dem

Wege der freien Vereinbarung die günstigsten Arbeits -

bedingungcn für sich zu erzielen . Sie sind also Gegner einer

gesetzlichen Festsetzung der Arbeitszeit , der Berichterstatter meint

logar , daß sich in der letzten Zeit noch die Miners Fedcration
dieser Anschauung genähert habe , so daß kein rechter Grund sür
das Auseinandergehen dieser beiden Gruppen mehr vorhanden
sei . Aber mögen die Arbeiter auch hier und da andere Wege
zur Hebung ihrer Klaffenlage eiuschkagen , so hoffe er doch , daß
in ihrem Endziel alle einig seien , und daß sie zur Erreichung
dieses Schulter an Schulter kämpfen werden .

C z i n g e r : Er vertrete hier 27 — 28 000 Bergarbeiter aus

Mährisch - Ostrau , jener Gegend , die in den letzten Tagen zu so
trauriger Berühmtheit gelangt sei . Gegenüber den Lügen und

Entstcllimge » der bürgerlichen Preffe über die Vorkommniffe der

letzten Tage halte er es für seine Pflicht , hier vor der Oeffent -
lichkeit diejenigen zu nennen , die allein Schuld an dem Blut -

vergießen tragen ,
In Oesterreich besteht noch immer das alte Berggesetz von

1354 zu Recht . In diesem Gesetze sei allerdings die zwölf -
stündige Arbcitszeir , das Verbot , jugendliche Arbeiter unter
16 Jahren an gefährlichen Plätzen zu beschäftigen , fest -
gelegt , auch Berginspektoren sind in diesem Gesetze vorgesehen ;
aber in Wirklichkeit stehe dieses Gesetz nur auf dem Papier .
Revidirc einmal ein Berginspektor einen Betrieb , so bekomme er
nur die weniger gefährlichen Stellen zu sehen , von ungesetzlichen
Uebergriffen der Unternehmer erfahre er überhaupt nichts . Die
Berginfpektoren finden aber immer alles in schönster Ordnung .
Was das Licht der Oeffentlichkeit zu scheuen habe , bleibe der

Regierung , dem Parlament und der Oeffentlichkeit verborgen .
Der durchschnittliche Lohn für Arbeiter über und unter Tage

übersteige nicht 1,30 fl . Gleichzeitig aber seien die Wohnungs -
miethcn so hoch , etwa 10 fl . monatlich , manche Arbeiter wohnen
drei bis vier Stunden von den Bergwerken entfernt , und kommen
nur des Sonnabends nach Hause , so daß dieser Lohn ein wahrer
Hungerlohn ist , besonders in Anbetracht der langen Arbeitsschicht .
Gewöhnlich sollen Schichten von - 8 Stunden verfahren werden ,

aber infolge von Ueberarbeit kommen fast immer 10 —12 Stunden
heraus . Indem aber die Bergwerksbesitzer bei den Lohnzahlungen
die Löhne herabdrücken , werden anstatt ivirklich verfahrener
30 Schichten besten Falles 24 —25 bezahlt .

Die Organisation sei noch sehr mangelhaft , besonders in den

schlesischen Distrikten , wo Berfammlungen des Bergarbeiter -
Fachvereins , obwohl dessen Statuten ministerielle Genehmigung
erhalten haben , einfach verboten werden . Tie Scbwierigkeiten ,
die Arbeiter zu organisire », seien vor allem in dem Bruderladen -

Gesetze zu erblicken . Das Gesetz stammt vom Jahre 1654 und
hat im Jahre 1839 eine Erweiterung erfahren . Durch das

Bruderladen - Gesetz werden den Arbeitern in Fällen des Unfalles
oder des Allers und den Hinterbliebenen im Falle des Todes
des Bergarbeiters Renten gemährt . Aber diese Unterstützungen
und so geringfügig , baß selbst im besten Falle die Wittwe mit
3 —4 Kindern 12 Gulden monatlich , gewöhnlich aber nur 5 bis
6 Gulden erhält . In solchen Fällen ist die Wittwe gezwungen , zudem
entsittlichenden Quartiergeberwesen ihre Zuflucht zu nehmen . —

Arbeitsunfähige Männer erhalten auch nicht mehr . Aber selbst
diese geringfügigen Renten gehen verloren , wenn die Männer
arbeitslos werden . Tie Unternehmer haben es in Folge dessen
in der Hand , die mißliebigen Organisationen zu sprengen .
indem sie Mitglieder derselben ans der Arbeit entlasten .
Die Behandlung der Bergarbeiter hat einen durchaus

russischen Anstrich . Sie werden geprügelt und die Frau miß -

braucht . ( Pfui !) Nun komme er zu den Ursachen der beklageus -
iverthen Borkoiinmiisse am 4. Mai .

Am l . Mai feierten ca . 15 000 Bergarbeiter . Da Ver -

sainmlunge » unmöglich waren , konnten die Bergarbeiter auf die

Bedeutung des Tages nicht verwiesen werde » . Als auf zwei
Schächten , die der Kaiser Ferdinand - Nordbahn gehören , mit

Repreffalien geantwortet wurde , waren deshalb die

meisten Arbeiter wie aus den Wolken gefallen , sie glaubten viid

mußten glauben , daß die Erfolge des letzten Streiks oon 1890

illusorisch gemacht werden sollten . Damil hatten die Arbeiter

erreicht , daß am Tage vor uuo nach Feiertagen nur 8 Stunden

gearbeitet werden sollte ; als nun am 2. Mai die Arbeiter an -

fahren wollten , wurde ihnen erklärt , daß sie 12 Stunden zu ar -
beiien hätten . Juiolge dessen arbeiteten sie überhaupt nicht . Als

am 4. Mai dasselbe Ansinnen an die Arbeiter gestellt wurde , legten ca .
20 —22000 Bergarbeiter die Arbeit nieder , nur 30 - 40 fuhren ein .

Früher war es nun üblich gewesen , daß nur dann überhaupt
gearbeitet wurde , wenn die ganze Belegschaft anfuhr , bei dieser

Abweichung von der Nsance suchten die Arbeiter , die in großer
Masse vor den Schächten versammelt waren , durch eine Deputation
von 10 oder 12 Manu bei dem leitenden Verg - Jngenieur vor -
sj ellig zu werden , wurden daran aber durch 8 Gendarmen oer -

hindert . Während nun die Arbeiter mit den Gendarmen noch
verhandelten , kamen von hinten auf abschüssigem Wege 3 beladene

Lastivage » angesahrm . Den Arbeitern war es unmöglich auszu -
tveichen und drängten dieserhalb nach vorn , natürlich ohne die

geringste Absicht , die Gendarmen anzugreifen . In diesem Augen -
blicke aber winkte der ein « Gendarm mit dem Hute und sosort
fiel eine Salve von acht Schuß in die dichtgedrängte Menge .
In panischem Schrecken suchte die Masse zu flüchten , aber selbst
in die fliehende Masse schössen die Gendarmen noch hinein .
( Lebhafte Pfuirufe . ) Bon einzelnen Gendarmen wurden min -

bestens vier Schüsse abgegeben . Nenn Mann waren sofort todt ,
zwei starben auf dem Transport und zwei im Lazareth . — Und

jetzt wird die Oeffentlichkeit belogen , daß die Bergarbeiter
mit Gewalt den Schacht stürmen wollten ( Pfui ) ; wer sich
aber schuldig fühlt , das gehe am besten daraus hervor , daß man

nicht einmal wagte , die Todten zu bestatten ! Man versucht jetzt
sogar , die Schuld aus einen einzigen ( auf Czinger ) zu wälzen , als
ob es nicht lächerlich wäre , heute , wo die Arbeiter der ganzen
Welt sich einmüthig erheben , wo sie zum Klassenbewußtsein ge -
kommen wären , auch nur daran "zu denken , dieser elementaren

Macht gegenüber von dem Einfluß einer einzigen Person zu
sprechen . ( Beifall . ) Man belügt aber die Oeffentlichkeit . wie

man sie belügt , wenn man davon schreibt , daß die Bergarbeiter
init Stöcken und Steinen die Gendarmen angegriffen haben . —

Die Lage der 23 000 Ausständigen ist natürlich gegen -
wärtig sehr traurig . Die Konsumvereins sind für die
Streikenden gesperrt , die Arbeiter in den Baracken ,
wo sie die ganze Woche hindurch Hansen , haben sogar einige

Tage lang nichts zu essen bekommen . Unterstützung Ihne deshalb

dringend Roth ; aber die Stimmung der Leute sei die beste und

der Sieg stehe zu hoffen . Dieser Steg werde einen Sieg für die

gesammte Arbeiterschaft bedeuten , denn die österreichischen Berg -
arbeiter kämpfen nicht sür ihre Sonderinteressen , als Sozial -
demokraten kämpfen sie für die Interessen des gesammten inter -
nationalen Proletariates . ( Rauschender Beifall . )

Rondel aus St . Etienne erstattet für Frankreich Bericht .
Ein allgemeiner Bergarbeiter - Berband bestehe leider erst seil den

letzten Monaten , aber er habe doch bereits eine große Bedeutung ,
da er die Bergleute des Centres , des Nordens und des Pas de

Calais umfaßt . Das alte Gesetz über die Regelung der Arbeit
in Bergwerken bestehe seit 1310 und sichere dein Slaate einen

großen Antheil am Ertrage . Für jeden Hektar müssen 10 Cts .

gezahlt werden , aisßerdem 5 pCt . von den Einnahmen
und 10 pCt . von den Dividenden . Die Zahl der Kohlen -
arbeiter betrage 110 000 , darunter sind 74 000 Männer , die
unter Tage , 25 000 Männer , die über Tage , 3300 Frauen
und 9400 Kinder unter 16 Jahren ( Pfui !), die über Tage arbeiten .

Im Ganzen sind 638 Bergwerke vorhanden , davon aber nur 341
in Betriebe . Der Jahresdurchschnittslohn beträgt im Rorv -

Departement 1215 Fr . , in St . Etienne 1334 . in Creuzot und

Blauzi 1086 Fr . , in Lignites 1063 Fr . , in Commentry 1036 Fr . ,
in Earmaux 1184 Fr . Der Durchschnittslohn beträgt eiwa
950 M. jährlich . Die Arbeitszeit beträgt im Pas de Calais
9Vi Stunden , in St . Etienne 10Vr , in Aller 11 , in Earmaux
9V2 , in Commentry 10 Stunden . Produzirt wurden im

Jahre 1839 , dem Jahre der letzten Statistik 22 460 000 Tonnen ,

verbraucht 33V2 Millionen Tonnen . Der Verdienst der Ge -

sellschaftcn betrug 33 959 016 Franks . In Frankreich werden

seil vier Jahren die Gruben von Inspektoren inspizirl , die die
Arbeiter aus ihrer eigenen Mitte wählen ( Bravo !), ein solche :
Gewerbe - Jnspektor sei auf dem Kongresse anwesend . Der vor

kurzem geschlossene Bergarbciterbund fordert einen Arbeitstag
von 8 Stunden . Man könne dieser Forderimg gegenüber den
Einwand machen , daß die ausländische Konkurrenz die Durch -
führung illusorisch mache ; grade deshalb sei die mternationale

Organisation aller Bergarbeiter nötbig . Ihr kann kein Parlament ,
keine Regierung der ganzen Welt wrbcrstehen . Welch ein Wider -

spruch : es wird zu viel produzirt und Hunderttausende hungern '4

Diesen Widerspruch kann nur der Sozialismus lösen . ( Lebhafter
Beifall . )

Nachdem noch Czinger seinem Bericht eine kleine Ergänzung
zugefügt hatte , die wir gleich seinen ersten Ausführungen ein -

fügten , wurde beschloffen , daß der Delegirte von Wales
Mr . Abraham morgen zu einem besonderen Berichte das Wort

erhalten solle .
Um 5 Uhr winde die Sitzung vertagt .

LoklQles .
Tie JlnSsperrnng der Brauer wurde , wie wir in später

Nachtstunde , knapp vor Schluß des Blattes erfahren , von den

Bierprotzen beschloffen . Morgen werden von allen Brauereien ,
mit Ausnahme des Münchener Brauhauses , 20 pCt . sämmt -

licher Brauerei - Arbeiter , ausnahmslos organisirte Leute , die

besten und tüchtigsten unter ihren Kollegen , entlassen
werden . In ganz verlogener Weise wird die öffentlichen

Meinung vom Ring der Bierbrauer bearbeitet , es wird von ihm -

den Thatsachen ins Gesicht schlagend , behauptet , daß der „ Vor



wärts " den Boykott der Nixdorfer VereinSbrauerei unterstützt
habe . Auch sonst fehlt es nicht an Unterschiebungen gegen die
Berliner Arbeiter und ihre Organe . Es ist in der späten Stunde ,
rco wir dies niederschreiben , nicht möglich , im Einzelnen den
Brauerei - Ausbeulern die gebührende Antwort zu ertheilen , es sei
nur das Eine hervorgehoben , daß der Ring diesen uner -
hörten Angriff gegen das Koalitionsrecht der Arbeiter einen Akt
der Nothwehr nennt .

Die Berliner Arbeiter werden es san der gebührenden Ant -
wort nicht fehlen lassen . Herr Rösick « und seine Knappen werden
wohl keine Freude von dieser Antwort haben , wissen sie doch aus

Erfahrung , daß jeder Arbeiter es sich als Ehrenpflicht anrechnen
wird , so zu handeln , wie es im Interesse der Solidarität der
Arbeiter nöthig ist .

NuS der Schultheißbranerei ! Unter der väterlichen Hut
des Herrn Nöstcke hat sich in den letzten Tagen so mancherlei
in Pimkto Jnteressengeineinschast zwischen Kapital und Arbeit
vollzogen , daß ein Blick auf das Musterinstitut der Schullheiß -
braucrei sich zur Zeit wohl verlohnt . Die pompösen Annoncen .
welche die Arbeiler dieses Instituts in ihrer kompatien Gut -
gesinntheit im „ Lokal - Anzeiger " und in Blättern ähnlichen
Kalibers vom Stapel gelassen haben , nehmen sich auf den ersten
Blick ja beinahe so aus , daß der Unbefangene meinen sollte , es
sei in diesen » Großbetriebe ivirklich ein Eldorado für brave Ar -
beiter geschafsei », als sei dorr alles mit den Maßnahmen zu -
frieden , »velche von der Direktion niit nicht mißznverstchendem

. Eifer aus Anlaß der Maifeier getroffen worden sind . Horcht
nmn aber aufmerksam ans die Zufriedenheitsschalmei , so zeigt
sich , daß auch in ihr an Disharmonie kein Mangel ist . Die
Znsriedenheitserklärung , so volltönend sie klingt " ist leider
durchaus nicht von dem Geiste des einen großen Harmoniedusels
getragen . Sie wurde unterschrieben von nur etwa der Halste
der in der Brauerei bcschästigten Arbeiter . Und dies peinliche
Resultat trotz des zarten Winkes an die Arbeiterausschüsse : Sie
wüßten doch , ivas sie angesichts der Sachlage zu thrni hätten ,
und trotz des Umstände » , daß die Direktion großmüthig bereit
war , die Kosten für die mächtigen Harnionie - Annoncen vorerst
aus ihrer Tasche auszulegen . Ja , es ist so, es kam den Direktoren
in diesen denkivürdigen Tagen des Kampfes nicht darauf an , die
Jnseratengebühr für die von den Arbeitern unterzeichneten
Annoncen vorerst baar zu bestreiten .

Erst jetzt zirkuliren Listen unter den Gutgesinnten , aus denen
jederinann , der im „ Lokal - Anzeiger " prangt , der Direktion die
Jnseratennickel zurück zu dediziren hat . Uebrigens waren sich die
bravgesinnten Arbeiterausschüsse beiin Sammeln der Unter -
schrillen so »veuig ihrer Sache sicher , daß sie trotz ihres sonst an
den Tag gelegten Eifers eine ganze Arbeiterkategorie , die der
Flaschenspüler einfach überschlugen . Räthselbaft ist an der
famosen Zusriedenheitserklärung auch noch die Unterschrift der
Schlosser , denn thatsächlich hat kein einziger dieser Arbeiter sich
zum Unterschreiben bereit gefunden . Ob derartiger Eigenheiten
noch mehr an dieser merkwürdigen Erklärung z » entdecken sind ,
ist noch unaufgeklärt . Vielleicht giebt sich auch hier wieder die
allbekannte Thatsache zu erkennen , daß trotz so mancher entgegen¬
stehender Symptome bei dem gehörigen ernsten Willen von oben
der Unzufriedenheitsbazillus mit einem Male todt . mansetodt ist .

In der Schuliheißbrauerei ist der fromme Wunsch der
Direktion aber trotz alles gute » Willens und trotz der
Inserate der angeblich gutgesinnten Arbeiter doch noch nicht in
Erfüllung gegangen .

Eine Zuschrift , welche uns aus dem Betriebe zugeht , besagt
nämlich folgendes :

Mit der Erklärung , welche die in der Schultheiß Brauerei ,
Abth . I , beschäftigten Mitglieder des Vereins Berliner Brauer -
gesellen und einzelner Handwerker in der „ Berliner Zeitung "
und dem „ Lokal - Anzeiger " dahin abgaben , daß sie den Streik
der Böttchergesellen als frivol und unbegründet bezeichneten , er -
klären die Unterzeichneten sich nicht einverstanden . Sie er -
kennen denselben vielmehr als einen gerechten an und verpflichte »
sich , die Böltchergesellen in ihrem Kampf um Erringung besserer
Lohn - und Arbeirsverhältnisse , soiveit es in ihren Kräften steht ,
moralisch und pekuniär zu unterstützen . Ferner erwidern wir auf die
Ansprache des Hrn . Rösicke , die er am 9. d. M. an die Arbeiter - Au- -
schüffe hielt und in welcher er uns mit der Hungerpeitsche drohte , daß
wir allen kommenden Eventualitäten ruhig entgegensehen . Trotzdem ,
wie Herr Rösicke versicherte , für ihn die Sozialdemokratie nicht
existirt . sind wir stolz darauf , in den Reihen derselben zu
marschiren .

Die zielbewußten Arbeiter der Schultheiß ' Brauerei , Abth . I .
Herr Rösicke sieht , daß der Kelch der Arbeiterglückseligkeit ,

wenn er auch im Jnscratentheil bürgerlicher Blätter gar goldig
schimmert , doch recht bittere Wermuthtropfen enthält . Und er
möge es sich gesagt sein lassen , so leicht hat noch kein Unter -
nehmer das ostentativ kredenzte Harmoniegebräu hinunter -
gewürgt . Auch Herr Rösicke wird sich an dem Trunk , den er
zurechtzubrauen im Begriffe ist , weiter nichts wegholen , als eine
sehr schmerzhafte Bauchkolik .

Zum Fall Brausewetter . Die deutsche Schriftsteller -
Genossenschaft ersucht n » s um Aufnahme der folgenden Notiz :
Tie Protestversammlung der Berliner Journalisten , welche sich
gegen die Vorgänge in der unter dem Vorsitz des Landgerichts -
Direktors Brausewetter abgehaltenen Prozeßverhandlung gegen
neun Berliner Redakteure richtet , ist irrthumlich von einer Ber -
liner Korrespondenz als eine Versammlung bezeichnet »verden , zu
welcher die Oeffentlichkeit Zutritt haben soll . Das ist indessen
schon mit Rücksicht aus die , sich im Klub der Deutschen Schrift -
steller -Genossenschaft darbietenden Räumlichkeiten ausgeschlossen
und es haben nur die Mitglieder der hiesigen schriftstellerischen
Vereinigungen , sowie die besonders geladenen Kollegen Zutritt ,
worauf ivir , unzutreffenden Erwartungen zu begegnen , hiermit
aufmerksam machen . In der Versammlung , die am Mittwoch
Abend stattfindet , wird Herr Redakteur Wißberger an der Hand
des über die Prozeßverhandlung aufgenommene » Stenogrammes
referiren .

In der Urania wird heute Abend Herr P . TpieZ Versuche
mit dem auf 20 009 Volt gespannten elektrischen Strom an -
stellen ; morgen , Donnerstag Abend , wiederholt Herr Professor
Dr . C. Millenhoff zum letzten Male seinen Vortrag : „ Ueber den

Flug des Mensche » . " An den übrigen Zlbenden der Woche wird
das dekorative Ausstattungsstück : „ Das Wunderland der neuen
Welt, " das nur noch kurze Zeit auf dem Repertoire steht ,
wiederholt .

Tie « Ersetzung der Nachtwächter durch Schutzmann -
schaften . „ In dieser für die gesammte Berliner Bevölkerung
hochwichtigen Frage . " so meldet der „Lokal - Anzeiger " , „ welche
bekanntlich nach dein Beschluß des preußischen Landtages schon
am l . Oktober v. I . für alle Großstädte des Königreichs Preußen

Gesetzeskraft erhalten hatte , steht nunmehr der erste Schritt der

Nealisirung unmittelbar bevor , und es mag , so wird dem Blatt

geschrieben , für niehr als zweihundert alte Beamte dieser

Kategorie nicht gerade eine Festtagsfreude gewesen sein , als sie
am ersten Pfingstfeiertage Abends

' 9 Uhr die Kunde erhielten ,

daß sie am l . Juli d. I . ihrer Obliegenheiten entbunden seien .

Thatsächlich erhielten NM diese Stunde auf jeder der zwölf Ber -

Iii , er Hauptmannschasten je zwanzig Nachtwächter , welche erst

wenige SlUllden vorher auf telegraphischem Wege nach den be -

treffenden Bureaus beordert waren , die formelle Kündigung für
den I . Juli d. I . "

Ein Zusammenstoß zweier Personenzüge erfolgte in der

späten Abendstunde des ersten Psingstseiertages auf dem Bahn -

hos Friedrichshagen . Um 11 Uhr 20 Min . Nachts stand auf
dem Durchfohrtsgeleise dieser Station zur Abfahrt nach Berlin

bereits ein aus 2S Achsen bestehender Sonderzug , welcher , wie
wir im Gegensatz zu einer amtlichen Meldung mittheilen können ,
ziemlich stark besetzt war . Nur die drei letzten Waggons zweiter
Klasse , sowie der den Schluß des Zuges bildende Schutzwagen
waren ohne Passagiere . Wenige Minuten vor der Abfahrt brauste
der Schnellzug Nr . 206 Thorn - Berlin heran , welcher auf Ber -
schulden eines noch nicht ermittelten Beamten Durchfahrt er -
halten hatte . Die Lokomotivführer des mit zwei Maschinen
bespannten Schnellzuges bemerkten die Gefahr zu spät , sie
baben zwar sofort Gegendampf , jedoch ohne Erfolg , denn der
Schnellzug fuhr mit sast voller Fadrgeschwindigkeit in den Bor -
ortsziig hinein , dessen vier letzte Wagen zertrümmert wurden .
Ein Waggon zweiter Klaff « wurde buchstäblich zu Atomen zer -
malmt und die Bruchstücke weit auf dem Bahnkörper umher -
geschlendert . Von einem anderen Waggon wurde der Obertheil
halb abgeschnitten , bei einem Drillen die Seitenwände zer -
trüminerr , während der Scknitzwagen , in welchem drei Bremser
saßen , noch am Besten sortka », ; an diesem wurde eine Achse ab -
gerissen und das Deck beschädigt . Die drei Insassen ,
Berliner Beamte vom Betriebsamt Sommerfeld , erlitten
llnbedeutende Koiituffonen an Kopf und Händen . Die
Passagiere blieben sämmtlich unverletzt . Die Leilmaschin « des
Schnellzuges hat ebenfalls schwere Beschädigungen erlitten und
ist betriebsunfähig . Jnsolge der durch den Zusammenstoß her -
vorgerufenen Verkehrsstörungen trafen die letzten Vororlszüge am
zweiten Feiertags Morgens um 4 Uhr in Berlin ein .

AlS vollkommen nnznlänalich hat sich während der
Pfingstfeierlage der Wagenpark fämmtlicher hiesiger
Eiscnbahn - Betricbsämter erwiesen und als Facit
des Riesenverkehrs in beiden Feiertagen hat sich die dringende
Nothwendigkeit einer bedeutenden Bern » eh -
rung der Wagenzah ! herausgestellt !

Schon am ersten Feiertage mußten infolge Waggonmangels
die zweietagigen Wagen der Werkstättenarbeiler - Züge

'
für den

Fernverkehr nach Breslau benutzt werden , während die Fernzug
Waggons dritter Klasse in den Vorortsdieust gestellt wurden .
Noch schwieriger aber gestalteten sich die Bahnverhältnisse am
zweiten Feierrage . Nicht nur , daß sämmtliche Spezial - und
Reservewagen in Betrieb genommen wurden , auch die am Man
lag Morgen in Berlin eingetroffenen Ferntrains
wurden sofort dem Vorortsverkehr einverleibt , die von hier
nach den Provinzen abgehenden Züge bis eine Stunde vor der
fahrplniiniäßigen Abfahrt zu demselben Zwecke im Verkehr nach
den Vororten benutzt . Trotzdem und obwohl selbst die Platt -
formen der Durchgangswagen überfüllt waren — jeder Waggon
beförderte durchschnittlich das Doppelte der vorgeschriebenen
Personcnzahl — dauerte die Beförderung der Passagiere nach den
einzelnen Vororten von den AbfahrtS - Bahnhöfen an und für sich
schon bis zu IVz Stunden . Die Fahrt selbst nahm das Doppelte
und Dreifache der gewöhnlichen Fahrzeit in Anspruch . Personen ,
welche um 6 Uhr Nachmittags auf Bahnhof Friedrichshagen »ach
Berlin abfuhren , trafen um 10 Uhr Abends hier ein . Um diese
letztere Zeit standen auf dem Schlesischen Bahnhof noch fünf
fahrplanmäßige Züge , welche durch den starken Sondervelkehr
Stunden hindurch Verspätungen erlitten hatten . Aehnlich ging
es auf der Stettiner , Görlitzer sowie aus den im Westen Berlins
belegenen Eisenbahnen zu. Auf der Strecke nach Grünau wurden
am zweiten Feiertage Nachmittags von 3 Uhr ab keine Fahr -
karten mehr ausgegeben , weil die Rückbeförderung von Grünau
sonst nicht mehr möglich gewesen wäre .

Ein Lebensretter . Ein aufregender Vorfall spielte sich am
ersten Psingstfeiertaae Nachmittags in dem an der Spree in
Treptow belegenen Lokal von Zenner ab. Einer von den Söhnen
des Metallarbeiter ? Schrüiiner spielte auf dem Anlegesteg » nd
fiel auf bisher nicht aufklärte Weise in das Wasser . Der etwa
zehnjährige Knabe Richard trieb infolge des durch die vielen
Dampferwellen bciveglen Wassers langsa », von , Lande ab , und

t linderte von Ausflüglern sahen dem mit dem Tode riiigeiideii
inde , das bald versank , bald wieder an die Oberfläche

kam , zu , ohne daß Hilse gebracht wurde . Jetzt wurde
die Gefahr von einem an der Landungsstelle liegenden
Motor ans wahrgenommen , als sich in demselben
Augenblick ein Polizeilieutenant , der auf dem Motorboote saß ,
in voller Kleidung in die Finthen stürzte und auch bald die
Stelle erreicht halte , wo der Knabe zu verschwinden drohte . Der
kühne Schwimmer tauchte unter , erschien mit dem Knaben wieder
auf der Oberfläche und schwamm , den Geretteten hochhaltend .
sicher dem User zu. Das Kind , das abgesehen von dem reich -
liehen Wafferschlucken scheinbar durch das unfreiwillige Bad
keinen besonderen Schade » erlitten hatte , konnte den Eltern
wieder zugeführt werden , während sich der brave Retter de »,
Danke des Pnblikuins entzog .

AuS der ElendSchronik . Zu Tode gekommen ist in der
verwichenen Nacht gegen \ 2Vi Uhr der 61 Jahre alte wohntutgs -
lose Arbeiter Gottfried Hoffmann , als er sich ein Obdach suchen
wollte . Er hatte vom Kottbuser Ufer aus auf dem Landivehr -
kanal einen Kahn bemerkt , zu dem ein Lausbrett hinübersührte .
Dicht am Ziel stürzte er aus das Fahrzeug so unglücklich hinab ,
daß er das Genick brach und sofort todl war . — Ein anderes
Bild . — Am Sonnabend Nachmittag zwischen 3 und 4 Uhr
brach vor dem Hause Kottbuserdamm 23 ein Mann ohnmächtig
zusammen , und wurde durch eine » Schutzmann in das in dem -
selben Hause befindliche Schanklokal gebracht . Zum Bewußtsein
zurückgebracht , stieß er die Worte : „ Hunger , Hunger " aus und
lheilte daraus mit , daß er seit Ende v. M. aus einem Kranken -
Hause entlassen , ohne Beschäftigung sei und seit zwei Tagen nichts
aenossen habe . Die Wirthin versorgte ihn mit Kaffee und anderer
Nahrung , die anwesenden Gäste brachte » durch eine Sa »» » ln » g
etwa S M. zusammen , und der Unglückliche konnte nun seinen
Weg fortsetzen .

Plötzlich zusammenaebrocheu ist am erste » Pstngstseier -
tage , Nachmittags um Uhr , der 43 Jahre alte Kaufmann
Moritz Rieß auf dem hiesigen Wannseebahnhofe . Durch einen
Schutzmann von der Bahnhosswache sollte er auf Anordnung
eines hiiizugezogenen Arztes in einem Wagen »ach der Chariiee
gebracht worden , er hat aber das Krankenhaus nicht mehr
lebend erreicht . Ueber die Todesursache ist nichts Genaues fest-
zustellen gewesen .

Zwei Kinder verschwunden . Am vorigen Mittwoch ,
Morgens um ' /r ? Uhr , haben sich die beiden Kinder des Elisabeth -
Ufer öS vorn im Keller wohnhaften Maurers August G räf aus
dem elterlichen Hanse entfernt und sind bis jetzt noch nicht wieder
dahin zurückgekehrt . Die verschwundenen Knaben , Willy und Fritz
geheißen , sind 12 resp . 7 Jahre alt . Alle Nachsorschungen nach
dem Verbleib derselben blieben bis jetzt ohne Erfolg , so daß die
Vermuthung des Vaters , es sei den Knaben ein Unglück zu -
gestoßen , nicht von der Hand zu weise » ist . Der älteste der
Knaben war mit englisch - lederner Hose , graukarrirtem Jacket ,
Turnermütze und Schaftstieseln bekleidet , wogegen der jüngere
einen dunkeln Anzug , sowie einen Strohhut mit blauem Band
trug . Wer etwas über den Verbleib der Kinder weiß , wird
dringend gebeten , dem Bater Nachricht zukommen zu lassen .

Von der Dampfwalze überfahren und getödtet . Ein
sehr schwerer Unglücksfall ereignete sich, wie man uns noch nach -
träglich berichtet , am Pfingstsonnabend auf der Landsberger
Chaussee . Die Steinsetzer Knorr und Wabnitz , die hier bei den
nach den Fuchsbergen führenden Planirungsarbeiten beschäftigt
ivare », wollten trotz des entgegenstehenden Verbots nach der

Plattform der bereits in Gang befindlichen Walze steigen .
Hierbei fielen beide herunter und zwar so unglücklich , daß dem
Steinsetzer Knorr beide Beine zermalmt wurden . Außerdem
erlitt er einen Bruch der Wirbelsäule . Auf ärztliche Veranlassung
wurde er sofort in «in Krankenhaus geschafft , wo er unmittelbar
„ ach seiner Einlieferung verstarb . Wabnitz erlitt einen Bruch
des rechten Ar » » « ? und wurde per Droschke nach seiner Wohnung
gebracht .

Gitte verheerend wirkende Windhose wurde am zweiten
Feiertage Nachmittags von der Nennbahn Karlshorst aus beob -

achtet . Gegen 3 Uhr oildete sich in der Gegend vom Hirsch -
garten eine Wolke , welche sich langsam zur Erde herabsenkle und
die Form eines Doppeltrichters annahm . Die Wolke zog sodann
mit rasender Schnelligkeit , ziemlich schwere Gegenständ « mit sich
reißend , nach Sadowaj zu , wo sich die Windhose theilte ;
nach wenigen Minuten war die Naturerscheinung verschwunden .
Ueber die Schäden , welche dieselbe angerichtet , war bis jetzt noch

nichts näheres festzustellen .

Polizribericht . Am 12 . d. M. Vormittags ging in der

Landsbergerstraße ein vor eine » Mögelwagen gespanntes Pferd
durch und rannte gegen einen Pserdebahnwagen . Durch den

Zusammenstoß wurde der Führer des Möbelwagens von diesem
herabgeschleudert und erlitt anscheinend erhebliche Verletzungen
am Kopfe . — In der Landsbergerstraße wurde ferner eine Frau ,
während sie mit einem mit Grünkram beladen « » Wagen die

Straße entlang fuhr , von hinten durch einen Pferdebahnwagen
angefahren und am rechten Bein anscheinend nicht unerheblich

verletzt . — Vormittags wurde ein Kulscher , während er
mit dem Hinausschieben eines Wagens aus dem Grund -

stücke Ackerstraße 129 beschäftigt war , durch die Deichsel «

stanze zu Boden gestoßen . Beim Falle erlitt ex einen

Schädelbruch , an dem er bald darauf starb . — Gegen Mitlag
wurde an der Ecke der Gips - und Rosenthalerstraße ein Mann

durch eine Droschke überfahren und schwer am Kopfe verletzt .
— Ein beim Bau Schliemannstr . 17 beschäftigter Mairrer fiel
aus der Höhe des zweiten Stockes herab und erlitt schwere
innere Verletzungen . — Nachmittags wurde » überfahren und

zum Thcil nicht »inerheblich verletzt : in - der Brunnenstraße ein

Arbeiler und ein vierjähriges Mädchen infolge eigewer Un -

Vorsichtigkeit durch Droschken , in der Gartenstraße em vier -

jähriger Knabe durch eine Droschke , vor der er beim Ueber -

schreiten des Fahrdammes plötzlich ausglitt und hinfiel — und

Abends in der Nuheplatzstrabe ein neunjähriges Mädchen durch
ein Zweirad . — Ans dem Neubau des Hinierhauses Brunnen -

straße 28 fiel Nachmittags ein Maurer aus der Höhe des ersten
Stockes herab und brach den rechten Unterschenkel . — In den ,

Komptoir einer Fächerfabrik in der Krausenstraße brachte sich
ein Buchhalter mit einer Papierscheere eine schwere Verletzung
am Halse bei . — Gegen Abend sprang von der Jannowitzbrücke
ein Mann in die Spree und erlrank . — Am 13. d, Mts . wurde

an der Köthenerstraße die Leiche eines Mannes aus dem Land -

ivehr - Kanal gezogen . Gegen Mittag erhängte sich ein Mann in

seiner Wohnung in der Schönhauser Allee . — Abends wurde

vor dem Hcnlse Brunnenstr . 1 ein etwa bv Jahre alter Mann

durch eine Kutsche überfahren und an der Stirn so verletzt , daß
seine Ueberführung in die Charitee erforderlich wurde . — Am
14. d. M. Morgens wurde in der Spree , gegenüber dem Hause
Schissbauerdamm 13, die Leiche eines ungefähr 21 Jahre alten
Mannes angeschwemmt . — I » , Keller des Hauses Culmstr . 9
wurde Vormittags ein Arbeiter erhängt vorgesnnden . — Ein im

städtischen Siechenhause in der Fröbelstraße wohnhafter Mann
ertränkte sich in einer Badewanne . — Nachmittags wurde ein

Handwerker vor dem Grundstück Köpenickcrstr . 11 —14 durch
einen Bierwagen überfahren und am Oberschenkel verletzt . —

In der Nacht zum IS. d. M. wurde auf einem am Maybach -
Ufer liegenden Kahn ein Mann mit einer schweren Verletzung
am Kopfe todt aufgefunden . Der Verstorbene hat anscheinend
auf dem Fahrzeuge iiächtigen wollen und ist beim Betretey der

Lanfbrücke etwa 3 Meter lief in den Kahn hinabgefallen . —

Am 12. , 13. und 14. d. Mts . fanden acht unbedeutende Brände

statt . Außerdem !leistete die Feuerwehr in Schöneberg , Rollen -

dorsstr . 6, Löschhilfe .
( „ Lokales " siehe auch 2. Beilage . )

Wittcrungsi ' ibersicht vom IS . Mai .

Witterung in Teutschland am IS . Mai , 8 Nhr Morgens -
Bei gleichmäßig vertheiltem , den normalen nur wellig über °

schreitendem sLufldruck und schwachen nordöstlichen Winden hat
sich jetzt in

'
ganz Deuschland trockenes Wetter eingestellt . Im

Binnenlande herrscht fast überall wolkenloser Himmel , und auch
an der Küste ist derselbe nur zum Theil bewölkt . Obwohl in
den letzten Tagen verschiedentlich Gewitter zun , Ausbruch kamen ,
hat die Erwärmung sich doch noch sorgesetzt . Allgemein liegt die

Morgentemperatur über 10 Grgd und erreicht zu Memel 19 Grad
Celsius . Berliner Wetterbureau .

Wetter - Prognose für Mitttvoch , den 10 . Mai I8S4 .
Warines , vielfach heiteres , zeitweise wolkiges Wetter , mit

schivachei , nordöstlichen Winden ; Gewitter nicht asngeschlossen ;
sonst trocken .

Berliner Wetterbureau .

Tlxenkev .
Im Zentral - Theater wurde am vergangenen Sonnabend

G. Röder ' s alte , jedoch bei guter Darstellung immer noch zug -
kräftige Posse „ R o b e r t und Bertram " gegeben . Es war
ja ohne Frage , daß Herr Thomas auch als Bertram wahre
Lachsalven ernten würde . Herr Schmasow ( Robert ) konkurrirte
tapfer mit dem gefeierten Gast und da Frau Dora alS Roscl ,
sowie die Herren Helmerding und Walden ebenfalls ihr Bestes
leistete », so blieb em voller Erfolg nicht ans . Anerkennung ver -
dient noch Herr Max Laurence , der als Gefängnißwärter Stram -
dach vortrefflich jenen altpreußischen Ton der Schneidigkeit zu
treffen wußte , der ja auch in der Gegenivart bei öffentlichen
Blamagen recht oft den sich breit machenden Mangel an Objektivität
und Sachlichkeit ersetzen muß .

Das Nmerlcantheater . das seine Hallen in der Dresdener -
straßs auf einige Monate geschlossen hat . ist in der Hasenhaide
am l . Festtage unter der alten Direktion des Herrn Martin zu
fröhlichem Wirken wiedererstanden . Am östlichen Ende des
großen Ausstellnngsparkss ist ein luftiges Sominertheater auf -
gerichtet worden , in dem zum großen Theil die aus der
Dresdenerstraße her bekanntei , Künstler wiederziifinden sind .
Freilich treibt hier nicht der blutige Humor Oskar Wagner ' S
mit der tragikomischen Gestalt der armen Lumpen -
susanne sein mörderisches Spiel ; das neue Zug -
stück . das den Mittelpunkt der altbekannten Spezialitäten
bildet , hat einen harmloseren Mann zum Verfasser .
Es ist daher auch , trotzdem eine tückische Räuberschaar ihr arges
Wesen darin treibt , von gutartigem Charakter . „Liesecke in
Italien " ist es genannt und seine - selbstgewählten Klassifikation
nach eine Operelte . Italien ist ja die neueste Berliner Mode
und warum soll daher nicht auch ein eingeborener Rentier , der
das große Loos gewonnen hat , sein ? Abenteuer in Italien be -



stehen ? Ein solches Vergnügen läßt sich um so leichter ertragen ,
wenn es , wie im Sommertheater , von recht ansprechender Musik
begleitet wird . Das vollzählig versammelte Sonntagspublikum
nahm denn auch das mehr als barmlose Stück mit gutem Humor
auf und gab auch den übrigen Nummern des ausgedehnten Pro -
gramms seine Zufriedenheit vollauf zu erkennen .

I » der Alora zu Charlottenburg ist am Sonnabend
die Sommersaison mit Halivey ' s Oper „ Die Jüdin " eröffnet
worden . Der Besucher eines Sommertheaters ist im Allgemeinen
nickt gewohnt , an das Ensemble allzuhohe Anforderungen zu
stellen , aber andererseits sollte dann auch die Künstlergesellschaft
Mitleid mit dem Publikum fühlen und sich nicht ohne Roth
aufs hohe Roß setzen . Mit der Jüdin hat sich
aber die Künstlergesellschaft m der Flora entschieden
zu viel zugetraut ; es würde jedenfalls nach beiden
Seiten hin weit vortheilhafter gewirkt hahen , wenn die Gesell -
schaft sich mit einer leichteren Spieloper eingeführt hätte . Es
kommt noch hinzu , daß die äußere Ausstattung und vor allein
die Dekoration kaum den Anforderungen eines bescheidenen Lieb -
haber - Theaters entsprach , und mit solchen beschränkten Mitteln
führte man ein Werk von der Bedeutung der Jüdin auf . Es muß
nach Allem leider konstatirt werden , daß namentlich das Ensemble
noch manches zu wünschen übrig ließ . Besser war es zum Tbeil
mit den Stimmmitteln der Künstlerschaft bestellt und volles Lob
verdient schon das kleine Orchester , das unter der Leitung des
Herrn Julius Schulz sich wirklich brav hielt . Wünschenswerth
wäre , daß die Pausen nicht allzu lang ausgedehnt würden ;
durch eine fast fünfstündige Opcrnvorstellung wird die Geduld
manches Zuhörers auf eine recht Harle Probe gestellt .

Soziale Tleverstrlzk .
Achtung , Brauerei - Arbeiter ! Bezugnehmend auf die an -

gekündigte Aussperrung der organisirten Brauerei - Arbeiter seitens
des Brauerringes fordern wir sämmtliche Ausgesperrte auf . sich
sofort bei Henke ( in Vertretung I . Wiedemann ) , Blumenstr . 33 ,
zu melden . — Folgende Brauereien gehören dem Ring nicht
an : Nord st er n - Brauerei , Münchener Brauhaus ,
Phönix Lichterselde , Brauerei Kintz u. Ko . und
Müggelschloß Friedrichs Hägen .

Die Brauerei Schweizergarten von R. Schneider ,
welche dem Ring nicht angehört , erklärt stch trotzdem mit dem
Vorgehen desselben solidarisch . Ebenso hat sich die Brauerei
Stralau nachträglich den Bestrebungen des Ringes an -
geschlossen .

Die Agitations - Kommisfion
der Brauer und Brauerei - Hilfsarbeiter

Berlins und Umgegend .
I . A. : P a u l H i l p e r t . Rixdorf , Karlsgartenstr . 1.

Der Zentralverein deutscher Böttcher ( Küfer ) , Sitz
Bremen , hielt während der Pfingstfeiertage in Mainz seine
vierte Generalversammlung ab . Anwesend sind
30 Delegirte aus 30 Städten . Nach dem Geschäftsbericht des
Verbandsvorsitzenden Sander , der die Zeit vom 1. Januar 1802
bis 1. Januar 1394 umfaßte , besteht der Verband gegenwärtig
aus 58 Zahlstellen gegen 74 Zahlstellen am 1. Januar 1892 ,
dagegen ist die Mitgliederzahl in den letzten zwei Jahren von
5360 auf 6050 gestiegen . Neueingetreten sind 991 Mitglieder , aus -
getreten und ausgeschloffen sind 390 Mitglieder , somit beträgt der
wirkliche Zugang 691 Mitglieder . Eingegangen sind in den letzten
Jahren 18 Filialen , zugekommen sind neue Filialen in Rixdorf ,
N e u ß und Roßlau . Nach dem Bericht des Hauptkassirers
Druckhammer - Bremen , der die Zeit - oom I. April 1892 bis
1. April 1894 umfaßt , betrug die Totaleinnahme in dieser Zeit
19 733,57 M. , davon 362,50 M. für Eintrittsgelder . 15 593,45 M.
für Mitgliederbeiträge , 2525,73 M. für Abonnement und An -
noncen des Zentralorgans . Die Ausgaben betrugen 17 136,40 M. ,
davon waren 7602,85 M. für Zeitnngsdrnck , 5077,32 M. für
Redaktions - und Expeditionskosteu , für Drucksachen 638,60 M.
und für Gehalt des Vorstandes 1190 M. Der Kaffenbestand be -
tnig am 1. Januar 1894 2647,17 M. An Reise - Unterstütznng
wurden im Jahre 1892 an 4817 Mitglieder 4157,30 M. , im
Jahre 1893 dagegen an 2923 Mitglieder nur 2435,60 M. ge «
zahlt , woraus , wie der Kassirer bemerkte , wohl auf eine
Besserung und Hebung der Lage des Gewerbes im Allgemeinen
geschloffen werden könne . Es folgte der Bericht des Ausschusses .
worin schwer getadelt wurde , daß der Borstand die General -
Versammlung soweit nach Süden verlegt habe . <

AuS dem Streikgebiete O str a u - T r o p p a u gehen dem
Wolffschen Telegraphen - Bureau eine Reihe Depeschen zu , welche

den Streik als im Erlöschen begriffen erscheinen lassen . Von
einer Anzahl Schächte wird berichtet , daß die Hälfte und noch
mehr der Streikenden die Arbeit aufgenommen habe . Im vollen

Gegensatz zu diesen Nachrichten steht die Thatsache . daß der

österreichische Delegirte C z i n g e r . der jene Distrikte aus dem

jetzt hier tagenden Bergarbeiter - Kongreß vertritt , durch Draht
die Mittheilung erhielt , daß gegenwärtig 23 000 Bergleute
streiken . Der Delegirte C z i n g er ist infolge dessen sofort ab -

gereist .

VorlTammlungen .
Die Böttcher nebst den gemaßregelten Hilfsarbeitern hatten

sich am Vormittag des 15. Mai zahlreich versammelt , um noch
einmal die Lage der Dinge zu prüfen , bevor die vom Brauerei -

ring für den Nachmittag angedrohte Maßregelung vorgenommen
war . Ans dem von der Lohnkommission vorgetragenen und im

Laufe der Verhandlungen mehrfach ergänzten Situationsbericht
ging hervor , daß die Lage des Streiks kaum verändert ist . Es

streiken ca . 296 Mann ; nur 11 Berliner Böttcher arbeiten ,
ohne daß ihnen die gemeinsamen Forderungen bewilligt sind ,
weiter , desgleichen 20 von auswärts hierher gelockte Kollegen .
Dreizehn Kollegen haben die Forderungen bewilligt erhalten und
arbeiten deshalb weiter . Rösicke fährt fort , in verschiedenen
Städten Streikbrecher zu suchen , hat damit aber wenig Glück .

In Dessau und Birnbaum bat er gar in Arbeit befindliche
Kollegen zu gewinnen gesucht , aber vergeblich , ebensowenig
Erfolg hatte ein Brauereidirektor in Halle , der Böttcher suchte
und den sich meldenden erzählte , er brauche zwar keine , aber in
Berlin bei Siösicke sei Arbeit zu haben ; die betreffenden Kollegen
ließen Rösicke schön grüßen und sich für seine Arbeit bedanken .

Auch Rösicke ' s Versuche , seine Fässer auswärts repariren zu
lassen , sind bisher gescheitert . In Halle , wo das „ Volksblatt "
von dem hiesigen Streik noch keine Notiz genommen , war zwar
eine Sendung in Arbeit genommen ; als die dortigen Kollegen
aber über den Stand der Dinge von hier aus benachrichtigt
wurden , weigerten sich nicht nur die zwanzig im

Zentralverein organisirten . sondern auch die übrigen
sechszig Böttcher , welche letzteren dem evangelischen Jünglings -
verein angehören , mehr als die begonnene Lowry voll fertig zu
stellen . Die Ladung ging nach Merseburg und , als auch dort
sich kein Dummer fand , nach Gaschwitz bei Leipzig , von wo
neuere Nachrichten noch nicht vorliegen .

In der Diskussion traten sämmtliche Redner für strenge Auf -
rechterhaltung des Streiks , bis der letzte Mann und der
letzte Groschen bewilligt ist , ein und beschloß die Versammlung
in diesem Sinne . Gleichsalis einstimmig nahmen die Anwesenden
einen Antrag an , in welchem sie „die Vertrauensmänner der
Partei auffordern , zu dem Streik der Böttcher Stellung zu
nehmen " . Nach Schluß der Versammlung begann die Aus -

zahlung der Unterstützung , für welchen Zweck 2000 M. zur Ver -
fügnng standen .

Mit dem Streik in der Kuhnheim ' schen Fabrik zu
Nieder - Schönweide beschäftigte sich am 12. d. M. eine öffentliche

Versammlung von Hilfsarbeitern und Hilssarbciterinnen im
Norden Berlins . Genosse Jahn gab ein anschauliches Bild von
den dortigen Verhältnissen , zum besseren Verstnudniß dieser einen
sozialwissenschaftlichen Vortrag in seinen Situationsbericht mit
einflechtend . Der Versammlung wohnten auch einige Kuhn -
heim' sche Arbeiter bei , welche noch nähere Mittheilnngen , ins -
besondere auch über die Sonnabend - Versammlung in Rieder -
Schönweide machten . Die sehr lebhafte Besprechung der An -

gelegenheit endete mit dem Beschlüsse , die Streikenden nach besten
Kräften materiell zu unterstützen . Der Ertrag der Tellcrsammlung
wurde für die Streikenden bestimmt .

Eine Volksversammlung in Nieder - Schöntveide be -

schästigte sich am dritten Pfingstfeiertag Vormittag im Saale der
Borussia - Brauerei mit dem Streik der Arbeiter der Fabrik von
Kuhnheim . Der Referent Genosse Jahn schloß seinem Vortrage
über Kapital und Arbeit die Darlegung des gegenwärtigen
Standes des Streiks an , und feuerte die Ausstehenden zum
muthigen Ausharren im Kampfe an . In der Diskussion wurde
seitens der streikenden Arbeiter bedauernd bemerkt , daß sich trotz
der anfänglich durchaus kampfesmuthigen Einmüthigkeit eine be-

trächtliche Zahl derjenigen Arbeiter , die mit ihnen begeistert i » den

Kampf getreten waren , bewegen ließen , die Arbeit wieder aufzu -
nehmen . Von den neu Eingestellten mußten jedoch einTheil amSonn -
abend vor Pfingsten wieder entlassen werden , wegen Unfähigkeit
zu der betreffenden Arbeit . Unmöglich jedoch fei es , daß die

Fabrik den Betrieb wieder im vollen Umfange ausnehmen kann ,

wenn nicht alle Arbeiter wieder eingestellt sind , zumal die Aus -

stehenden den Kern der Kuhnheim ' schen Arbeiter bilden . Diese

aber beschlossen auszuharren , indem sie empörend auf das

höhnende Verfahren des Fabrikanten hinwiesen , der den wieder

in Arbeit Getretenen nunmehr statt des vorherigen Lohnes von

3 M. pro Tag nur 2,75 M. bezahlt hatte . Andererseits wurde

den Streikenden Muth zugesprochen und materielle wie moralische

Unterstützung der ganzen Arbeiterschaft Berlins zugesichert .

Bezeichnend für das Verfahren des Herrn Kuhnheim ist

folgendes Beispiel . Nach der am Sonnabend stattgehabten

Versammlung erschien ein Angestellter der Fabrik , um sich beim

Ueberwachenden nach dem Stande des Streiks zu erkundigen .
Nack empfangener Antwort , daß derselbe fortdauere , erwiderte

der Herr : „ Sind denn die Kerls noch nicht kirre ? " Zwei Re -

solulionen , die sich mit folgender ziemlich deckten waren dem

Bureau eingereicht : „ Die Versammlung beschließt , den Streik in
der Fabrik Kuhnheim aufrecht zu erhalten , und alle Hebel in

Bewegung zu setzen , den Sieg zu erringen . " Diese Resolution
wurde von der Versammlung einstimmig angenommen . Zu
Punkt „ Verschiedenes " wurde aufgefordert , Mittwoch früh aus
dem Posten zu sein , um die Abtrünnigen von ihrer unrechten

Handlungsweise zu überzeugen . Am Abend 6 Uhr soll sodann
erne öffentliche Versammlung stattfinden ( im anderen Saale der

Borussia - Brauerei ) . um zu berathen , was weiter geschehen soll .
event . um festzustellen , welchen Erfolg die Thätigkeit der
Streikenden zu den Abtrünnigen am Morgen gezeitigt habe .
Nach einer ernsten Mahnung des Vorsitzenden an die Streikenden .
und der Aufforderung zu recht reger Inanspruchnahme der

Sammellisten , schloß die Versammlung .

VevmiMzkes .
Darf die Frau denke « ? So lautet der mit einem Frage -

zeichen versehene Nothschrer einer Frau , die sich A. Berunas
nennt . Wir hatten gedacht , daß „die Frau " , wie jeder andere

Mensch nicht blos denken „ dürfe " , sondern denken solle . Die

Frage scheint uns eine Beleidigung für „die Frau " . Jedenfalls
muß die Verfasserin sehr böse Erfahrungen gemacht haben . —

VviefkaKen dvv Medsktion .
Wir billen bei jeder Anjrage eine Ehijfre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl

anzugeben , unter der die Antwort erthetlt werden soll.
A . B . 100 . St . kommt am 23 . d. zurück . Wollen Sie

Näheres erfahren , so erkundigen Sie sich bei Ihrem Vertrauens -
man » .

Herrn E. G- , Halleschestraße . Wegen des Manuskripts
müssen Sie sich an die Buchhandlung wenden . Die Redaktion
kann sich mit solchen Dingen nicht befassen .

M . und P . Als das Jahr 1800 zu Ende war , begann das
19. Jahrhundert .

Habel . 55 Pig .

VviefKslfvn dev Expedition »
Für die Wiener Tischler ginge » ferner ein : Bautischlerei

Metz , Urbanstraße , 9, —. Tischlerei Reichel , Prenzlauerstraße 15,
2,80 . Tischlerei Gebr . Lüdtke , Britzerstr . 8. 15,50 . Werkßelle
von H. Peege , Rüdersdorferstr . 48 , 10 . —. Einsetzer von Olm ,
Köpuickerstraße . 6, —. Tischlerei Vogl u. Co. , Alte Jakvbstraße ,
mit Ausnahme von 7 Mann 20,20 . Werkstatt Böhm , Weber -
straße 52 10, —. Arbeiter der Fabrik Pfeifer , Waffcrgaffe 10,60 .
Bon den Tischlern des Baues von L. Albrecht , Grunewaldstr . 3. — ,
Tischlerei Aktiengesellschaft für Bau - Ausführungen 13,60 .
Hermann Köppen 3,50 . Baucke und Wanderer , Kraut -
straße Nr . 52 10,75 Mark . Tischlerei Wiehr 15,80 .
C. Osten , Brunnenstr . 122 , 2. Rate 9, — . Werkstatt Mittag ,
Belle - Alliancestraße 79 7,80 . Tischlerwerkstätten Barnther -
straße 15 12,55 . Brunslow 5,50 . Tischlerei Büldt , Weber -
straße 41 5, —. Von Tischlern und Polierern der Werk -
statt Otto u. Co. , Franfeckistr . 6. 13,30 . O. B. B. 2, —.
Von den Arbeitern voir W. Kutschinar , Stralsundcrstr . 7, 4, —.
Summa 194,30 M. Bereits quittirt 667,95 M. , in Summa
862,85 M.

©ejrefrfjcn .
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

MLHrisch ' Oftrau , 15. Mai . Aus dem hiesigen Tiesbauschacht
sind zur Nachtschicht 45 pCt . der Arbeiter eingefahren . Die
Lage aus der mährischen Seite des Streikgebiets ist sonst un »
verändert .

r . Konzert . — Spepzialitäten I. Ranges . — Familien - Ball .
Anfang 4 Uhr . Gntree : Erwachsene 15 Uf . » Kinder 10 Pf .

Boltz ' FestsäSe , vormals G. Feuerstein Amt I .
? Alte Jakobstr . 75 . Nr . 1082 .

Säle z. Vergnügen u. Versammlungen . Saal m. Bühne u. Garten , auch Sonntags .
Jede » Dienstag « nd Donnerstag : PF * Frei - Konzert . " PQ 176L *

vorzügl . u. Garantie , schmerz ! . , Zahnschmerz beseitigt , schmerz -
, loses Zahnziehen . Theilzahlung . Golgttein . Ormiienftr . 123

Seidenstoffe .

Ausverkauf 73/20

wegen Auflösung des Fabrik - Lagers bis zu 50 pCt . « nter Preis . Krant -
uud Gefritschaftorode » in schwarz , weiß u. farbig , reinseid . Merveistenr
Mtr . 1,75 in schwarz und reichem Farben - Sortiment . Keinfeid . Damaste
Mtr . 2,25 . Delvet 0,90 , peluches 1,25 , Seidrufammet 1,75 M. . ganzseid .

Moiree Mtr . 3 M. , seid . Fonlards Mtr . 1 M. im großen Sortiment .

Roben knappen Maßes halber Preis .

Fabrik » Lindenstraße 53 , 1 Tr . , gegenüber Schützenstraße .

Retaikr ' s Korbwaaren - Fabrik ,
1' ®efch ' : Andreasatr . 23 , H. pt . , gegenüb . Andreaspl

- Jmlll , 2. Gesch . : Brunnenstr . 95 , gegenüb . Humboldtshain

irifllforurartOTI größtes Lager Berlins . Küster -
kUUUvI waljvll , ttjtfier gratis . Theilzahlung ge¬
stattet 500 Mark zahle ich Jedem , der mir nachweist , daß
. ch nicht das größte Kinderwagen - Lager Keriins habe .

27 Ms anerkanni reelle und 27

I
dilligste Einkaufs - Quelle des

Süd - Ostens für

GoBd - y Silber - ,
AlfenidewaareiKeiaJnbc . )
goldene n. silberne Uhren

B empfiehlt sich
B H . Gottschaik ,

Goldarbeiter und Uhrmacher ,

58 * 7 Admiral - Strafle

IRoh - Tabaki
Detail - Verkauf

Rad . Völcker & Sohn ,
Köpnickerstr . 45 .

» täjfshtnuÄfSÄS :
straße 130 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unent -
zeitlich . Auch Sonntags . "

! Roh - Tabak !
Sämmtl . in - und ausländischen Sorten ,
gute chnaiitnt , tadelloser Krand ,
in billigster Preislage , empfiehlt

Heinr . FranckjÄSj ;
Brunnenctrasse 185 .

Fernrohre
per Stück 3,20 Uk .
mit 4 feinen Linsen
und 3 Auszügen .

Tergrössern
12 Mal unter

Garantie .
Jedes Stück ,

welches
nicht ge¬

fallt ,
nehmen
sofort

retour .

Preis¬

katalog
sämmtl .
Fem -

rohre . Feld -

stecher ,

Operngläser ,
Lupen , Com -

passe , Mikro¬

skope , Musik¬
werke

versenden umsonst .

Kirberg & Co .
GrSfrath - Central

b. Solingen .

es . Resterhandlnng . ee .

Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinste » Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -
wähl in Paletotstoffen , sowie zu Früh -
jahrs - und Sommermänteln , Jaquets ,
Plüsch , Atlas , Seide , Samnit u. Spitzen .

Auf Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . Karle , Valdemarstrasse 66 .

Stempel
Vereins - Abzeichen tc .

B. Onttmann ,
Krnnnenstr . 9 . '

Achtung ! Kein Laden .
Kontroll - Schntzinartte .

Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
71l - * Ä- L- Dinslagr ,

Kottbuserstr . 4, Hof park .

Jede Dame lese !
Elegante Regenmäntel 7 —10 M. ,

Modell - Regenmäntel , hochelegant ,
10 —18 M. . Backfisch - JaqnetS 2 bis
6' / , M. , Modell - JaqnetS 5 —9 M. ,
hochelegante JaqnctS 3 —16 M. , Um -
hänge , CapeS . reich garnirt in Wolle
und Seide , von 4 —20 M. , Ladenpreis
das Doppelte . Leipzigcrstr . 91 , l .

am

Nok - I ' sksk
A. Goldschmidt , 4435L '

t Kiesigen Platze wie bekannt

gnösste /taswslM !
Garantie für sicheren Brand .

Sireng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befiudl . Rohtabaks sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . E

Musik - Instrumente .
Alle Blas - , Streich - u. Schlag - Jnstru -

mente , Spieldosen zum Drehen u. selbst -
spielend , MnstK - Automaten fertigt

Aug . Kessler , Lanfttzerstr . 51 .

6
Pfund Albrecht ' s
stf Pfiimig Bäckerei ,

liefert Wrangel - Strasse 3,
Langestr . 26 , Falkonsteinstr . 28 .

Kinderwagen »
größtes Lager , billigste Preise , von 10 M.
an , auch Theilzahlung . 128L '

W. Holze , Lmmßrch 3.

n : 1000 Damen : : :
Begenmäntel v. 4 —20 ajl . �Klndermänt . ,
Jaquets , Seiden - u. Spitzen Umhänge
v. 2 — 10M . . Rester - u. Partiewaaren -
Handlung . Landsbeegerste . 48 , 1. "

Louis Naumann ,
Leipzig , Friedrich - Augnststr . IS .

evmmissions - kucfidünälllRA
empfiehlt sich Wiederverkäufern zur
Lieferung deutscher Bücher , Zeitschriften ,
Musikalien : c. Bestellungen werden zu
Verlegerrabatt gegen ganz geringe Pro -
Visionsberechnung schnell ausgeführt .

Probehefte , Kataloge gratis . 5438L *

ZK Mrk 31 *
25 M. Soinmerpaletot , alles elegant
nach Maaß , solideste Stoffe . 173L *

Wiener & Strauch ,
Kaiser Wilhelmstr . 4 1. Sonntags 8 —10 .

Nußbaum - Muschelwirthschaft billig
verkauft Bernauerstr . 13a Seitenflügel
4 Tr . r . 777h

Turn Rheinpf äizer I 779b
Empf . mein Lokal , Brandenburgstr . 41 .

KanarienHäHne u. Weibchen verkauft
Pigors , Adalbertstr . 33 . 2 Tr . 783b

Junger Mann sucht freundl . Schlaf -
stelle allein . Gegend Gesundbrunnen .
Zu erfragen Buttntannstraße 19 2 Tr .
B i n g e r .

_
780b

Möbl . Zimmer , 11 M. , geth . 7 M.
Gitschinerstr . 16 4 Tr . links . 714M

Herren - Schlafst . z. verin . Oranien -
burgerftraße 45 H. r . 4 Tr . 778h

Arbeitsmllrkt.

welches in Steppdecken - Fabriken in
Deutschland bereits thätig waren , werd .
per sofort zu engagiren gesucht . Offert .
mit Gehaltsansprüchen sind an d. Exp .
d. Bl . unt . Tüchtig und flink Nr. 100
zu richten . 782b

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Pötzsch in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. . Beuthstraße 2.
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Uokoles .
Die Schreibmaschine , welche namentlich in größeren Ge¬

schäften immer mehr zur Anwendung kommt , hat anfangs den
damit Arbeitenden einen verhälrnipmäßig hohen Verdienst ge -
boten , weil zunächst nur wenige mit dieser Arbelt vertraut
waren , und daher da » Angebot von geschalten Arbeitskräften auf
diesem Gebiete hinter der Nachfrage zurückblieb . Das hat sich
aber sehr bald geändert . Der „ Kaufmännische und gewerbliche
Hilfsoerein für weibliche Angestellte " hatte vor längerer Zeit
«ine besondere Schreibmaschinen - Schule eingerichtet , um eine
möglichst große Anzahl von Handlungsgehilfinnen diesem
Erwerbszweige . den er als besonders lohnend pries , zu -
zuführen . Jetzt sieht er sich bereits genöthigt . in seinem
Verwaltungsbericht über das Jahr lSS3 zuzugestehen , „ daß dieses
Thätigkeitsgebiet nicht mehr so außerordentlich günstigen Lohn
abwirft , wie es in früheren Jahren der Fall ivar " . Der Zudran g,
heißt es da weiter , habe sich nicht nur ver >nehrt , sondern erfolge
zum Theil auch aus weniger gebildeten Kreisen , welche nur auf
geringere Bezahlung Ansprüche erheben könnten und dadurch die
Gehälter herabdrückten . Der Vorstand scheint von diesem Er -
gebniß seiner Agitation für größere Verbreitung der Schreib -
Maschine einigermaßen überrascht zu sein , weil er es wohl nicht
erwartet hat . Man kann von den Kreisen , denen der
Vorstand des „ Hilfsvereins " angehört , nicht die Einsicht er -
warte » , daß das durch übermäßig lange Arbeitszeit hervorgerufene
Brachliegen eines großen Theiles der vorhandenen Arbeitskräste
in jedem neu auftauchenden Berufe sehr bald einen ungeheuren
Andrang von Arbeitsuchenden und damit ein rasches Sinken der
Löhne zur Folge haben muß . Wenn sie das einsähen , dann
würden sie ja nicht auf dem Boden der Harmonie - Duselei stehen
bleiben . Im Vorstand des „ Hilssvereins " scheint man das
Sinken der Löhne vorwiegend aus eine freiwillige Herab -
Minderung der Ansprüche der Bewerberinnen und die Herab -
Minderung der Ansprüche auf das Bewußtsein geringerer Leislungs -
fähigkeit zurückführen zu wollen . Wir meinen , das könnte
man am Ende auch im „ Hilfsverein " wissen , daß die Ge -
hälter . welche die Chefs ( eben mit Rücksicht auf die große
Zahl von Bewerberinnen ) zugestehen , oft noch weit hinter den
bescheidensten Forderungen der sich bewerbenden Gehilfinnen
zurückbleiben , und daß oft die leistungsfähigsten Gehilfinnen .
durch die Roth gedrängt , sich mit diesen niedrigen Gehältern
begnügen müssen . Die Chefs sind es , die die Gehälter herab -
drücken , indem sie weniger die sinkende Leistungsfähigkeit als die
steigende Roth der Arbeitsuchenden in ihrem Interesse anszu�
beuten wissen . Bielleicht wird sich der Vorstand des „Hilss¬
vereins " ei »es schönen Tages zu dem Geständniß bequemen müssen ,
daß er mit der Einrichtung einer Schreimaschinen - Schule den

' Handlungsgehilfinnen nicht nur nichts genützt , sondern sogar ge-
schadet hat . Vorläufig arbeitet man . wie es heißt , mit der Maschine
nicht wesentlich schneller als mit der Hand . Aber es ist zweifellos ,
daß durch weitere Vervollkommnung der Mascbinen und durch
längere Uebung der damit Arbeitenden die Leistungsfähigkeit
immer mehr gesteigert werden wird . Man wird möglicherweise
sehr bald dahin gelangen , daß mit einer Maschine in derselben
Zeit ebenso viel geleistet werden kann , wie zwei , drei oder vier
Personen mit der Hand zu schreiben vermögen . Dann wird man
aber nicht die Arbeitszeit der Handlungsgehilfinnen , welche mit
der Schreibmaschine arbeiten , verkürzen , sondern man wird die -
jenigen von ihnen , welche überflüssig geworden sind , an die
Luft setzen . Das ist das Schicksal aller Arbeiter und Arbeite -
rinnen , in deren Beruf die Maschine Eingang findet . Vielleicht
wird man sich , wie gesagt , im „ Hilfsoerein " eines schönen Tages
dazu bequemen müssen , das einzusehen und zuzugeben . Wahr -
scheinlicher aber ist . daß man es nicht zugeben wird ; denn die
Verbreitung der Schreibmaschine hätte ja dann den Herren
Chefs genützt , und deren Vorrechts darf doch ein Verein , der
es mit der Harmonie - Duselei hält , beileibe nicht schmälern .

Die Zahl der Droschke » ist in Berlin , wie das bei dem
fortschreitenden Wachsthum der Bevölkerungsziffer nicht anders
zu erwarten ist , in einem beständigen Steigen begriffen . Dabei
fällt jedoch der Umstand auf , daß die Zahl der Droschken I . Kl.
seit langer Zeit sehr stark gestiegen ist , während die Zahl der
Droschken 2. Klasse in den letzten 10 Jahren , von kleinen
Schwankungen abgesehen , sich im allgemeinen auf derselben Höhe
gehalten hat . gegen die siebziger Jahre aber sogar ziemlich stark
gefallen ist . Es gab am 31. März lS94 in Berlin 3658
Droschke » 1. Kl . und 2476 Droschken 2. Kl . ( Von den Gepäck -
droschken kann abgesehen werden , da ihre Zahl — in den letzten
10 Jahren im allgemeinen um 150 herum — nicht ins Gewicht
fällt . ) Rund fünf Jahre früher , Anfang 1880 . gab es 2334
Droschken l . Kl . , 2437 2. Kl. Damals Ivar die Zahl der Droschken
1. Kl . also noch geringer als die der 2. Kl . Wieder fünf Jahre
früher . Anfang 1834 . zählte man in Berlin 1630 Droschken 1. Kl .
und 2510 2. Kl. , weitere fünf Jahre früher , Anfang 1879 , erst
1375 Droschken 1. Kl . und noch 3185 2. Kl . Die Vermehrung der
Droschken 1. Kl . und Verminderung der Droschken 2. Kl . zeigt sich
am deutlichsten , wenn man noch weiter , bis vor die „ Gründer -
zeit " , zurückgeht . Anfang 1872 gab es in Berlin nur 286 Droschken
1. Kl. , aber 3424 2. Kl. , im I. Quartal 1394 dagegen , wie oben
bemerkt , 3653 Droschken 1. Kl. , aber nur 2476 2. Kl. In die „ Gründer -
zeit " fiel auch der B e g i n n des Aufschwunges in der Zahl der
Droschken 1. Kl . Sie stieg bis Anfang 1375 auf 903 ( gegen 236
zu Anfang 1872 ) . während andererseits die Zahl der Droschken
2. Kl . bis zu demselben Zeitpunkt auf 3237 ( gegen 3424 zu Au -
fang 1372 ) zurückging . Diese Bewegung in der Zahl der
Droschken ist in mancher Beziehung interessant und lehrreich .
Wenn sie so weiter fortschreitet , wird die Droschke 2. Kl . schließ -
lich ganz aussterben . Die Verminderung der Droschken 2. Kl .
ist augenscheinlich auf die Vermehrung anderer Fahrgelegenheiten
zurückzuführen , welche billiger sind . Die Stadtbahn dürfte daran
nicht sehr stark betheiligt sein . Zwar wurden gerade an ihre Er -
öffnuna ( Februar 1882 ) von den Droschkenbesitzern und 5kutschern die

schwersten Befürchtungen geknüpft . Das Jahr 1332 zeigte dann auch
in der That einen ganz besonders starken Rückgang in der Zahl
der Droschken und zwar in diesem einen Jahre sogar auch der
Droschken 1. Klasse , deren Zahl bis dahin ununterbrochen ge-
stiegen war . Aber bei den Droschken 2. Klasse hatte der Rück -

gang ja schon lange vor Eröffnung der Stadtbahn begonnen .
Viel mehr fällt hierbei die Vermehrung der Pferdebahnen und
Omnibusse ins Gewicht . Den Droschken I . Klasse scheinen Pferde -
bahn und Omnibus nicht viel geschadet zu haben . Die meisten
Leute , welche l . Klasse fahren , erachten die Pferdebahn nur in

Ausnahmefällen als „ vornehm " genug , um sie zu benutzen ,
während sie den „ ordinären " Omnibus natürlich von vornherein
von der Benutzung ausschließen . Aber diejenigen Bevölkernngs -
kreise , welcher sich früher höchstens eine Droschke 2. Klasse
leisten konnten , haben von den Pferdebahnen und

Omnibussen , je mehr deren Zahl gestiegen ist , einen desto aus -

giebigeren Gebranch gemacht . Es ist ganz zweifellos , daß sich
diese Verschiebung in der Benutzung der vorhandenen Verkehrs -
mittel mit unter dem Einfluß der fortschreitenden Verschlechterung
der wirthschafllichen Verhältnisse vollzogen hat . Man sagt , daß

die Vermehrung der Verkehrsmittel auch den Antrieb zu ihrer

Benutzung steigert . Das mag zutreffen ; aber bei einer normalen

Enlwickelung hätten von dem Aufschwung des Berliner Verkehrs ,

den die Ausbreitung des Pserdebahnnetzes und die Eröffnung >

Mittwoch , den 16 Mai 1894 .

der Stadtbahn herbcigesührt haben , auch die Droschken zweiter
Klasse profiliren müssen , und ihre Benutzung hätte nicht ab - ,
sondern zunehmen müssen . Wenn sie trotzdem abgenommen hat ,
so wüßten wir wirklich nicht , wie das anders zu erklären wäre
als durch die größere Billigkeit anderer Verkehrsmittel . Man
greift aber in der Regel nur dann zu dem Villigeren , wenn man
durch seine wirthschaftliche Lage dazu gedrängt wird . Den
Hanptschaden von diesem Zug nach der Pferdebahn und dem
Omnibus haben natürlich die Kutscher der Droschken 2. Klasse .
Ihre Wagen sind den Reichen nicht vornehm genug , und den
Armen nicht billig genug , — da soll der Teufel Droschken -

kutscher sein .
( „ Lokales " siehe auch 1. Beilage . )

Gevickks�BeiUmo : .
Tie Strafanzeige des LaudgerichtsrathS . Ein Land -

gerichcsratb ging gerade vor dem Droschken - Halteplatz vor einem
Hotel vorüber , als ein Kutscher bei dem Vorrücken mit der
Droschke sein Pferd in Aergerniß erregender Weise mißhandelte .
Wie er seinen Unwillen hierüber durch 5kopss6iütteln ausdrückte .
machte der Kutscher eine recht unhöfliche Bewegung gegen ihn . Das
von diesem Vorgang benachrichtigte Polizeipräsidium entzog darauf
dem wiederholt wegen Uebertrelung des Droschkenreglements bestras -
ten Kutscher den Fahrschein . Der Bezirksausschuß wies die hier -
gegen gerichtete Klage ab , und zu dem gleichen Ergebniß ge-
langte in der Berufungsinstanz der drille Senat des Ober -
verwaltnngsgerichts . Das Polizeipräsidium hatte seine Maß -
nähme auf den § 21 des Droschken - Reglements gestützt , der eine
Entziehung des Fahrscheines gegen einen Droschkenkutscher u. a.
zuläßt , wenn er zu begründeten Beschwerden des „ Publikums "
wegen UnHöflichkeit oder unangemessenen Benehmens Veranlassung
giebt . Der Senat folgte der Aussühruna des Beklagten , daß
jene Bestimmung nicht lediglich zum Schutz der Fahrgäste er -
lassen sei . sondern allgemein das auf der Straße verkehrende
Publikum im Auge habe .

Das ist wohl richtig . Mußte denn aber wegen dieser Un -
gebühr gleich auf die härteste Strafe , auf . Amtsentsetzung " er -
kannt werden ?

Die Würste deS Herrn Aschiuger . Wegen Diebstahls ,
beziehungsweise Hehlerei standen gestern der Schlächtergeselle
Wilhelm Hönisch und der Agent A l p e r m a n n vor der
131 . Abtheilung des Schöffengerichts . Der Restaurateur
Aschinger beschäftigt mehrere Schlächtcrgesellen in seinem Ge¬
schäftsbetriebe . Seit längerer Zeit machte er die Erfahrung ,
daß er bestohlen wurde , ohne daß es ihm gelingen
wollte , die Thätcr zu entdecken . Er wandte sich des -
halb an ein Privat - Detektiv - Institut . Dieses be -
traute den bei ihr angestellten Agenten Alpermann
mit den Ermittelungen . Dieser machte sich mit den Aschinger ' schen
Schlächlcrgesellen bekannt und tonnte bald mittheilen , daß er den
Gesellen Hönisch für den Dieb halte . Derselbe habe ihm für
einen Schnaps mehrere Würste versprochen . Aschinger veran -
laßte den Agenten , das Anerbieten anzunehmen , Der Letztere
begab sich wieder in den Keller , wo Hönisch mit Wurstmachen
beschäftigt war . Nach wenigen Minuten kam er wieder herauf ,
in jeder Tasche eine Wurst , die verabredetermaßen hervorlugen
mußten . Hönisch schien sehr erstaunt , als ihm der Vorwurf des
Diebstahls gemacht wurde . Er behauptete , daß Alpermann die
Würste , die er beim Passiren der Treppe leicht erreichen
konnte , selbst gestohlen haben müsse und verlangte ,
daß auch dieser mit zur Wache gehen solle . Auf -
fallender Weise hat Alpermann erst im Termin vor dem Schöffen -
gericht offenbart , welche Rolle er gespielt . Der Staatsanwalt
hatte ihn der Hehlerei für verdächtig gehalten. Nach Vernehmung
des Zeugen Aschingcr ließ der Staatsanwalt die Anklage gegen
Alpermann fallen und beantragte gegen Hönisch einen Monat
Gefängniß . Der Gerichtshof war dagegen der Ansicht , daß der
bereits wegen Kuppelei vorhestraste Angeklagte Alpermann nicht
mehr Glauben verdiene , als der bisher unbescholtene Angeklagte
Hönisch . Vielleicht habe Alpermann den Diebstahl selbst
begangen , um einen Erfolg seiner Thätigkeit auf -
weisen zu können . Die Sache sei daher nicht für aufgeklärt
erachtet und beide Angeklagte seien freigesprochen worden .

Vor der vierte » Strafkammer deS Landgerichts I
standen gestern der Maurer Knappe und die Vureanvorslehers «
Ehefrau Helene Franzkowski , ersterer des Betruges und der
Anstiftung zur Urkundenfälschung , letztere der Urkundenfälschung
und der Beihilfe zum Betrüge beschuldigt . Im Jahre 1392 lag
5knappe mit seiner Ehefrau in Scheidung . Er besaß ein Spar -
kassenbuch über 900 M. , welches aus den Namen beider Ehe¬
leute lautete . Um den Betrag abheben zu können , war
daher die Quittung beider Eheleute erforderlich . Knappe
wollte sich das Geld sichern , er war sich aber wohl bewußt , daß
seine Ehefrau ihre Quittung verweigern würde . Er überredete
deshalb die Frau Franzkowski , ihn zur Sparkasse zu begleiten ,
sich für seine Ehesrau auszugeben und mit dem Nainen der -
selben zu quittircn . Die Sache wurde auch der Verabredung
gemäß durchgeführt . Die Anklagebehörde nahm an , daß
Knappe nicht das Alleinanrccht an die 900 M. und soinit
seine Ehefrau übervortheilt hatte . Nachdem im gestrigen
Termine aber festgestellt worden war , daß die Ersparnisse
lediglich durch seine Hände Arbeit erzielt worden waren , nahm
der Gerichtshof z » seinen Gunsten an . daß er wohl der Mei -
nung gewesen sei , ihm allein stehe die ganze Summe zu. Ein
Betrug , bezw . Beihilfe dazu wurde deshalb nicht für vorliegend
erachtet . Dagegen ließ sich die Urkundenfälschung nicht aus der
Well schaffen . Unter Zubilligung mildernder

'
Umstünde ver -

urlheilie der Gerichtshof den Angeklagten Knappe zu e i n e ni
Monate , die Franzkowski zu vierzehn Tagen
Gefängniß .

Vielleicht nimmt Herr Landgerichts - Tirektor Vrause -
Wetter von einem in der „Jurist . Wochenschrift " abgedruckten
Reichsgerichts - Erkenntniß Notiz , welches auch einige Andeutungen
über „richterliche Unbefangenheit " enthält und zeigt , daß sogar
Nichter oft recht schwer fehlen können . In dem Erkenntniß heißt
es u. a. : „ A. ist vom Schwurgericht wegen wissentlichen Mein¬
eides , B. wegen Anstiftung zum Meineide des A. verurtheilt .
B. hat Revision eingelegt . Der in der Hauprverhandlung als
Zeuge vernommene Amtsrichter K. , der Untersuchungsrichter in
der Sache gewesen war , hat auf besonderes Befragen eine im
Sitzungsprotokoll dahin beurkundete Erklärung abgegeben : „ I ch
bin der Ansicht , daß A. des Meineides schuldig
ist ; bei seinen Vernehmungen grübelte derselbe viel und suchte
sich nach Möglichkeit aus der Schlinge zu ziehen . "
Der Revision muß zugegeben werden . daß die
Befragung des Zeugen nach seiner Ansicht über die Schuld -
frage prozeß widrig wäre . Der Begriff eines Zeugnisses
beschränkt sich auf die Bekundung konkreter Wahrnehmungen ;
dazu gehören nicht allgemeine Urtheile , An -

i ch t e n oder Vorstellungen . Vollkommen unstatthaft ,
zumal im Schwurgerichtsverfahren , mußte es aber erscheinen .
den Untersuchungsrichter durch eine derartig excedirende Zeugen -
Vernehmung noch während des Laufes des Strafprozesses zu
einer einseitigen Parteinahme für oder gegen den Angeklagten

11 . Jahrg .

zu veranlassen , die Unbefangenheit der richterlichen
Amtsstellung hierdurch zu gefährden und zugleich
die Ueberzengung der Geschworenen auf ' s bedenklichste durch die

Einwirkung derartiger Borurtheile zu beeinflussen . "

Soziale Aebeelithk .
An die Maler , Lackirer und Anstreicher Berlins ! Am

Sonnabend , den 12. Mai , legten fämmtliche beim Malermeister
A. Schmitz , Chausseestr . 33 , beschäftigten Kollegen die Arbeit
nieder . Wir ersuchen nun die Kollegen Berlins und Umgegend ,
da die Arbeitsniederlegung lediglich durch rücksichtslose Bestim -

ninngen seitens des Herrn A. Schmitz selbst herbeigeführt
ist , den Zuzug nach diesem Geschäft streng fern
zu halten , damit die Kollegen den Sieg erringen .

Gustav Link , Vertrauensmann der Maler Berlins ,
Kottbuser Damm 34 .

Stnckateure « ud Gypser ! Kollegen ! Die Slnckateure
Wiens liegen seit dem 30 . April im Slreik . Ihre Forderungen
sind : 3 Gulden für Arbeiten , die in den Stadtzentren liegen ,
4 Gulden für auswärtige Arbeiten und Abschaffung der Akkord -
arbeit . Der Geist unter ihnen ist ein guter . Die Kollegen
Wiens haben sich nun an uns mit der Bitte gewandt , sie
moralisch und thatkrästig zu unterstützen und den Zuzug nach
Wien fernzuhalten . Kollegen ! Uns ist jetzt Gelegenheit gegeben ,
unsere internationale Solidarität zu beweisen . Zu diesem Zweck
sind Sammellisten ausgegeben , die Donnerstag , spätestens Sonn -
abend Abend eingezogen werden , und sind die Gelder bei nach -
stehenden Adressen abzuliefern : Schünemann , Arbeitsnachweis ,
Steinstr 17. sowie bei den Vertrauensleuten L. Kleinert ,
W. Bülowstr . 40 ; PH. W ei ch b r o d t . N. Kielerstr . 18 ; Martin
Müller , N. Swinemünderstr . 122 ; Ernst Schmiedel ,
Charlottenburg , Göthestr . 66 ; Rud . E i ch h o rn, ' Schöneberg ,
Sedanstr . 50 .

Achtung , Stnckateure ! Die Dresdener Kollegen sind mit
der Forderung der 9 stündigen Arbeitszeit an die Meister heran -
getreten . Da die Arbeitgeber die Forderung nicht bewilligen
und gedroht haben , andere Arbeiter zu engagiren . so ersuchen
wir die Stnckateure , derartige Angebote nicht anzunehmen und
alle Genossen , für größtmöglichste Verbreitung dieses Aufrufs zu
sorgen . Die Arbeiterpresse wird um Abdruck gebeten .

W. B u ck , Dresden , Katharinenstr . 12, Hos I .

Die Schneider Bremens , 70 an der Zahl , find im Ans -
stand . Zuzug ist fernzuhalten und Unterstützung nothwendig .
Sendungen sind an H. Wiechmann , Friesenstraße 48 , zu
richten .

Vor Zuzug von Schneidern nach Bern und Zürich ,
von Schmieden und Wagnern ( Stellmachern ) nach Zürich
und Winlerthur , von Gießern nach Genf , von Schuh -
machern nach Ölten ( Schweiz ) und von Malern und

Schreinern nach Zürich wird gewarnt .

Der Streik der Zimmerleute in Dan zig scheint sich
auszudehnen auf die Erdarbeiter . 250 an den Wällen beschäftigte
Arbeiter legten die Arbeit bereits nieder . Einschließlich der

Bauhandwerker streiken jetzt im ganzen 2200 Mann .

Zum Maurerstreik in Freiburg i. Br . wird uns weiter

berichtet : Die Staatsanwallschaft und Untersuchungsrichter sind
eifrigst an der Arbeit , diejenigen zu ermitteln , die dem Architekt
Schmidt ( genannt Studenten - Schmidt , seit neuester Zeit Re -
volver - Schmidt ) seine Prügel verabsolgt habe ». Von 6 Maurern ,
die verhastet wurden . sind 2 wieder entlassen . Gegen die

Uebrigen soll wegen L an d fr i e d cn s b r n ch (!) Prozeß an -
gestrengt werden . Dagegen ist das Verfahren gegen den Architekt
E. Schmidt , der Anfangs des Streiks an einem Abend den
Maurer Fromm , der mit einem Kollegen Posten stand , mit
einem Dolch in die linke Hand gestochen hat , merkwürdiger
Weise eingestellt worden , weil , wie es in der Zustellung wörtlich
heißt , „ nach den glaubwürdigen Angaben des Herrn
E. Schmidt (!) der Maurer Fromm unvorsichtig in
den Dolch hineingelangt ( ?) und sich die Verletzung selbst
zugezogen habe " . — Nach dem Bericht des Streikkomitees
ist der Stand des Streiks folgender : Es befinden sich
gegenwärtig noch 135 Mann im Ausstände , darunter 65 Ver -
hcirathcte mit 140 Kindern , und die übrigen Ledige . 40 arbeiten

zu den neuen Bedingungen und 80 bis 100 zu den alten . Die
noch arbeitenden Maurer am Kasernenbau hatten diese Woche
Montag und Dienstag um 6 Uhr Abends Feierabend gemacht .
woraus am Mittwoch 25 Mann entlassen wurden ; 7 haben sich
dem Streik angeschlossen und die übrigen sind abgereist . Auch
die am 2. Mai angekommenen und unter Polizeischutz begleiteten
fremden Maurer sind bis auf etwa 3 oder 4 Mann wieder ab -
gereist . Der Geist der Streikenden ist immer noch der gleich
muthige und entschlossene ; die Sympathie der Bevölkerung ist
auf feiten der Streikenden . Ein Flugblatt ist unter den Be -
wohnern Freiburgs verthcilt worden . In der letzten Versamm -
lung wurde die Frage angeregt , ob es nicht angebracht sei , einen
Generalstreik sämmtlicher Bauhandwerker herbeizuführen , falls
der Widerstand der Meister noch lange dauere . — Zuzug ist
streng fernzuhalten .

Ter Deutsche Metallarbeiter - Verband verausgabte im
Jahre 1893 für Agitation 1374,03 , für die Metallarbeiler - Zeituug
37 276,70 , für Reisegeld 47 642,80 , für Rechtsschutz 956,15 , für
Rechtsschutz 956,15 , für Streik - u. s. w. Unterstützungen 6376, —,
für die Generalversammlung einschließlich der Protokolle 8776 . 16 ,
an die Generalkommission 500, —, an Verwaltungskosten u. s. w.
68 540,09 Mark . Vermögensbestand am Schlüsse des Jahres
25 131,32 Mark . Die Zahl der Mitglieder betrug in 370 Orten
23 429 .

Der Verband dentscher Formstecher , Drucker . Hilfs -
arbeiter , Arbeiterinnen und verwandte Berufsgenossen zählte im
vierten Quartal 1393 in 17 Orten 431 Mitglieder .

Gelegentlich einer Kreis - Getverbegerichtssihung in
Lüdenscheid wurde uuter anderen Erörterungen auch die
Frage diskutirt , od es nicht möglich wäre , einen einheitlichen
Löhnungstag herbeizuführen , und wurde als der am zweckdien -
lichsten erscheinende Termin der Freitag bezeichnet . Von den
verschiedenen anwesenden Kamniervorsitzenden wurde diese Frage
als für sie nicht ins Gewicht fallend negirend behandelt .
Sympathischer verhielt sich dem gegenüber der Vorsitzende der
L ü d en s ch e i d e r Kammer ; derselbe versprach , wenn es mög -
lich wäre , dieses durchzuführen .

. Der Kougrest der italienischen Gisenbahn - Arbeitcr ,
welcher kurzlich in Mailand geta . t , hat seinen Hauptzweck .
die Vereinigung sämmtlicher Eisenbahnarbeiter - Aereine Italiens .
vollkommen erreicht .

Einstimmig ist die Bildung einer „ Gewerkschaft der
italienischen Eisenbahn - Slrbeiter " (I -> de . iWovieri italianil
mit folgender Tagesordnung beschlossen worden :

„ In Erwägung , daß die Eisenbahn - Ar >eiter .
emzige , große Gemeinschaft ( famiglia ) bilden , auch nur �
same Bedürfnisse und gemeinsame Bestrebungen haben r



inib dag um jene zu befriedigen , diese zu verwirklichen , eine ge -
mernsanie , gleiche Tciktil unumgänglich nothwendig ist ;

in Erwägung , daü jenes Ziel nur dann erreicht werden
rvird , wenn die Mahnung von Karl Marx : „ Proletarier aller
Länder , vereinigt Euch " befolgt wird ;

in Erwägung , daß , so nothwendig gerade auch für die
gegenseltige Hilfeleistung eine rationelle einheitliche Organi -
sation ist , von der die verschiedenen Kategorien der
Eisenbahn » Arbeiter Vortheil ziehen können , dennoch
die einzelnen Hilfsvereine sehr wohl als solche weiter be -
stehen und ihre eigene Verwaltung haben können : wird be-
schlössen :

1. Zum Zweck der moralischen und niateriellen Hebung der
Klasse verschmelzen sich die versammelten Vereinigungen zu einer
neuen Körperschaft , die den Namen führen soll : Lega dei fer -
rovieri italiani .

2. Zum Zweck der gegenseitigen Hilfeleistung ( mntuo
Lc>ceor8o ) werde » die einzelnen Vereine , so lange sie sich über
ein einheitliches System nicht geeinigt haben , selbständig weiter
verwaltet werden/ '

Gleichzeitig wurde der Beitritt der neuen Vereinigung zur
sozialistisdien Arbeiterpartei beschlossen , „ in Erwägung der That -
fache , daß die Mailänder Unions ferrovieri und der Gewerk -
verein der Maschinisten bereits der Partei angehören und daß
die Emanzipation der Eisenbahn - Arbeiter ebenso wie die
aller übrigen Arbeiter nur auf dem von der sozialistischen Ar -
beitcrpartei vorgezeichncten Wege des Klasjeickampses erfolgen
kann "

In s D e u t sch l a n d ist der staatliche Druck auf die
Eisenbahnangestellten leider ein viel zu großer , als daß ans ab -
sehbare Zeit irgend eine Organisation entstehen und sich ent -
wickeln könnte .

Vevlammlrmaeu .
In der Mitgliederversammlung der Zahlstelle des -

Verbandes deutscher Maurer , die am 6. Mai tagre ,
wurden in die Kommission für Statistik die Kollegen Kröbel ,
Radloff und Klopsch gewählt . An stelle des zum Ausschuß -
mitgliede gewählten Kollegen Kelpin wurde Kollege Pritzkow
zum Revisor gewählt . Das Stiftungsfest soll genieinschastlich
mit der Zahlstelle ll gefeiert werden . An stelle des

filsekassirers
Lindner wählte die Versammlung den

ollegen Vogel . Die Zahlstelle bleibt dieselbe , dagegen wird
die Gründung der Zahlstelle Charlottenburg noch ausgesetzt .

Hierauf macht der Bevollmächtigte bekannt , daß die Protokolle
vom zweiten Verbandstage erschienen sind : die Versammlung
macht es wie im vergangenen Jahre jedem Mitgliede zur Pflicht ,
dasselbe zum Selbstkostenpreise von 20 Pfg . in Empfang zu
nehmen . Da sich in letzter Zeil die Unterstützungsgesuchs so ver -
mehrt haben , daß die dazu gehörigen Mittel fehlen , beantragt
Kollege Neumann , für diejenigen Monate , wo nur 40 Pfg . Bei -
trag zu zahlen ist , den Beitrag auf So Pfg . zu erhöhen und den
Ueberschuß der Unterstützungskonnnission zu überweisen . Dieser
Antrag soll für die nächste Mitgliederversammlung mit auf die
Tagesordnung gesetzt werden .

Der „ Verband aller in der Metalliudnstrie beschäftigte »
Arbeiter Berlins und Umgegend " , hielt am 7. Mai im
Restaurant Stein , Rosenthalerstr . 33 , seine ordentliche General -
Versammlung ab . Vor Eintritt in die 5/agesordnung wurde der
in letzter Zeit verstorbenen Kollegen Heer ( Metalldrücker ) , Meyer
( Schlosser ) und Mann ( Rohrleger ) gedacht ; die Versammlung
ehrte das Andenken derselben durch Erheben von den Plätzen .
Den erste » Punkt der Tagesordnung , „ Jahresbericht des Vor -
standes " erledigte Kollege Petzoldt . da der erste Vorsitzende außer -
halb in Stellung getreten . In der Zeit vom I. April 93 bis
I . April 94 fanden eine außerordentliche und 4 ordentliche
Generalversammlungen sowie eine beschließende Versammlung

statt . Ferner wurden 2! Bezirks - und 42 Brnnchcnversammlnngen
abgehalten ; die Zahl der Versammlungen ist etwas geringer
als im Vorjahre , was hauptsächlich darin lseinen Grund
hat , daß während der Reichstagswahlperiove vom Ver -
band keine Versammlungen «inberufen wurden . 2 Bezirks -
und 4 Branchenversammlungen konnten wegen besonders
schlechten Besuches nicht tagen ; überhaupt läßt der Versammlungs -
besuch seitens der Kollegen sehr viel zu wünschen übrig , und es
wäre daher sehr angebracht , wenn die große Mehrzahl der

Kollegen in dieser Beziehung etwas thätiger sein würde und

auch für regeren Besuch der Versammlunge » lebhafter agitirte .
Ter Vorstand hielt 30 Sitzungen und die Wcrkstatts - Vertrauens -
leute 24 Bezirkskonferenzen ab . Auch in diesem Jahre fanden
wiederholt Differenzen mit dem Unternehmerthum statt , welche
zur Arbeitseinstellung führten , aber nur in einem Falle , betreffend
die Kollegen der Firma Willing u. Violet , wurde der Verband
direkt in Mitleidenschaft gezogen . Der im Geschäftsjahr 32/33

begonnene Streik in der Telegraphenfabrik von Groos u.

Graf wurde im verflossenen Jahre beendet ; leider

ging derselbe verloren , hatte aber doch das Gute im

Gefolge , die Unternehmer der Branche abzuschrecken
und die Ueberstundenarbeit bedeutend einzuschränken. Fünf
Verbandsmitglieder , welche hierbei als Streikbrecher auftraten ,
somit gegen die Verbandsinteressen handelten , mußten aus dem
Verband ausgeschlossen werden . Auch der Streik bei der Firma
Willing u. Violet " , an dem ca . 70 Kollegen betheiligt waren ,
ging verloren , es sind von demselben immer »och 5 Kollegen zu
unterstütze ». Gerade hierbei hat es sich herausgestellt , daß Streiks

einzelner Werkstätten immer weniger Aussicht auf Erfolg haben
dürften ; es muß daher Aufgabe der Kollegen sein , die Organi -
sation derart zu kräftigen , daß große Branchenstreiks , welche
entschieden mehr Erfolg versprechen , inszenirt werden können .

Wegen drohender Differenzen trat der Vorstand mit drei Firmen
in Unterhandlung , und konnte es unter Anderm erreiche », daß
den bei der Firma Mix u. Genest beschäftigten Kollegen
der Zuschlag von 25 pCt . für Ucberstunden bewilligt wurde .

Die früher bestandene Fachkommission wurde aufgehoben und

auch die Rechtsschutz - Kommission wurde durch das Gewerbe -

acricht überflüssig gemacht , die etwa noch vorkommenden , beim

Gcwcrbcgcricht nicht zuständigen Klagen werden vom Vorstand

geführt . Elf Kollegen wurden wegen ihrer Thätigkeit von den

Unternehmern gemaßregelt und aus Verbandsmitteln unterstützt .
Sieben Sondervorstellungen fanden für die Mitglieder des Ver -

bandes in der „ Urania " statt . Die Kasseneinnahme betrug
22 130 . 33 M. , Ausgabe 22 709,28 M. , der Gesammtkassenumsay
44 830,21 M. , gegen 25 OOO M. im Vorjahre . Verausgabt wurden

für Rcchlsschutz - Angclcgen heilen 302 . S8 M. , an II gemaßrcgelle
Kollegen 407,50 M. , für Streikunterstützung 13 760,50 M. und der

Rest für diverse andere Sachen . Von der Gesammtausgabe komme »

demnach auf Streikende und Gemaßregelt « ca . 63 pCt . — eine

Summe , welche annähernd wohl von keiner anderen Organisation
geleistet werden dürfte .

Das verflossene Geschäftsjahr kann im allgemeinen als ein

vcrhältnißmäßig günstiges bezeichnet werden , denn gerade in

diesem Zeiträume wurde » ganz bedeutende Aufgaben an den

Verband gestellt , denen er sich nach jeder Richtung hin gewachsen

zeigte .
Hierauf erstattete der Rendant den vierteljährlichen Kassen¬

bericht . Die Einnahmen betrugen vom 1. Januar bis 31. März er .

inklusive des Bestandes von 5716,63 M. vom vorigen Quartal

10 011,23 M. ; die Ausgaben 4471,07 M. , verblieb ein Kassen -

bestand von 5540,21 M. � � �
Nachdem die Revisoren erklärt , Kasse und Bücher m Ordnung

befunden zu haben , wurde der Rendant entlastet .

Uebcr die des Arbeitsnachweises berichtete der

' ■>*»! t - . verniil�r . Vom I. Oktober 1333 bis 1. April 1394
»i , insgesammt 1823 Metallarbeiter gegen 1937 im

■ psgangenen Sommerhalbjahre als arbeitslos eintragen ,
- war :

Unorganisrrt waren :
590 Klempner . . . . .25 = ca. 4 pCt .
174 Rohrleger . . . . 3 = „ 5 _

96 „ - Helfer . . 7 — „ 7 „
393 Schlosser . . . . .24 —

„ 6 „
143 Treber . . . . .15 = „ xo „

92 Mechaniker . . . . 12 = „ 13 „
113 Gürtler . . . . .19 — „ 16 „

42 Drücker . . . . .6 „ 14
40 Former u. Kernmacher 6 — „ 13 „
40 Schleifer . . . . . 1 — „ 21/e ,
74 sonstige Arbeiter . . 10 _ „ 13 ,

Verlangt wurden in demselben Zeitraum ingesammt 777 Per -
sonen gegen 1202 im vorausgegangenen Sommerhalbjahr , was
einer Minderung von ca . 36 pCt . gleichkommt .

Verlangl wurde » das Ueberangebot Gegen im
im Einzelnen betrug in pCt . Sommerhalbjahr

331 Klempner ca . 45 pCt . 24 pCt .
89 Rohrleger „ 49 „ 40 „
40 ,. _ Helfer „ 53 „ 22 „

115 Schloyer » 71 # 57 „
. 32 Dreber „ 78 „ 71 „

36 Mechaniker „ 61 „ 15 „
37 Gürtler . 68 „ 5D „
36 Drücker „ 14 „ gegen 28 „

Ueberangebot n. Arbeitern
13 Former und Kern -

macher „ 61 „ 43 pCt .
22 sonstige Arbeiter „ 71 „ 60 ,
21 Schleifer „ 43 „ gegen 20 „ ,

Ueberaugebot n. Arbeitern .
Das Angebot der Arbeitskräfte überstieg demnach die Nach -

frage um 58 pCt . gegen 53 pCt . im voranfgegangencn Sommer -
Halbjahr . Besetzt wurden von den eingegangenen 777 Stellen
583 , gleich 75 pCt . Von den 1823 arbeitsuchenden Kollegen

s konnten demnach nur 32 xCt . Arbeit nachgewiesen erhalten ,
während 68 pCt . keine Arbeit erhallen konnten . Insgesammt
waren die 583 Metallarbeiter , ehe sie illrbeit erhielten 1861 Wochen
arbeitslos und zwar :

Bis zu 1 Woche 310 Kollegen .
„ „ 2 Wochen 54 „
» » 3 „ 57 „
tt /> 4 „ 45 „
. . e . 40

„ 3 „ 34 „
„ „ 3 Monaten 35 „
. „ 4 „ 8

,, 5 „ 2 ,,
Demnach war jeder Einzelne von diesen 533 Kollegen rm

Durchschnitt 22 Tage ohne Arbeit .
Vom Kollegen Petzoldt wurde alsdann die jährliche Mit -

gliederstatislik veröffentlicht ; demnach umfaßte der Verband am
1. April 4446 zahlende Mitglieder gegen 2800 im Vorjahre .

Vertreten sind darunter folgende Branchen mit folgender
Mitgliederzahl ; 410 Klempner . 592 Eisen - und Metalldreher .
15 Uhrmacher . 133 Rohrleger , 278 Schrauben - und Fagondreher ,
287 Gürtler , 53Robrlcgerbclser , bldMechaniker . Instrumenten - und

Büchsenmacher , 145 Metalldrücker , 915 Schlosser , 43 Gelbgießcr ,
2 Zinkgießer , 222 Former , 59 Radier und Drahtarbeiter , 7 Gra -
venre und Ziseleure , 51 Kernmacher , 59 Schmiede , 118 Schleifer ,
2 Kupferschmiede , 11 Nagelschmiede , 70 Schnittarbeiter , 6 Feilen¬
hauer , 415 Hilfsarbeiter , 3 Silberarbeiter , 10 Maler und Lackirer ,
1 Tischler , 14 Galvaniseure , 1 Anschläger .

Die Mitgliederzahl des Verbandes bat sich im letzten Ge -

schästejahr um ca. 1600 vernichrt , die Kollegen wurden ersucht ,
auch fernerhin ihre Schuldigkeit zu lhu », um immer weitere

Kreise zur Organisation Hera » zu ziehe », damit auch im nächsten
Jahre ein weiterer Erfolg zu verzeichnen sei .

Betreffs der Beitragszahlung wurde vom Rendanteu be¬
merkt , daß es bald so aussähe , als ob die älteren Mitglieder
ein « besondere Ehre darin sähe », mit ihren Beiträgen möglichst
lange zu restiren , namentlich treffe dieses da zu, wo das Ver -

traueusmänner - System in den Werkstätten cniacsührt sei ; die
Vertrauenemänncr mögen deshalb auf wöglichst prompte Bei -

tragszahlungen achte », serner auch die dem Verband beitretenden

Mitglieder vor der Ausnahme fragen , ob dieselben schon Mitglied ge¬
wesen , da es sehr hänfig vorkomme , daß dieselben im Haupt -
buch doppelte Nummern haben , dieses müsse vermieden werden .
Dem Kollegen Bopp wurde von der Versammlung Rechtsschutz
geivährl , um gegen das vom Gewerbeschiedsgericht zu seinen Un -

gunsten gefällte Urtheil die Beschwcrdeklage beim Landgericht
führen zu können . Hierauf fand die Neuwahl der ausscheiden -
den Vorstandsniitglieder statt und zwar wurden gewählt : Zum
1. Vorsitzenden Kollege Thate . Reudanten und Arbeilsvermittler

Kollege Petzoldt ; Kassirer für den Norden Berlins Kollege
Junker , für den Osten Kollege Hochhäuslcr ; zum Schristsührer
für den Süden Skalsky , für den Osten Fettkenheuer ; zu Revisoren
die Kollegen Hausen , Pfeffer und Sassenroth . Als Mitglieder
der Biblivthekkommission wurden die Kollegen Kricgelstein und

Tuchscheerer für den Norden und Kollege Stoll für den Süden
Berlins gewählt . Die Kollegen Miers ( Feilenhauer ) , Till

( Lampeubranche ) und Karpenkicl ( Rohrleger ) wurden als Bei -

sitzer des Vorstandes von der Versannnliiug bestätigt .
Betreffs der Maimarken machte Kollege Näther aufmerksam ,

daß dieselbe » noch von ihm , wie auch von den beide » Ber -
trauensmännern Wegner , Oranienstr . 23a , 4Tr . , und W. Stähr ,

Pasewalkerstr . II , 3. Eing . 2 Tr . , zu bezichen seien . Kollege
Körsten theilte mit , daß der Foimerstreik in Keula zu gunsten
der Zlrbeitcr entschieden und beendet sei . Des iveiteren wurde
bekannt gemacht , daß am 7. Juli das Sommerfest in

Wilhclminiiihos slattsindet . Ter Billetverlrieb zu demselben ge -
schieht , wie beim Nrania - Billelvcrtrieb , durch die Vertrauens -
leute gegen Vaarzahlung , jedoch wird der Verkauf der Billets
am l . Juli geschloffen , um eine Nebersicht zu babe » , wie groß
die Bethciligung ist , damit darnach die Vesörderung der Tyeil -
nehmer geregelt werde » kann .

In Sachen der Angelegenheit des Kollegen Beer wurde be -

schloffen , daß der Vorstand sich noch einmal mit derselben be -

fasse » und untersuchen möge .

In Nicder - Schönwcide fand am 12. Mai eine öffentliche
Volksversammlung statt . Genosse Ja b n - Berlin referirte über

„die Entstehung des Proletariats " und besprach im Anschluß
bieran den Streik in der chemische » Fabrik von Kuhnheim u.

Komp . Stephan - Adlershof theilte mit , daß den Streik -

brechern der weitgehendste Schutz durch die „ bewaffnete Macht "

zu theil wird ; Gendarmen begleiten die in den benachbarren
Ortschaften Wohnenden bis nach ihrer Behausung . Wiederholt
sind Streikende , welche versuchten , die Arbeitenden » nr durch

gütliche Vorstellungen zum Anschluß an die Lohnbewegung zu
ermuntern , sistirt worden . Speziell dem Umstand , daß von „ver -
schiedenen Seiten " auf die Frauen der Streikenden eingewirkt
wurde , ist es zuzuschreibe », daß eine große Zahl der Letzteren
die Arbeit wieder aufnahm . Die Wiederangenommenen sollen

jedoch sehr enttäuscht gewesen sein , als sie sich überführten , daß
nicht , wie ihnen vorgeredet wurde , und bürgerliche Zeitungen
schrieben , der ganze Betrieb wieder im Gange sei und „ Alles "
arbeite . Da ihnen außerdem Lohnabzüge angekündigt
wurden , so steht zu erwarten , daß die Meisten nach
dem Fest der Fabrik fernbleiben werden . Sie in

diesem Vorhaben zu bestärken , erachtete das Komitee die Ver -

breitung eines Flugblattes während der Feiertage für zweck -
mäßig und wurde dein Vorschlage allseitig zugestimmt . Die auch
in dieser Versammlung vorgebrachten Beschuldigungen des Uebcr -

eifers einiger unteren Polizei - Organe erfuhren durch den Res « -
reuten und mehrere Augen - und Ohrenzeugen die schärfste Kritik .

Nachdem Arndt - Berlin , John - Johannisthal , Hilde -
b r a n d t - Adlershof , S ch i e s k e - Baumschulenweg und andere

Genossen zu kreueni Festhalten an den gestellten Forderungen er »
muntert und moralische und materielle Unterstützung der ge -
sammten Arbeiterschaft Verlins und Uingegend zugesichert hatten ,
gab die Kommission bekannt , daß die erste Unterstützung am

Pfingsisonntag Mittags und zwar gleichmäßig an Verheirathete
oder Ledige zur Auszahlung gelangen solle .

Freie jtereiniguns selbständiger Karbiere . Am Donnerstag , den
17. Mai , Abend ? w Uhr, auSerordentliche General - Versammlung bei Röllig ,
Neue Friedrichsir . u . Tagesordnung ; i. Anträge zum Kongreß . Z. Wahl
des Telegirten . 3. Erhöhung der Beiträge . «. Bereinsangeleaenheit .

Zanb « ma» » schi >ft der vchlcowIg - Holsteiiier »» Kerlin . Mittwoch ,
den lo. Mai , Abends s' 4 Uhr, Versammlung mit Frauen i»> Kommandanten -
Garten , Kommandautenitr . lo —n .

Arbeiter . 9ild »ng »sch »le . Mittwoch , AbiNdS SsJ - loZ Uhr i Nord -
Schule , Müllerklr . 179 a und Südost - Schule , Waldemarftr . ll : Ge-
setzeslunde (spez. Arbeiterrechl ) . Vn allen lliiterrichtssächern werden neue
Theilnehmer , Damen und Herren , jeder Zeit ausgenommen .

Lese - nud Djebutirktudo . ztlittivoär . I o h a n n I a e o b n , bei Frig
Lietzle . Sckwedtrrstraße ZZ. — Gesundbrunnen . AbendS s!( Uhr, bei
Haserland . Brllermannftr . S7. — Gleichheit , Abends 8� Nbr bei Stramm ,
Rittrrstrabe m. —Heine . Nirdors Abends sijNhr , Prinz - Handjerystr . so,
parterre . — Einigkeit , Abends 8!j Uhr bei Zeige , Triftstraßc I.

Arbeiter - Sänaerbuiid kZerli »» » » d zi »igcg «»d. Alle Asnderungen
im Vrreinslalenber find zu riwlen a» Fried . Korlum , Mantenffelstr . «s, o. e Tr.

Arbeiter - S öliger - ein ttd Berlins und Umgegend . Mittwoch . Uebuilgs -
lliinbe Abends 9 Nbr. Ausnabme von Mitgliedern . — Liedesfreiheit l .
«ndnasftr . es, bei Wille . — Freha , ( Wemifchler Shor ) . Alle Schönhauser -
Urabe 92—23, Bötzow ' S Brauerei . — Hila riras , Hochslraßs 32 a. be!
Wilt n — Deutsche Eiche . Grüner Weg 29 bei Säger . — Ech 0 I Panlow ,
Schiilzeftr . 17. — Lyra 1, Mariannen - Ufer 2 bei Wills . — Hand
in Hand I, Reichenbergerstraße ic bei Päyoldt . — Schnee¬
glöckchen 2, Polsbam , Brandenburger - ttommunlkation IS, bei
Glaier . — Unverdrossen , Abends Uhr, bei Sachs , Linsower -
straße 90. — Müi l i, Friedenau im Kurhaus . — Vorwärts 5, Friebrichs -
hagen , Nundlheil . bei Lerche. — S 0 r b e e r t r a n , , Lichtenbergerstrabe 91
bei Heise. — Rothe Nette , Schöneberg , Golzstr . <8, bei Siegeler . —
K Up s ersch in i ed e. Weinstr . II der Feind . — Deutscher Männer -
sang , Bclsorterstr . >5, bei Schneider . — Unverzagt l , Manteussel -
straße bei Nowack. — Lorbeertran , 2, Oranienftraße ISP bei Katsch. —
LiedeSlust in Fürstenwalde „Schlvbkellcrei ". — Sängerchor ber
Maler . Kaiser Franz - Trer . adier - ißiay Nr. 7. — FreiheirS - Gruß ,
Schönhauser Allee Nr. «c, bei Busse. — Hoss » ung s, Braudeu -
bura a. H. , Wilhelmsborserstraße , Restauranl Concordia . — Moabit ,
Watdslr . 02 bei Gohr . — Lteberlusl , Köpenickerslr . 100 bei Gründer lsrüher
Mündt ) . — Freiheitslänge >, „ Zum eichenen Stab " , Stallschretber -
straße 29. — Lyra 3, Brill , Werdersir . 15. — FcettzeitStlänge 2 (11)0-
riuerstr . 55 bei Breilner . — Kaiser ' scher QuarieNverein , Krautstr . s bei Rudolf
— Arbeiterg , sanaverein von Vrih in Brih , Bürgersir . « bei Dorn . -

Georg i n t a , Admiralstr . 58 bei Cchönherr . — Einig , Slraubbergerstr . 3,
bei Birk . — , . B 0 r !v ä r l s " 7 Rummelsburg , Gölbe - und Kantstrabe - Ecke bet
Greinert . — S e e 0 er ' scher Man n er ch 0 r , Franlfurierstr . 1» beiKayrolatiS
- Dämmerlicht , Toppel - Ouarielt , Landsberger Allee 152 bei Krause . —

Felsenburg , Lrautstr . s bei Rudolph . — El ühltcht ( gem. Thor ) Berlebergcr -
nraße 2« bei Hermerschmibt . — S leinne lle . Neue Hochflr . »9 bei Altmann . —
Maiengruß , Sharlollenburg , Wallllr . 5« bei Neichen . — Melodta , Rirdors ,
Bergstraße 123 bei Hosfmann . — Appolonia , Rolenthalerstraße 11—12,
Rosenihaler Klubhaus . — Fr eil ) eil 1, Bülowslraße SS bet Richter . —
M ä n n e r - S h 0 r E ü b , O st , Köpuickerstr . 191 bei Foge . — Westend ,
Schöneberg , Käser - Friebrichistraße Nr. « bei Henlelmann . — Feldblume
Lübbenerstr . 30 bei M<yer . — Schneeglöckchen l , Ripdorf , Henuanu -
und Karlsiraßcn - Scke bei Hilpert . — Freundestreu fgem. Chor ) . Lands -
beraastr . 3i bei See hausen . — Allegro , Wranaelstr . H8 bei W. Schmidt .
— Gesangverein Süd - Ost . Faltensteinstr . 7 bei Trttlelwttz . — Zutun st l
Slkgli «. Ahorr. str . 15a im „ Gambrinus " . — A r io » 3 Rirdors . Jägerstrabe
in der Vereinsbraucret . — Bruderbund Lübbenerstr . I, Ecke Görliher -
straße , bet Wesenberg .

Kund der grseüigen Arbeiterverein ! Kerlin » uud Hlmgegeu » . ( Zu-
schristen sind zu richten an P. Gent , Adalbertstraße »5. Mittwoch :
Pollack - Älub Lustige Brüder . Manteusselsiraße «s bei Ltewald .
— Geselliger Verein Fridolin , Brunnenstraße Nr. 35 bei Wolfs . —
Rauchllub Eiserne Pseise , Trtftstr . 1 bei Hostmann — H u m 0 -
ristis cher Rauchklub . Sörlitzel straße «2 bei Picht . — Geselliger
Berein Brüderlichkeit Georaeuktrchstrabe »5 bet Müller . — Mufl ! vereiu
P a u t e n s ch w e » a e l Annenstrvße 10 bei Ehrenberg . — Verein R h e I 0 r t t
Naunynstr . 8« bei Zubeil Abends »sc Uhr. — Geselliger Verein H 0 s f u u n g
Lebusersiraße 31t. 6 bei Nemih (alle vierznehn Tage) . — Theaterveretn
Proletariat , Naunynstr . 83 bei stöhn . — VergnügunaSverein A >» c r II ,
Prtnzen - Allce 10 bei Bergemann . — TouriNeMlud Fretdett und Wohl -
ergehen , Neuenburgerstr . 37 bei Regeberg . — Rauchllub Rothe
Fahne , Abends » Uhr, Oppilnerstr . 4», Restaurant Taubenbörie , — Arbeiter -
Zilher - Verein E i u t g l e t t , Manleustelstr . 9 bet Nowcck , Abends s!< Uhr,
Nebungsstunde . — Bergnügungsoerein Hand tn Hand 2, Gr. Franlfurter -
straße 80 - 8, R- stauranl Müller . — Schasskopfklub Spar - Agnes , Abends
9 Uhr, Blmnenstr . 40 bei Wenck. — Grsclltger Verein Alpenrose , Briher -
straße 22 bci Graf . — Prlvattheal - r - Sesellschafl Romelia , Pücklerstr . 2 bei
Müller . ( Außerdem alle 14 Tage SonnlagS . ) — Thealerveretn Nora

Admtralstr . I8e bei Möhrlng .
«rlon » . . «»vir - » » d »»( »Uige Kereine . Mittwoch . Gesangverein .

» n 0 s p i . Abends 9 Uhr, im Nestauranl Wahlstall , Belle - Alltaneeftrabe . —
Musikocrei » « orwärts , Ab- nds SS bis ia!( Uhr. Langestraße 10s
bet Nebelin . — Männer - Gelangverein Waldkapelle 2, Abend ? b Uhr ,
Nestaurant Kayser , Skaliherstr . es. — Mustl - Dileltanlenverein Prect 0 sa ,
Abends sx - 11 Uhr Nebungsstunde in Geisler ' s Slestaurant , Fenn - und
Tegelersiraben - Ecke. — Männer - Gesanguerei » Apollo , AbendS » Nhe, im
Restourant Schulze , Beulhstr . 18 —1». — Männer - Gesangveeew „ I u g e nd -

uden " jeden Mittwoch Abend »- - >( Nhr bet Meißner , Ltntenstr . >42.
Turilverei » Hofsnun g , Abend « 9 Nhr, im gteslaurant Schröder , Wen -

itustelstr . 9. — Arasiiurnverein Jugendkrast , jeden Mittwoch Und S»nn -
abend 0—11 Ubr Abends bei Lade, Z- Ughosstr . 8. — Turnverein Gesund -
b r u n n e n. Die 2. Männer - Ablhetlung turnt beute von 8x —loji Uhr AbendS
t » der Turnhalle , Freienwalderstraße 39. — Krasilurnveretn Beroltna ,
üldends 9 Nbr Nebungsstunde bei Faustmann , Reichenbergerstraße 73a. —
Albletenoerei » AtlaS . Abends 9 Nhr, Nebungsstunde , Brunnen -
straße 154. Lokal »onkordta . — Berliner Tnrngenossenschast :
Die 3. Männer - Abiheilung lurnl jeden Mittwoch und Sonnabend Abend von
von 8x- ioj ( Uhr in der Ehorinerllr . 74. — Turnverein „ Fichte " ( Mit -
glied des deutschen Arbeiter - Turnerbundes ) . Die I. Männer - Adthetlung
iurnt Mittwoch und Sonnabend von 81 —lojj Uhr Friedensir . 37.

Thealer - und Vergnügung « - Verein H u »I a » i I a s Abends ox Uhr bet
Recck, Lolhringerstraße 94. — Bühnenverband Othello , Abends » Uhr ,
Restaurant LoihrtngerNraße 101. — Theater - und Lesellud Morgen roih ,
jeden Mttlwocki , Abends 9 Uhr, im Restaurant Dlele , Lothringerstr . Nr. 87.
Theatervereln Xerpe « jeden Mittwoch , AbendS 9 Uhr, Slestaurant Lewinsti ,
Bülomstr , 4». — H e i m a I b l u st , Slhung jeden Mittwoch , AbendS 9 Nhr ,
tei H. Lange , Strvmslraße 28. — Thealer - Gesellschast KlauS Benedilt ,
Slbends g Uhr. im Dresdener Garten , Dre- Zdenerilr . 45.

Selelliger Vergnügungsverein SIegta , Abends 9 Nhr , im Restaurant
Toinmer , Grünstrabe 21. — Kreuzfidel , bci Sumltch , Reichenberger -
straße 140, — Fibele Brüder , beiH . Mrose , Lachmannstr , ». — Touristen -
verein Frei Weg , Slbcud 9 Uhr bet Siediulad , Manieuffel -
straße Sie. 8«, — Zitherklub Alpenglöckchen - Edelweiß .
Uebungsabend Glpsstr . u bei Sollmann . Damen und Herren als Millpieler
willlominen . — Berein Wohlgemuth jeden Mittwoch «)j Nhr Sihung
mit Damen bei Weignian », Andreasstrahe 32. — Große Frankfurter -
straße 80 —°I. — Gesellschaft Hero , Abends 0 Uhr, Sitzung Brnnnenstr . 15»
bet Heft. — Geselliger Verein Unter uns . Jeden Mittwoch Abend um

Nhr bet E. Fischer , Bensselstr . s». — Vergnügungsverei » Lustige
Seelen Sthung und Fidelttas jeden Mittwoch 9 Uhr dei Heinrich , Blücher .
straße si .

Rauchllub R 0 0 ch l 0 ch , Abends 9 Uhr , bei Kierstein , Admiralstr . 33. —
H u IN 0 r r st l s cher Rauchllub , Abends 9 Nhr, dei A, Nieinann ,
Görltyerstraße 42. — Rauchllub Sanssouci , Boeckhstraße »I. —
Rauckillud Ohne Zwang , Abends « Uhr bei Späth , Welnstr , 28, —
Rauchllub Grüne Quaste , Abends 2 Uhr, bei Gorn , Kleine Marius -
straße 10. — Rauchllub Bullau , Abends 0 Uhr bet Rachsall ,
Waldemarsir . >8, — Rauchllub Goldene Quaste , Abends 9 Uhr,
bei Muß , Jostystrabe 8, — Rauchllub S ch m 0 le s - W erk e , »öpenicker .
straße litt » bei Schöbel . — Humoristische Psirsenbrnder -
Adenb » 9 Uhr , Klosterstrnße 83, beim Genossen W. Salzwedel . — Rauchllub
Deutsche Elche , Abends 9 Uhr bet John , Waldemarftr . 52. — Rauchllub
Lustige Brüder Abends 8$ Uhr Pücklerstr . 61 bei Faulhaber . —
Rauchllub Sit co na Abends von 9—11 Ubr bei Bernhard , Skaliherstr . 41 . —
Rauch - Klub S i n s a ch , Abends 9 Uhr, Manieusselslr Nr. 5 bei Bogt . —
Altdeutscher Rauchllub bei Sädecke , Münchebergerstr . 5. — Rauchtlud
V r a n a d e , Abends 9 Uhr , Forfterftr . 4» bei Tugunlle . — Rauchllub
Rothe Fahne . Mittwoch Abends 9 Uhr , Oppelnerstr , 44, Restaurant zur
Taubenbörie , — Rauchllub S u m a t r a S üb - O st , Sthnng alle Mittwoch ,
Abend « 8 Ubr bei Tilguer , Forsterftr , 29. — Rauchllub Die Dampfen -
den . Mittwochs , AbendS 8jz Uhr. bei Jeralsch , Langeslr . 24. — Rauchllub
E 0 n g 0 2, Siyung jeden Mittwoch , Abends 8!z uhr dei Schmidt , Wtenerstr . 44.

Slalllud T r e s s , Abends 8jZ Uhr, bet Otto Zadel . Fianksurier Allee 2v. —
Sk alllub » areau - Aß bei Lange , Ftiedrichsberg , Wartenbergsiraße s?,

Kei - msn kttrei - iosn Llud . 9 0 cloetz Reslauraat Lsl »
vedere , An der Jannowitz - Brücke . — Ladies and Gentleman
are invited .

English Conver sational Club Shakespeare .
Meeting with Ladies every " Wednesday at 9 o ' clock at
Neumann ' s Eestauraut , Bosenthalerstr . 36 . Guests aro
welcome .

Club Uncle Sani . 0 o ' clock every Wednesday
Sachs Restaurant , Hoher Steinweg 15. Guests are heartlj
ed . Topic invitto night ; Blessings of baclilour ' s lifo .

Vviefkalte� dev Vedakkion .
Wir bUlen bei jeder Anfrage eine llhissre ( Zwei Buchstaben ober eine Zahl )

anzugeben , unter der die Antwort Ltheilt werde » soll.
G . Frank . So wenig wir uns für das Pfaffenthum er -

wärmen könne » , so wenig Häven wir Anlaß , dem Antipfaffenkhum .
sei es aniichristlich oder antijüdisch , die Bahn zu ebnen . Es
liegt mithin durchaus kein Anlaß zur Aufnahme ihrer Ein -
sendung vor .

Liegniy . Bollmar hat im Kreise Niederbarnim kandidir

SBeio »; ro örtlicher Revatteur : Hugo Pötzsch in Berlin . Druck uni > Verlag von Max Vaving in Berlin . LW . Beuthstraße 2.
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